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Nr. 265. Morgen⸗ Ausgabe. 


Das Budgetrecht der FCR 


Das von den Berliner Stadtverordneten beanſpruchte Recht, ohne 
Zustimmung des Magiſtrats die Etatsanſchläge aus feſtſtehenden Ein⸗ 
nahmequellen zu erhöhen, hat, wie unſere Ausführungen in Nr. 263 dar: 
thun, in der geltenden Städteordnung feine Begründung; es konnte 
auch, wie gleichfalls dargethan, eine praktiſche Bedeutung nur gewinnen, 
wenn es ſich um die Abmeſſung einer alljährlich neu zu bewilligenden 
Gemeindeſteuer, alſo beiſpielsweiſe eines Zuſchlages zur Klaſſenſteuer 
und klaſſiſtelrten Einkommenſteuer handelt. a 

Vorab ſei aber auch hier noch ausdrücklich hervorgehoben, daß die 
Veranſchlagung der jährlich neu zu bewilligenden Steuer unbeſtritten 
den Stadtverordneten gebührt. In dem umfaſſenden Recht, die Be⸗ 
willigung einer ſolchen Steuer zu verſagen, ift thatſächlich auch das 
mindere Recht einbegriffen, die zu bewilligende Steuer zu veranſchlagen. 
Dagegen ſagt man: Wenn durch Communalbeſchluß dauernd feſiſteht, 
daß 6% Procent von der Miethe als Miethsſteuer zu entrichten ſind, 
fo kann der Magistrat durch fein Feſthalten an einer allzu niedrigen 
Veranſchlagung der Einnahme hieraus mittelbar bewirken, daß zur 
Herſtellung der Bilanz ein größerer Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 
beiſpielswelſe 100 ftatt 60 Procent, bewilligt werden muß, als bei dem 
vorausſichtlichen Erträgniß der Miethsſteuer fi nothwendig erweiſt. 
Dadurch wird der Etat von vornherein auf Ueberſchüſſe angelegt, eine 
Verlockung zu Ausgabeetatsüberſchreitungen bewirkt u. ſ. w. — Daß 
die Stadtverordneten verpflichtet find, den Etat nöthigenfalls durch 
Bewilligung eines entſprechenden Zuſchlages zur Einkommenſteuer 
bilancirend zu machen, iſt von vornherein zugegeben. Es würde aber 
eine ſehr ungeſchickte Stadtverordnetenverſammlung ſein, welche zuerſt 
alle Ausgaben endgiltig bewilligte und ſich alsdann erſt danach um⸗ 
ſähe, wieweit mit dem Magiſtrat ein Einverſtändniß in Betreff der 
Deckungsmittel erzielt werden kann. Die Deckungsfrage kann bei einer 
angemeſſenen Etatsberathung nur in Verbindung mit der Ausgabe⸗ 
Bewilligung gelöft werden. Nun giebt es allerdings Ausgabepofitionen, 
welche die Stadtverordneten für ebenſo nothwendig und nützlich wie 
der Magiſtrat halten; dieſe behufs Ausgleichung einer zu niedrigen 
Veranlagung der Einnahmen zu ſtreichen oder zu ermäßigen, würde 
einen auch in den Augen der Stadtverordneten vielleicht größeren 
Nachtheil mit ſich bringen, als für ein Jahr eine zu hohe Bemeſſung 
der Einkommenſteuer darſtellt. . 

Es giebt aber auch Ausgabepofittenen, welche ihrer Grundlage nach 
ebenſo feſtſtehen, wie die Miethsſteuer und nur nach ihrem Betrage 
in Folge ſchwankender Einheitspreiſe ebenſo ſchwanken, wie der Ertrag 
jener Steuer wit dem Schwanken der Miethen ſich verändert. Es 
gehören dahin beiſpielsweiſe die Ausgaben für Heizmaterial, Beleuch⸗ 
tung, Bureaukoſten, Futtergelder, Druckſachen. Hat eine Stadt eigene 
Gasbeleuchtung, Waſſerwerke oder dergleichen, ſo giebt es in deren 
Etats zahlreiche Ausgabepoſitionen, welche ih niedriger bemeſſen laſſen, 
ohne daß die Verwaltung im Stande iſt, materielle Einſchränkungen 
vorzunehmen. Ebenſo ſteht es den Stadtverordneten anheim, die 
Dispoſitlonsfonds, Fonds für unvorhergeſehene Ausgaben zu ſtreichen, 
bis ſich die Einnahmen, welche der Magiftrat nicht vorherzuſehen ver⸗ 
mag, thatſächlich ergeben. Beharrt alſo der Magiſtrat bei den künſt⸗ 
lich niedrigen Einnahmeanſchlägen, ſo macht die Stadtoerordneten⸗ 
Versammlung dies wett durch eine ebenſolche Behandlung gleichartiger 
Aus gabeetats. ’ 

Die Bewilligung einer höheren Gemeinde⸗Einkommenſteuer, als ſie 
die Stadtverordnetenverſammlung beabſichtigte, braucht alſo dergeſtalt 
niemals einzutreten. Der Magiſtrat kommt dann allerdings zu Etats⸗ 
überſchreitungen, aber andererſeits wachſen der Stadt aus den gegen 
den Etat ſich ergebenden höheren Einnahmen der Miethsſteuer ꝛc. auch 
die entſprechenden Deckungsmittel im Verlauf des Etatsjahres zu. Der 
Eigenſinn des Maglſtrats hat alſo eine praktiſche Folge nicht; der 
Magiſtrat ſtraft ſich nur ſelbſt, inſofern er, ſtatt eine vorgängige voll⸗ 
ſtändige Genehmigung zu den erforderlichen Ausgaben zu erlangen, 
auf die Nachſuchung einer nochträglichen Genehmigung gedrängt wird. 
— Wo eine bewegliche, jährlich neu zu bewilligende Steuer beſteht, 
iſt daher der Magiſtrat thaiſächlich gar nicht in der Lage, einer Gr: 
höhung der Anſchlagsſumme der Einnahmen aus feſtſtehenden Steuern 
zu widerſprechen; wo aber jene Steuer nicht beſteht, hat die ander⸗ 
weilige Veranſchlagung ſolcher Einnahmen für die Stadtverordneten 
überhaupt keine Bedeutung. Der Angelpunkt des Budgetrechts jeder 
Vertretung iſt aber die jährliche Steuerbewilligung; dieſe zu erlangen, 
zu bewahren und zu erweitern, muß ſich jede Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung angelegen ſein laſſen. Weil, ſeitdem die Stadtverordneten 
von Berlin mit Einführung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer 1865 dies 
Recht erlangt haben, die Veranſchlagung der Einnahmen elne höhere 

deutung erlangt hat, wähnen nun dieſe Stadtverordneten, ihr 
Budgetrecht hänge an dieſer Veranlagung, fie verwechſeln alſo einfach 

Folge mit der Urſache. 

das Budgetrecht der Stadtverordneten kommt aber nicht blos dem 
Magistrat, ſondern auch den Aufſichtsbehörden gegenüber in Betracht. 
Gerade in letzterer Beziehung ſchafft die neue Städteordnung über⸗ 
haupt erſt ein Budgetrecht der Stadtverordneten. Bis dahin konnte 
der Magiſtrat gegen jeden Beſchluß der Stadtverordneten die Regie: 
zung anrufen; deren Entſcheldung gewann ſomit in allen Fällen, auch 
für den Etat die Bedeutung eines Stadtverordnetenbeſchluſſes. Selbſt 
der Bürgermeiſter konnte in Fällen, wo der Magiftrat und die Stadt⸗ 
verordneten übereinſtimmten, die Entſcheidung der Regierung anrufen. 
Außerdem konnte die Regierung aus eigener Anregung die Entſchei⸗ 
dung in allen Fragen an ſich ziehen, wo die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung ihrer Anſicht nach das „Staatswohl“ verletzte. Nach dem 
neuen Entwurf iſt jede Entscheidung einer außerhalb der Gemeinde 
fiehenden Inſtanz ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß es ſich um die 
Wahrung der Geſetze, die Erfüllung gefeglicher Verpflichtungen, die 
Innehaltung geſetzlicher Befugniſſe handell. Auch in dieſen Fällen 
aber eniſcheidet nicht die Regierung, ſondern das Verwaltungsgericht. 
Das Verwaltungsgericht entſcheidet auch, wenn Streitigkeiten darüber 
entſtehen, ob ein Betrag nach Geſez, Gemeindebeſchluß oder ſonſtigem 
Rechtstitel in den Haushaltsetat aufgenommen werden muß. Bei 
Einſchaltung dieſer Beſtimmung kam zur Sprache, daß der Magiſtrat 
die Aufnahme einer durch Gemeindebeſchluß feſtſtehenden Steuer da⸗ 
durch thatfächlich unwirkſam machen könne, daß er fie zu niedrig ver⸗ 
anſchlage und ſich der Erhöhung des Anſchlages widerſetze. Ebenſo 


— 


Siebenundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


könne es vorkommen, daß die Stadtverordnetenverſammlung ihre Ver⸗ 
pflichtung, einen Ausgabebetrag aufzunehmen, thatſächlich bedeutungslos 
mache, daß fie die Summe zu niedrig bemeſſe, anſtatt die Auöglei- 
chung dem Kampfſpiel beider Behörden in der vorbeſchriebenen Weiſe 
zu überlaſſen. Es wurde angeregt, ob man deshalb das Verwal⸗ 
tungsgericht nicht auch zuſtändig machen ſolle in Betreff der aufzu⸗ 
nehmenden Summe bei ſolchen Titeln. Dagegen wurde eingewendet, 
daß zur Beurtheilung ſolcher Anſchläge eine techniſche ſachliche Kenntniß 
gehöre, welche dem Verwaltungsgericht abgehe. So kam man auf den 
Vorſchlag, welcher nachher Aufnahme in den Entwurf erhalten hat, 
daß, im Falle eine Einigung über das vermuthliche Erträgniß eines 
nach Geſetz, Gemeindebeſchluß oder ſonſtigen Rechtstitels in den Haus⸗ 
haltsetat aufzunehmenden Einnahmetitels nicht zu erreichen ſei, der 


aufzunehmende Betrag durch gemeinſame Abſtimmung in einer Sitzung beſeelt und bereit ſind, vor keinem Opfer zurückzuſchrecken.“ 


beider ſtädtiſchen Collegien feſtzuſtellen ſei. 


Die Magiſtratscollegien find in keinem Fall ſtärker, als ein Drittel 6. September ein Schreiben an die Vertreter Frankreichs bei den 
Selbſt wenn das Magiſtratscollegium gegen: fremden Höfen, in welchem er erklärte: „Wir werden weder einen 
über der Stadtverordnetenverſammlung einig in feinem Widerſpruch[ Zoll von unſerm Lande, noch einen Stein von unſern 
ſein ſollte, bedarf es alſo doch nur einer Zweidrittelmehrheit an Stelle Feſtungen abtreien.“ 
einer einfachen Mehrheit, um den Widerſpruch des Magiſtrats auf: hinzu: „Noch einen Thaler aus unſerem Schatze.“ 


der Stadtverordneten. 


zuheben. 
nur höchſtens in ihrer Einbildung beſaßen. 


geblieben. 


Dazu kommt, daß erſt der Entwurf der neuen Städteordnung dem vorn herein klar, daß man dem Marſche des Siegers gegen die Haupt⸗ 
Begriff „Budget“ und damit auch dem Budgetrecht einen feſten Rahmen | Habt kein Hinderniß entgegenzuſetzen vermochte, und daß preußiſche 
Nach der Städteordnung von 1853 find nur Ausgaben und Ulanen binnen Kurzem vor den Thoren von Paris erſcheinen konnten. 
Einnahmen, welche ſich im Voraus beſtimmen laſſen, auf Es galt daher, zunächſt die Vertheidigungsfähigkeit der Haupt⸗ 
In dem ſſtadt zu erhöhen und aus den zum Waffendienſte geeigneten Ein⸗ 


giebt. 


den Etat zu bringen, eine überaus dehnbare Beſtimmung. 
Entwurf zur neuen Städteordnung dagegen heißt e: 


„Alle Einnahmen und Ausgaben der Stadtgemeinde müſſen] ftens hinter Wall und Mauer einem Angriff entgegenzutreten. A 
für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Stadthaus: | Regierung fand bei Ausführung dieſer ſchwierigen Aufgaben eine wirk⸗ 4 
haltsetat gebracht werden. In den Etat aufzunehmen find ind: ſame Unterſtützung an der rückhaltloſen Opferwilligkeit der 
beſondere auch die Einnahmen und Ausgaben derjenigen Anſtalten, geſammten Bevölkerung. — Um die Theilnahme der europälſchen 
Stiftungen und Fonds, welche aus Gemeindemitteln unterhalten] Höfe für das Schickſal Frankreichs wach zu rufen, begab ſich der frü- 

Gewährleiſtung here Miniſter Thiers am 12. September nach London und von dort 
der Stadt verwaltet werden und deren Verwaltung zugleich durch] an die Höfe von St. Petersburg und Wien. \ 


oder mit Bedürfnißzuſchüſſen bedacht, oder mit 


Gemeindebeamten geführt wird.“ 5 

Dieſe Beſtimmungen find erſt von der Commiſſton des Abgeord⸗ 
netenhauſes dem Entwurf eingefügt worden auf Grundlage der Er ⸗ 
fahrungen, welche man dort in der Budgetcommiſſion in Bezug auf 
Gewährung eines wirkſamen Budgetrechts gemacht hat. Weit entfernt, 
das Budgetrecht der Stadtverordneten zu vernichten, hat das Abgeord⸗ 
netenhaus durch ſeine Beſchlüſſe überhaupt erſt dieſem Budgetrecht eine 
wirkſame Grundlage gegeben. 


DO Militairiſche Briefe im Frühjahr 1876, 
CCXLI 


Beleuchtung des offichellen Generalſtabs-Werkes: " „Derjgemeinihattlih zubringt. 2 


deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71." 
Heft 10. 
(Die Ereigniſſe in Paris ze der Schlacht bei Sedan. — Sturz der 
Regierung ohne jeglichen Widerſtand derſelben. — Die Republik und 
die Regierung der nationalen Vertheidigung. — Trochu; Gambetta; 
Favre und Thiers.) 8 

Den 3. September Abends waren die erſten beſtimmten Nach⸗ 
richten über die Capitulation der Armee von Chalons und die Ge⸗ 
fangennahme des Kaiſers in Paris eingetroffen, nachdem ſchon vorher 
dunkle Gerüchte über eine große Schlacht in der Gegend von Sedan 
die Bevölkerung der Hauptſtadt in die äußerſte Spannung verſetzt 
hatten. Der unglückliche Ausgang eines Unternehmens, auf welches 
Frankreich ſo große Hoffnungen geſetzt hatte, der Untergang der letzten 
im Felde ſtehenden Armee und beſonders das drohende Geſpenſt einer 
Belagerung mit allen ihren Schrecken und Entbehrungen riefen in 
Paris eine gewaltige Bewegung hervor. — In der Nacht zum 4. 
brachte die Regierung durch öffentliche Bekanntmachung das Schickſal 
der Armee von Chalons zur Kenntniß der Hauptſtadt. Die Miniſter 
erklärten aber gleichzeitig: „Unſer Muth iſt nicht erſchültert, Paris be⸗ 
reits heute im Stande, ſich zu vertheidigen. Die militairifhen Kräfte 
des Landes ſammeln ſich; in wenigen Tagen wird eine neue Armee 
unter den Mauern von Paris ſtehen und eine andere 
Armee bildet ſich an den Ufern der Loire.“ — Nachdem noch 
in der nämlichen Nacht der geſetzgebende Körper zuſammen⸗ 
getreten war, wurden in den nächſten, ſchnell aufeinander folgenden 
Sitzungen, ſowohl von Seiten der Regierung, als auch von Ab⸗ 
geordneten Anträge auf Einſetzung eines Regierungs⸗ und 
Landes⸗Ausſchuſſes geſtellt, und als hauptſächliche Aufgabe des 
Letzteren die Vertreibung der Deutſchen vom franzöſiſchen 
Boden bezeichnet. Ein Theil der Linken forderte gleichzeitig die Ab⸗ 


Zweiter Theil. 


ſetzung des Kaiſers; doch kam es nicht mehr zu ordnungsmäßigen 


Beſchlüſſen. Bewaffnete und unbewaffnete Volksmaſſen drangen am 
4. Nachmittags noch während der Berathung der Abgeordneten in 


den Sitzungsſaal und trieben die Verſammlung mit dem Rufe! „Die 


Abſetzung! Es lebe die Republik!“ auseinander. — Im 
Stadthauſe kam es zu noch heſtigeren Auftritten, weil ſich hier die 
Führer der republikaniſchen Partei verſammelt hatten, um 
über den geſetzgebenden Körper hinweg ihre Forderungen ſchnell 
zur Geltung zu bringen. Unter jubelndem Belfallsgeſchrei der 
Menge, in welcher ſich auch viele Nationalgardiſten, zum Theil 
ſogar in Uniform, befanden, wurde die Napoleoniſche Dynaſtie 
für abgeſetzt erklärt, die Republik ausgerufen und eine vor⸗ 
läufige Regierung ernannt. An die Spitze der Letzteren trat 
der Gouverneur von Paris, General Trochu. Obgleich die 
Truppen in den Kaſernen bereit gehalten waren, vollzog ſich 
dieſe ganze Umwälzung ohne jeglichen Widerſtand von Seiten 
der bisherigen Machthaber. Die Kaiſerin reifle am 4. Septbr. 


Nachmittags nach Belgien ab und hatte, nach einigen franzöſiſchen Berichten, 


auf wiederholte und dringende Bitten um Befehle die Antwort 
erthellt, daß ſie unter allen Umſtänden den Bürgerkrieg vermeiden 
wolle. — Der geſetzgebende Körper fügte ſich ſtillſchweigend den 


Einer Zweidrittelmehrheit der Stadtverordneten iſt alſo ein Paris ausgehende Feldgeſchrei: „Der Krieg bis aufs Aeußerſte!“ fand 
Recht ausdrücklich zuerkannt, welches fie nach dem Geſetz von 1853 in ganz Frankreich kräftigen Widerhall. — Ueber das nächſte Marſch y! 
Zugleich iſt das wirk⸗ ziel des deutſchen Heeres, welches bei Sedan gefochten hatte, herrſchle 
ſamſte Mittel, den Widerſpruch des Magiſtrats ohne das Auskunfts- in Paris kaum ein Zweifel. 
mittel der gemeinſamen Sitzung zu brechen, der Rath, die Ausgabe: noch die Hoffnung, daß die Deuifchen es nicht wagen würden, nach 
beträge zu beſchränken, unbeſchränkt von jeder Auſſichtsinſtanz beſtehen dem Sturze des Kaiſerreichs den Kampf gegen die Republik fortzu⸗ EN 


9. 
= 


RR errenftraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Somabend, tn 10. Sum 1878 


Beſchlüſſen der republikaniſchen Führer, während die Bevölkerung der 
Hauptſtadt unter dem aufregenden Eindrucke der Ereigniſſe in Paris 
| für den Augenblick die bedrohte Lage des Landes vergaß. Die Menge 
| zerflörte einige kaiſerliche Adler an Öffentlichen Gebäuden, ſchritt aber 
im Uebrigen nicht zu nennenswerthen Gewaltthätigkeiten. 
— Durch ihre erſten amtlichen Handlungen ſchon zeigte die neue Ne 
ierung, daß fie, den Forderungen der republikaniſchen Partei gemäß, 
den Kampf gegen die Deutſchen als ihre Hauptaufgabe betrachtete. 
Der nunmehrige Miniſter des Innern, Gambetta, ſchrieb an die 
Präfecten: „Unſere neue Republik iſt eine Regierung der natio- 
nalen Vertheidigung, eine Republik des Kampfes bis zum Aeußer⸗ 
ſten gegen den Eindringling. Umgeben Sie ſich mit Bürgern, welche 
wie wir von dem unendlichen Verlangen, das Vaterland zu retten, 
Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Jules Favre, erließ am 


Die Pariſer fügten dieſer Erklärung noch 
Das ſomit von 


Regie ih auch an einzelnen Stellen 


führen, ſo war es doch dem größeren Theile der Bevölkerung von 


wohnern eine Truppe zu bilden, welche im Stande war, wenig⸗ 
Die 


Breslau, 9. Juni. Be 
Nach Meldungen aus Wien und Berlin ſoll eine neue Kanzlercon⸗ b 
ferenz für Berlin in Ausſicht ſtehen. Indeß ſind dies bis jetzt wenig 
mehr als Gerüchte, die die tropiſche Hitze mit ausgebrütet haben mag. Ueber 
den Aufſchub der Reiſe des Kaiſers nach Ems erfährt die „Tribüne“ zuver⸗ 
läßig, daß derſelbe in Folge eines Handſchreibens des Kaiſers 
von Rußland am Dinstag beſchloſſen wurde. Kaiſer Alexander bedarf 
noch einiger Tage des Kurgebrauchs und wünſcht von einer kürzlich entſtan⸗ 
denen Erkältung erſt völlig wieder hergeftellt zu fein, ehe er in verabredeter 
Weiſe, wie in früheren Jahren, mit Kaiſer Wilhelm noch drei Tage in cms 


ge”, 


Ferner berichtet daſſelbe Blatt als authentiſch: Die in einzelnen Blättern % 
beſtimmt auftretenden Angaben über eine Fortſetzung der Conferenzen 
der Dreikaiſermächte in Berlin, find zur Zeit, wie wir verſichern können, 
grundlos. Erneute Beſprechungen zwiſchen den drei Miniſtern ſind nach den 
letzten Vorgängen in der Türkei unvermeidlich und officids auch bereits an⸗ 
gekündigt, indeſſen werden ſie noch nicht in nächſter Zeit und jedenfalls nicht N 
in Berlin ſtatlfinden. Die deutſche Politik iſt und bleibt auf Erhaltung 
des Friedens gerichtet und jeder kriegeriſchen Action abgeneigt. Nicht un⸗ 
bemerkt ſind die allerneueſten Bemühungen des Grafen Beuſt in London 
geblieben, ſich in bekannter Weiſe bemerklich zu machen. Der gewandte Graf 
läßt es nicht an Demonſtrationen fehlen, die ſeine alte Abneigung gegen die 
Entwickelung der Verhältniſſe in Deutſchland an den Tag legen; er docu. 
mentirt dies in häufigem Beiſammenſein mit dem Erlönig von Hannover 
und deſſen Sohn und dergleichen mehr; doch machen felbſtverſtändlich dieſe 
Dinge in Berlin nicht den mindeſten Eindruck, man regiſtrirt fie als harm⸗ 


= 


loſe Curioſa. a 
Unter den öſterreichiſchen Blättern erfahrt vor Allem die „Tagespreſſe“ 
über die Wendung, welche in den letzten zwei Tagen in den Entſchlüſſen der 
Großmächte eingetreten iſt, ſolgende, wie ſie ſagt, poſitive Daten: a 
„Dinstag Mittag batte der ruſſiſche Botſchafter in Wien noch eine Con⸗ 4 
ſerem mit dem Grafen Andraſſy, aus welcher ſich ergab, Rußland halte 
den Wunſch aufrecht, daß die in Konſtantinopel bereits fertig vorliegenden 
identiſchen Noten der drei nordiſchen Mächte dem neuen Sultan unmittel⸗ 
bar, nachdem die Anerkennung deſſelben vollzogen fein würde, überreicht 
werden. Dieſe Note war nämlich mittlerweile in Konſtantinopel von den 
dortigen Vertretern Oeſterreichs, Deutſchlands, Rußlands, . und 
Italiens entworfen worden und zwar wurden mit kluger Berückſichtigung 5 
des Situations⸗Wechſels, welcher am goldenen Horn ſeit der Berliner 
Conferenz eingetreten iſt, die Punctationen dieſer Conferenz bereits nichkt 
unweſentlich abgedämpft. 5 4 * 
„Gegen den Wunſch Rußlands nun, dieſe Noten überreicht zu jeden, 
ließ Graf Andraſſy in Ems durch den Grafen Karolyi, unſeren Botſchafter 
in Berlin, eindringliche Vorſtellungen erheben. Es wurde vorausgeſchickt, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn feſt entſchloſſen ſei, ſich von ſeinen 
Verbündeten in keinem Falle zu trennen, doch wurde es anderer⸗ 
ſeits als opportun bezeichnet, dem neuen Sultan einige Zeit zur Ent⸗ 
wicklung ſeiner Intentionen zu gönnen. Weiters wurde geltend gemacht, 
daß man die Verzögerung nicht beklagen könnte, wenn es mittlerweile 
gelänge, eine Verſtändigung mit England herbeizuführen, welches doch die 
Baſis der nordiſchen Action, die urſprüngliche Reformnote, auch heute noch 2 
gutheißt und an derſelben feſthalt. . 8 3 
Die Vorſtellungen Karolyi's fanden in dem franzöſiſchen Bolſchafler 
am deutſchen Hofe, dem Vicomte Gontaut » Biron, der gleichfalls in eme 
weilt, eine kräftige Unterſtützung. Der Vicomte erklärte, ſeine Regierung 
ſei von Seiten der Pforte ermächtigt, die . Zuſicherungen über 
die ehrlichen Reformintentionen des Sultans Murad zu geben. Als 
Beweis dafür wurde angeführt, daß der Sultan den Aufſtändiſchen frei: 
willig einen ſechswöchentlichen ka ag angeboten, welche Zeit 
redlich benützt werden folle, um eine friedliche Pacification der inſurgirien 
Provinzen herbeizuführen. } 3 
Und Kaifer Alexander bekundete neuerdings, daß er es aufrichtig mit 
der Friedenspolitik meine, welche er wiederholt fo feierlich avouirte; er be⸗ 
kundete, daß er in feiner erhabenen Stellung, fern von kleinlicher Recht? 
haberei, jeder falſchen Empfindlichkeit fremd fei, und daß nur der Gsdante 
der Humanität, den er in der innern Politik feines Reiches fo glänzend 
rg bat, ihn auch in feiner orientaliſchen Politik leitet. Geſtern Mor 
gens erhielt Graf Andraſſp ein Telegramm des Grafen Karolyi, in welchem 
l 


ihm gemeldet wurde, daß der Czar den Votſtellungen Oeſterreich Ungarns f 


fi 
se 


ſofort nach feiner Rückkunft nach Belgrad der ſerbiſchen Regierung Eröff⸗ 


7 . machen zu muͤſſen, daß bei allen Reformverſprechungen ſowohl der Telegraph 
wie die lürkiſchen Blätter bis jetzt ein bedeutſames Stillſchweigen über eine 


wenn man die Annuitäten in Anſchlag bringt. Mehr kann die Türkei nicht 
leiſten. Ob fie aber auch das nur leiſten will, dürfte noch ſehr fraglich er⸗ 


Sultans Abdul Aziz und die in Ausſicht geſtellte Erſparniß an der Civil⸗ 


Franes überſteigt die ottomaniſche Staatsſchuld bei einer mehr oder minder 


elohnt jeben, indem es feinen oberſten Wunſch, daß die A 
Bantnopel von ſämmtlichen Signataren des Pariſer Friedens fortge⸗ 
führt werden möge, zum leitenden Gedanken Europas erhoben ſehen wird.“ 

Ueber den Stand der ſerbiſchen Angelegenbeiten erbält das Wiener 

„N. Tagbl.“ aus Belgrad „von ſehr vertrauenswürdiger Seite“ folgende 
wichtige Nachricht: 

„Der ruſſiſche Generalconſul, Herr v. Kwarzoff, der ſich nach Ems be⸗ 

geben hatte, um Inſtructionen des Fürſten Gortſchakoff einzuholen, hat 


nungen gemacht, die dahin gehen, daß Serbien jeden Schritt unter⸗ 
laſſen ſolle, der zum Ausbruch eines Krieges mit der Türkei 
führen könnte. Dieſe Mittheilungen ſind in ſo eindringlicher und be⸗ 
ſtimmter Form gemacht worden, daß die ſerbiſche Regierung ſich gezwungen 
ſehen wird, ihnen Folge zu geben. Dadurch hat ſich die ganze Situation 
mit einem Schlage verändert und ſtehen Eröffnungen des ſerbiſchen Mini⸗ 
ſteriums in friedlichem Sinne in den europäiſchen Hauptſtädten unmittelbar 
bevor. \ 

Was den Schatz des nun berftorbenen Sultans anbelangt, fo wird der: 
ſelbe ſehr verſchieden taxirt. Die Angaben variiren zwiſchen 6% und 30 
Millionen türkiſcher Pfund (wiſchen 65 und 300 Millionen Gulden Silber 
etwa). Doch beißt es in Konſtantinopel allgemein, daß dieſer Schatz voll⸗ 
ſtändig dem Finanzminiſterium zugewieſen worden iſt. Ein gleiches 
Schickſal hatte das Privatvermögen der Sultanin⸗Mutter, das aus 
nicht weniger als acht großen Kiſten voller Goldſtücke und Juwelen beſteht · 
— Hinfihtlih der privaten baaren „Erbſchaft“ von Abdul,Aziz bringt 
indeß die „Turquie“ folgende für die „Erben“ nicht gerade erfreuliche 
Nachricht: 

„Wir bedauern, nach neueſten uns zugegangenen Mittheilungen ſagen 
zu müſſen, daß eine große Anzahl der Kaſſen, welche, wie wir erwähnt 
batten, 30 Millionen Livres enthielten, leer gefunden worden ſind; aber 
man bemüht ſich, zu erforſchen, wo dieſes Geld verblieben fein kann. In 
einigen Koffern hat man 8 Millionen in Obligationen der conſolidirten 
Schuld gefunden, welche Abdul⸗Aziz angehörten.“ 


Eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Z.“ glaubt darauf aufmerkſom 


der Hauptſachen, nämlich über die Geldfrage beobachten. Was iſt — ſagt 
dieſe Correſpondenz — den ausländiſchen Beſitzern osmaniſcher „Renten“ 
damit geholfen, daß die angeblichen 300 Millionen Franes des früheren 


liſte in die Staatskaſſe fließen ſollen, wenn dabei nur von der Zahlung rüd« 
ſtändiger Solde und Gehälter, nicht aber auch von der Begleichung ſchuldiger 
Zinſen die Rede iſt? Und ſelbſt wenn letzteres der Fall wäre, ſo würden 
die vorhandenen Mittel immer noch nicht ausreichen. Fünf Milliarden 


problematiſchen Geſammt⸗Einnahme von jährlich 450 Millionen. Davon 
müſſen mindeſtens 200 Millionen auf die Civil⸗, 150 Millionen auf die 
Kriegs: und Marine⸗Verwaltung verwendet werden. Danach blieben für die 
Staatsgläubiger 100 Millionen übrig, das iſt kaum 2 Procent Zinſen, 


ſcheinen. 
In Italien iſt es nicht wenig aufgefallen, daß das „Diritto“, welches 


ſeit einigen Tagen in der Perſon des Miniſterpräſidenten einen neuen Mit: 


eigenthümer erhalten hat und auch ſonſt ſchon für das Organ des Letzteren 


laalt, die vetſügbare 
435,000 Mann, welche von 1 bis 5 Jahren Dienſtzeit haben, 90,000 Mann 


or 
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Streitmacht 


Italiens aufzäbll. alien beſihe jetzt 
von 6 Monaten und 265,000 von 6 Wochen Dienſtzeit, zuſammen 790,000 
Mann, mit Weglaſſung aller unſicheren 650,000 Mann, von denen die Hälfte 
der Armee erſter Linie angehört. Die 300,000 Mann erſter Linie aber könnten 
nach dem neuen Mobiliſationsſyſtem in der zweiten Woche nach Aufruf 
kampf⸗ und marſchbereit concentrirt fein, die in der zweiten Linie in der 
dritten Woche. Weniger glänzend ſcheint es mit der Marine auszuſehen: 14 
Panzerſchiffe, von denen 4 Reparaturen brauchen, 7 Kanonenboote, von denen 
3 in entfernten Gewäſſern, 9 Holzfregatten u. ſ. w., im Ganzen 490 Kanonen, 
von denen 130 großen Kalibers, und 8115 Mann, von denen nur 632 in 
entfernten Gewäſſern. Bedeutſam iſt der Theil der betreffenden Note, welcher 
ſich auf die jetzigen Verwickelungen direct bezieht: „In der Vorausſetzung, 
die wir recht fern glauben wollen, Italien habe ein Expeditionscorps abzu⸗ 
geben, würde es im Stande ſein, in Zeit von 14 Tagen zu dieſem Zweck 
ein Heer von 100,000, noͤthigenfalls ſogar von 150,000 Mann aufzuſtellen, 


vollſtändig bewaffnet und mit allem Kriegsmaterial verſehen.“ Im Munde 


des „Diritto“, ſagt eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, iſt eine 
ſolche Bemerkung nicht als zufällig zu betrachten. Man faßt alſo die Even⸗ 
tualität einer activen Theilnahme an der Löſung der orientaliſchen Wirren 
in den Regierungskreiſen ernſtlich ins Auge. Die officiöfe Mittheilung des 
„Diritto“, ſagt dieſelbe Correſpondenz ſchließlich, iſt zweifelsohne eine kate⸗ 
goriſche Antwort auf den Brief des Senators Mamiani, der nicht als allein⸗ 
ſtehende Aeußerung des früheren Miniſters, ſondern als die Anſicht des 
größten Theils der Conſortenpartei zu betrachten iſt. Man will mit Recht 
zeigen, daß man nicht gewillt iſt, ſich durch eine vollſtändige Abſtinenz von 
der orientaliſchen Frage ausſchließen zu laſſen. Daß man auf dieſe Haltung 
des biefigen Cabinets auswärts nicht ganz gleichgiltig hinblickt, bezeugt die 
Thätigkeit Sir Paget's, der energiſch darauf binarbeitet, Italien zu England 
hinüberzuziehen.“ 

Der Römiſche Correſpondent der „Daily News“ telegraphirt: „Der 
Vatican iſt entzückt über den Regierungsantritt Murad's V., da Abdul⸗Aziz 
die Einmiſchung des Papſtes in die Angelegenheiten der armeniſchen und 
bulgariſchen Katholiken eiferſüchtig bekämpfte. Er wird in Kurzem einen 
einflußreichen Nuncius nach Konſtantinopel ſenden, um wieder eine Verſtän⸗ 
digung mit der Türkei herzuſtellen“. 

In Frankreich hat man, wie ein Pariſer Telegramm der „N.⸗Z.“ vom 
7. d. Mts. meldet, die Vertagung der Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Ems 
und die angebliche Beſchleunigung der Abreiſe des Kaiſers von Rußland 
zu einer großen Allarmnachricht aufgebauſcht. Der „Moniteur“, welcher den 
in Paris verbreiteten Gerüchten über eine deutſch⸗engliſche Allianz in einer 
erſichtlich inſpirirten Notiz entgegentritt, erklärt Deutſchland für den Schluß: 
ſtein des Concerts der Oſtmächte. Da England dieſe Eintracht zu flören 
ſuche, ſo könne Deutſchland ſich mit ihm nicht verbünden; auch ſei es über⸗ 
haupt fraglich, ob man ſich in London in der Hoffnung wiege, Deutſchland 
gewinnen zu können. 

Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Paris: 


„Wenn man es nicht ohnehin ſchon wüßte, ſo würde man es aus der 
ungeſchickten Polemik des „Moniteur“ errathen können, daß man im aus⸗ 
wärtigen Amte augenblicklich vollkommen den Kopf verloren bat, und Decazes 
füblt, wie wenig Vertrauen er bei feinen eigenen Landsleuten beſitzt, ſeit er 
heute hier, morgen dort den Figaro ſpielt, der alle Welt einſeifen und 
barbieren möchte. Das Wunderlichſte dabei iſt, daß aus dem auswärtigen 
Amte jetzt Mittbeilungen verbreitet werden, die aus Berlin datirt find 
und durch die „Correſpondance Havas“ nach Deutſchland wandern und 
worin die curioſe Geſchichte, die deutſche öffentliche Meinung ſei wegen des 
Orients „vollſtändig aus dem Concepte gebracht“, erzählt wird; Deutſch⸗ 
land ſpielt dieſer Auffaſſung zufolge den Eſel, der zwiſchen zwei Bündeln 

- se ebt und nicht zur Wahl kommt: England ſtebt links, Rußland rechts. 
ismarck, jo giebt die „Correſpondance Havas“ zu verſtehen, möchte gern 
neutral bleiben, wie Frankreich, und nun zeige es ſich, daß beide gleichen 
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Stadt⸗ Theater. „Nicht möglich!“ rief Dr. K. und ſprang mit einem Satze aus] Spindelmühl und St. Peter emporzuſteigen und ihn von Weſten nach 


(Benefiz des Herrn Hillmann.) 

Wenn die Oper trotz der bekannten an unſerem Stadt⸗Theater 
herrſchenden höͤchſt kläglichen Verhältniſſe während der letzten Saiſon 
an künſtleriſcher Bedeutung ihre Vorgängerinnen weit zu überflügeln 
vermochte, ſo iſt dies nebſt dem Enſemble trefflicher Künſtler nicht zum 
geringſten Theil das Verdienſt unſeres ausgezeichneten Kapellmeiſters 
Herrn Hillmann, welcher ſowohl beim Einſtudiren der Opern als 
bei der Leitung derſelben ebenſo unermüdlichen Fleiß als muſtkaliſche 
Bildung und einen nicht gewöhnlichen Grad künſtleriſcher Begabung 
bekundete. In welchem Maße er ſich die Liebe ſeiner Collegen und 
die Achtung des Publikums zu erwerben verſtand, bezeugte der geſtrige 
Abend, an welchem zu ſeinem Benefiz „Don Juan“ zur Aufführung 
gelangte. Bei ſeinem Erſcheinen an dem Dirigentenpulte wurde er 


vom Orcheſter mit Tuſch, vom Publikum mit lang anhaltendem Applaus 


2 


empfangen, welcher ſich nach jedem Aetſchluſſe wiederholte, und unter 
lebhaftem Beifall der Anweſenden empfing er zwei Lorbeerkränze, deren 
einer ihm von Herrn Alexy nach der Champagner ⸗Arie überreicht 
wurde. 

Die Vorſtellung ſelbſt war ſehr animirt. Frau Scherbarth⸗ 


Flies hatte die Partie der Donna Anna übernommen, welche ſie mit 


Verſtändniß und Sicherheit durchführte, Frl. Leeb, ſowie die Herren 
Alexy, Coloman Schmidt, Rieger und Pra wit ſetzten ihre 
beſten Kräfte ein. Leider ließ der Beſuch des Hauſes viel zu wünſchen 
übrig, namentlich war der erſte Rang faſt völlig unbeſetzt. Unſere 


Kunſt⸗Mäcene, die nie fehlen, wenn der Name eines Gaſtes aus Wien 


oder Berlin auf dem Theaterzettel prangt, fühlten keine Veranlaſſung, 


der geſtrigen Vorſtellung beizuwohnen. 


Morgen (Sonnabend) findet zum Benefiz unſeres beliebten Bary⸗ 
toniſten Herrn Alexy eine gemiſchte Opern⸗Vorſtellung ſtatt, welcher 
durch die Mitwirkung der Frau Zimmermann eine beſondere 


Anziehungskraft verliehen iſt. Wie wir hören, wird Montag die letzte 
Opernaufführung zum Benefiz des Herrn Rieger ſtattſinden, deſſen 


unermüdlicher Thätigkeit die Fortdauer der Vorſtellungen im Stadt⸗ 


Theater bis zum heutigen Tage in erſter Reihe zu danken iſt. Wir 


möchten den Beſuch dieſer letzten Aufführungen um ſo mehr empfehlen, 
als es höͤchſt problematiſch erſcheint, ob in Breslau ſobald wieder Opern⸗ 
2 


Vorſtellungen ſlattfinden werden. 


Eine Tour durch das Rieſengebirge. 
Von Th. Stromer. 
(Schluß.) 
Am folgenden Morgen war Dr. &. gar nicht aus dem Bett zu 
bringen. Unſerem urſprünglichen Reiſeplan nach wollten wir ſtets um 


ſechs Uhr aufbrechen und jetzt war er um ſieben Uhr noch nicht an⸗ 


gekleidet. Da nahm ich meine Zuflucht zu einer Liſt. Ich ließ ab, 


in ihn zu dringen und trat in den anſtoßenden Saal. Hier trank 


ich ſchnell meinen Kaffee und begab mich dann wieder zu Freund K., 


der noch immer im Bett lag und ſich angenehmen Betrachtungen hin⸗ 


zugeben ſchien. 


„Wenn Dir daran liegt, die Damen noch einmal zu ſehen, ſo 
hast Du keine Zeit zu verlieren“, ſagte ich ſo ernſt wie mir möglich 
war. „Sie nahmen vorhin ihren Kaffee ein und geboten ihrem Führer, 
in einer halben Stunde reiſefertig zu fein. Sie ſelbſt waren bereits 
in Reiſetoilette.“ 


dem Bett bis in die Mitte des Zimmers. Jetzt kleidete er ſich an 
mit einer Geſchwindigkeit, die mich in Erſtaunen ſetzte. Alle Müdig⸗ 
keit war verſchwunden. „Willſt Du Deine geſtrige Malice wieder gut 
machen, ſo bitte ich Dich, gehe hinein und unterhalte ſie, bis ich er⸗ 
ſcheine. Ich bin im Moment fertig!“ 

„Du biſt ja wirklich ganz ſchrecklich verliebt in dieſe kleine Sirene!“ 
neckte ich. 

„Ja, ja, gehe nur, ich bin Alles, was Du willſt, nur halte 
fie feſt!“ 

Als ich durch die Thür ſchritt, verſteckte ſich Dr. X. hinter der ⸗ 
ſelben, aus Furcht, vom Saale aus geſehen zu werden. Schadenfroh 
hielt ich fie ein Weilchen länger geöffnet als nöthig, denn im Saale 
war Niemand. Ein Druck aus dem Zimmer ließ ſie endlich geräuſch⸗ 
voll ins Schloß fallen. Jetzt war ich ſicher, daß mein Begleiter keine 
Minute unnütz verlieren würde. 

Wenige Minuten darauf traten die beiden Damen ein. Fräulein 
Olga ſah reizend aus in ihrem Morgenhäubchen. Ich konnte nicht 
umhin, ihr ein Compliment zu machen. Sie nahm es lächelnd ent⸗ 
gegen und fragte, wo mein Pylades ſei. 

„Er erbittet für Sie bei den Göttern das ſchönſte Reiſewetter“, 
erwiederte ich. „Dann ſcheint Ihr Freund im Olymp gut ange⸗ 
ſchrieben zu ſtehen“, ſcherzte Barbara, auf die prachtvolle Morgen⸗ 
ſonne deutend. „So gut“, replicirte ich, „daß er ſich ſelbſt nicht ſelten 
dort vergißt wie zum Beiſpiel heute Morgen.“ 

„Dort kommt er ſchon“, rief Fräulein Olga, wandte ſich aber, ob 
ihrer Kühnheit erſchrocken, plötzlich erroͤthend um. 

„Schönen, guten Morgen, mes dames,“ grüßte Dr. X., der 
dieſen Ausruf gehört hatte. 
doch geſtern, daß Sie erſt gegen neun U 

„Ah!“ dachte ich, „daher Deine abſichtliche Verſpätung.“ 

Freund X. drückte, mir ſtill dankend, verſtohlen die Hand. Er 
glaubte in der That, ich hätte die Damen zurückgehalten. Er wurde 
jedoch bald eines Anderen belehrt, als die Damen ſich ihren Kaffee 
beftellten, und ihm ſagten, daß fie allerdings erſt in einer Stunde 
aufbrechen würden. Auf meine Frage, welches ihr heutiges Reiſeziel 
ſei, antworteten ſie ausweichend: „Das hänge noch von Umſtänden 
ab.“ Dabei wechſelten ſie einen flüchtigen Blick des Einverſtänd⸗ 
niſſes mit meinem Begleiter. N 

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir auf dem Wege nach St. 
Peter. Jetzt, glaubte ich, würden wir den Damen nicht mehr be⸗ 
gegnen, denn unſere Marſchroute für dieſen Tag war eine außer⸗ 
gewöhnliche. Wir wollten den Ziegenrücken beſchreiten und von dort 
ins Aupethal hinabſteigen. Der Weg führt von Spindelmühl oͤſtlich 
bergan. In wenigen Minuten erreicht man St. Peter. Dieſes 
Dorf liegt wie Spindelmühl in einem Thal und wird im Süden 
von bewaldeten Höhen, dem Margau'ſchen Kamm, Heuſchober, Pla: 
nur, im Oſten vom ſteilabfallenden Brunnenberge und im Norden 
und Nordweſten vom Ziegenrücken eingeſchloſſen. Von letzterem 
namentlich, als dem höchſten Bergrücken, hat man eine prächtige 
Ausſicht zunächſt hinunter in's wildromantiſche Weißwaſſerthal, ſodann 
über die Berge nach Schleſien, wohingegen der Blick nach Süden 
tief in Böhmen hineinreicht. In den Reiſehandbüchern wird die Be⸗ 
ſteigung dieſes Felsrückens vom Kamm aus, oberhalb St. Peter, em⸗ 
pfohlen; wir zogen es jedoch vor, ohne Weg und Steg ſchon zwiſchen 
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„So früh ſchon reiſefertig? Sie fagten |: 
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aber doch etwas anders: Decazes haſcht nach einem Bündniſſe mit Ruß⸗ 
land oder mit England, je nachdem eben macht; Bismarck da⸗ 
gegen hat gar keine Urſache, den übereifrigen Vermittler zu ſpielen, und 
was nun gar das deuiſche Publikum anbetrifft, fo weiß es, daß Deutſch⸗ 
lands Intereſſen in erſter Linie ſtehen und dieſe im Orient weniger enga⸗ 
gut ſind als die Oeſterreichs, Frankreichs, Rußlands und Englands, daß 

- folglich die deutſche Regierung auch rubiger und gemüthlicher bei der Ab⸗ 
wickelung der türkiſchen Frage verfahren kann und wird.“ 

In der „Opinion nationale“ finden ſich ſeit einiger Zeit mit dem Worte 
„Singulus“ unterzeichnete Briefe. Dieſelben waren an ſich ſchon bemerkens⸗ 
werth, gewinnen aber in ſo fern noch an Bedeutung, als man nunmehr weiß, 
daß ſie von Herrn Thiers ausgehen. Singulus ſucht darzuthun, daß Frank⸗ 
reich ſich der orientaliſchen Frage gegenüber vollſtändig zuwartend verhalten 
müſſe. Sollte es zu einem Conflict kommen, fo lönnte Frankreich fpäter, 
meint Singulus, wenn es ſeine Kraft nicht verbraucht babe, als Schiedrichter 
auftreten und fo mit einem Schlage feine frühere Stellung wieder erlangen. 
— In Bezug auf Herrn Thiers iſt ein Vorfall zu erwähnen, der ſich an 
einem der letzten Abende beim Herzog Galliera ereignete. Derſelbe gab eine 
Art von Concert. Ehrenſeſſel waren für die Prinzen von Orleans und ihre 
Verwandten hergerichtet worden. Herrn und Madame Thiers war die näm⸗ 
liche Ehre zu Theil geworden. Sie kamen ſpäter, als die Nachkommen von 
Philippe Egalité, und dieſe — der Herzog von Montpenfier gab das Signal 
— erhoben ſich von ihren Sitzen und begaben ſich hinweg, als Thiers und 
ſeine Gemahlin auf ihrem Ehrenſeſſel Platz nahmen. 

Der Graf von Paris, der Herzog von Nemours und der Herzog von 
Aumale haben ſich nach England begeben, um die Ueberreſte Louis Philipp's 
und ſeiner Gemahlin Marie Amalie nach der orleaniſtiſchen Familiengruft 
in Dreux überzuführen, woſelbſt fie am 9. d. M., alſo heute, beigeſetzt wer⸗ 
den ſollen. Die an dieſe Reiſe geknüpften Conjecturen bezüglich einer diplo⸗ 
matiſchen Miſſion der orleaniſtiſchen Prinzen, welche die Orientfrage zum 
Gegenſtande hat, ſind daher unbegründet. 

Die Ausrüſtungen von Kriegsſchiffen, die in Toulon mit Eifer betrieben 
werden, find, wie „Univers“ wiſſen will, nicht für die Levante beſtimmt, 
ſondern für Cochinchina, denn in dieſer Colonie ſtehe es ſchlimm mit der 
franzöſiſchen Herrſchaft. Die Nachricht der „Times“, daß engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe für die türkiſche Armee in Albanien Waffen ausgeſchifft hätten, wird 
in Pariſer Blättern in Abrede geſtellt, ebenſo die Meldung der „N. Fr. Pr.“, 
daß Rußland mit Oeſterreich über eine demnächſtige Theilung der Türkei in 
Unterhandlung getreten ſei. 

Unter den Nachrichten aus England beben wir zunächſt ein Londoner 
Telegramm der „K. Z.“ vom 7. d. Mts. hervor, demzufolge das Canal: Ge, 
ſchwader, 6 Schiffe mit 89 Geſchützen, einſtweilen abwartend dienſtbereit in 
Gibraltar bleibt. Am 6. d. M. gingen dabin 7000 Centner Munition. 

Aus St. Petersburg hat das Reuter ſche Bureau in London die folgende 
wichtige Depeſche erhalten: „In bieſigen gut unterrichteten Kreiſen wird es 
als gewiß erachtet, daß Rußland mit Bezug auf die Türkei keine iſolirten Schritte 
thun werde, ſondern daß vorher eine Verſtändigung mit den befreundeten 
Mächten erzielt werden würde.“ 

Der Emſer Correſpondent der „Hour“ telegraphirt: „Rußland wird den 
neuen Sultan anerkennen, aber, wenn die Pforte ſich weigert, den in dem 
Berliner Memorandum enthaltenen Vorſchlägen ſtattzugeben, wird es auf 
eine Neutralität, die Schließung von Klek als ein Hafen für die Ausſchiffung 
türkischer Truppen und die Gewährung der Rechte Kriegführender an die 
Inſurgenten beſtehen.“ 

Dem Wiener Correſpondenten deſſelben Blattes zufolge iſt die öſterr. Re⸗ 
gierung benachrichtigt worden, daß die bosniſchen Inſurgenten die Waffen 
nicht niederzulegen beabſichtigen und ſchwerlich einen Waffenſtillſtand accep⸗ 
tiren werden. Der Hauptführer des bosniſchen Aufſtandes, Archimandrit 


Oſten zu beſchreiten. Nicht ohne Schwierigkeiten und manche unlieb⸗ 
ſame Rutſchparthie gelang uns dies, denn der Höhenzug, der in der 
That einige Aehnlichkeit mit dem Rücken einer Ziege beſitzt, iſt an 
manchen Stellen ſo ſchmal, daß man auf Händen und Füßen 
kriechen muß, um vorwärts zu kommen. Da wir uns in der Hoff⸗ 
nung, eine Baude zu erreichen, mit Lebensmitteln nicht verſehen 
hatten und auf der Höhe angelangt, ein bedenkliches Knurren des 
Magens verſpürten, fo war unſere Situation nicht beneidenswerth, 
die meinige am allerwenigſten, weil Dr. X. jetzt anfing, mir Vor⸗ 
würfe zu machen wegen meiner „verläumderiſchen Charakteriſtik vom 
Abend zuvor. „Was mag Olga nur von mir denken, wenn ſie einſt 
erfährt, daß ich der Verfaſſer bin?“ grollte er. „Solche Carricatut 
hätteſt Du nicht von mir machen ſollen!“ 
8 werdet Euch ſchwerlich je wiederſehen,“ ſuchte ich ihn zu 

troͤſten. 7 

„So?! Meinſt Du!“ erwiderte er. „Da irrſt Du Dich doch ge: 
waltig. Sollte es nicht geſchehen, ſo wird es jedenfalls nicht meine 
Schuld fein. Jetzt aber ſage mir, haft Du nicht etwas Genieß bares 
bei Dir? Ich habe Hunger, daß ich Steine anbeißen könnte!“ 

„Denke an Olga!“ lachte ich, „der Gedanke läßt Dich den Hunger 
vergeſſen.“ / 

„Schön ift fie doch!“ ſagte er ſinnend, „meinſt Du nicht auch 
ich bin überzeugt, fie iſt eben fo gut als ſchoͤn. — Schade! —“ 

„Was iſt ſchade?“ 

„Die Barbara paßte ſo gut für Dich! Du ſcheinſt ihr auch nicht 
gleichgültig zu ſein.“ a d N 


„Danke beſtens für die — — Schmeichelel. 
„Nun, wie ſteht's mit dem Eßbaren?“ fragte Dr. x. wieder recht 
pro ſaiſch. 


„Nimm indeß hier einen Schluck „Stonsdorfer“, erwide 
ich, indem ich ihm meine Flaſche hinreichte und in meiner Reiſetaſcht 
nach Lebensmitteln ſuchte. 

Ich fand nur noch ein Stück Koppenkäſe, welches ich theilte 
Das war unſer gewiß höͤchſt frugales Frühſtück. Wir verzehrten 
beim Emporklettern, während uns die bereits hochſtehende Sonne m 
ihren intenſiven Strahlen nicht wenig marterte. So gelangten w 
nur allmälig vorwärts. Ich ſchritt voran, mein Gefährte folgte 
einiger Entfernung. Wir hatten die Unterhaltung eingeſtellt, da jed 
Schritt die größte Aufmerkſamkeit erforderte. Plötzlich hörte ich einen 
Fall. Erſchrocken blickte ich mich um, ſollte Dr. X. ein Malheut 
paſſirt fein? Nein, er ſaß ruhig auf einem Felsvorſprung und ſah 
in die Tiefe. Seinem Blicke folgend, ſah ich am Abhange etwa 
Schwarzes hüpfen und erkannte bald — ſeine Reiſetaſche, die er au 
einem nicht mehr ungewöhnlichen Wege voran ins Thal expedirt hatte 
Mein Begleiter hatte offenbar die Abſicht, ihr zu folgen. Prüfend 
ſchaute er ſich um und als er mich nicht gewahrte, ſtreckte er d 
Beine nach vorn, ſetzte ſich eben nicht ſalonmäßig zu Boden, ſtützte 
die Arme ſeitwärts und voila, die Rutſchparthie begann. Durch den 
Operngucker dieſe Manipulationen näher betrachtend, konnte ich mich 
eines Lächelns nicht erwehren; der gute Dr. X. ſah in dieſer Poſttion 
gar zu drollig aus, beſonders, wenn die Bewegung nach der Tie 
ohne ſeine Mitwirkung ſchneller ging, als er es beabſichtigte. Gr e 
reichte indeß glücklich den Grund und ftieg nun, im Befig feine 
Taſche, auf einem bequemen Gebirgswege wieder bergan. 


Ne r 


Nelagich, erffärte: „Wir wollen jezt keinen Wafßenſtilſtand accepliren, ta 


wir nicht die gute Jahreszeit für die Kriegführung zu verlieren wünſchen. 


Wir ſetzen kein Vertrauen in irgend welche Verſprechungen; wir werden 


kämpfen, bis unſer Land gänzlich befreit iſt.“ 

In den Niederlanden bat die zweite Kammer der Generalſtaaten ſo 
eben ein weiteres zwiſchen dem Staat und der katholiſchen Kirche beſtehendes 
Band gelöſt. Ein franzöſiſches Decret vom 30. December 1809 ſetzte nämlich 
die ſogenannten fabriques d'église ein. Das nunmehr mit 36 gegen 29 
Stimmen angenommene Geſetz überweiſt dagegen den dazu durch die kirch⸗ 
liche Macht bezeichneten Behörden die Verwaltung der kirchlichen Güter, 
Kraft des betreffenden Decrets hatte die gemeindliche Behörde den Spitzen 
der Geiſtlichkeit Wohnungen unentgeltlich zu verſchaffen oder denſelben eine 
entſprechende Entſchädigung zu leiſten. Damit aber dieſe Verhältniſſe nicht 
mit einem Schlag abgeändertlwürden, enthält das neue Geſetz die Uebergangs⸗ 
beſtimmung: „, Dieſe Unterſtützungen müſſen noch während einer zehnjährigen 
Friſt in Kraft bleiben.“ Nun ſollte man, ſagt ein Haager Correſpondent 
der „A. 3.“, meinen: die Ultramontanen, welche ſich immer mit ihrem Uns 
abhängigkeitsgefühl zu brüſten belieben, hätten dieſen Anlaß ergriffen, um 
daſſelbe ſchlagender als mittelft leerer Phraſen zu bekunden. Doch mit nichten. 
Im Gegentheil verſtieg ſich einer derſelben zu dem naiven Bekenntniſſe: die Unab⸗ 
hängigkeit der Kirche vom Staate ſei zwar wichtig, die materielle der Geiſt⸗ 
lichkeit von den gemeindlichen Behörden gewährte Unterſtützung falle aber 
noch weit ſchwerer ins Gewicht, 

In Spanien iſt am 3. d. Mis. der Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Fueros im Senate zur Verleſung gekommen. Durch die 
Beſtimmungen deſſelben werden die baskiſchen Provinzen genötbigt, das ge⸗ 
wöhnliche und außerordentliche Militärcontingent zu ftellen und dieſelben 
Steuern zu zahlen, wie das übrige Spanien. Er autoriſirt jedoch die Regie⸗ 
rung, den baskiſchen Provinzen Reformen des Munizipalſyſtems, ſoweit fie 

als mit der Sicherheit der Nation und der Wohlfahrt der Provinzen ber: 


träglich erachtet werden, zu gewähren und ihren Generalräthen zu geſtatten, 


das erforderliche Contingent nach ihrer Auswahl zu ſtellen, indem ſie ihnen 
die Vollmacht geben, die Söhne derjenigen Familien, welche der Monarchie 
des Königs Alfonſo treu geblieben find, vom Militärdienſt zu befreien und 
diejenigen, welche durch die Carliſten zum Verlaſſen ihrer Heimath gezwungen 
wurden oder für die königliche Sache Verfolgung erduldet haben, für einen 
Zeitraum nicht über zehn Jahre von der Steuerzahlung zu entbinden. Die 
baskiſchen Provinzen haben für die von dem Militärdienſt Befreiten Erſatz 
zu ſtellen, um die Stärke des Contingents nicht zu vermindern. — Die Vor⸗ 
anſchläge für die Flolte und die Budgets der Ministerien der Finanzen und 
des Innern find von demCongreß endgiltig angenommen worden. — General 
Queſada hat den Belagerungszuſtand auch über die Provinz Santander verhängt. 

Ueber New⸗Nork kommende Depeſchen aus der Havannah berichten, daß 
Maximo Gomez an der Spitze von 1600 cubaniſchen Aufſtändiſchen am 
26. Mai einen Angriff auf Ciego de Avila unternahm, von der nur 400 Mann 
ſtarken Beſatzung indeſſen mit Verluſt von 30 Todten und 70 Verwundeten 
zurückgeſchlagen wurde. Die Spanier ſollen u. A. zwei Off ziere eingebüßt 
Haben. Es ſcheint demnach, wie dies auch jüngſt in den Kammern zur Sprache 
kam, daß der cubaniſche Aufſtand wieder kühner fein Haupt erhebt, und die 
Regierung wird froh fein, wenn die kühlere Jahreszeit es ihr geſtattet, die 
im Baskenlande überflüſſig gewordenen Truppen dorthin zu ſenden. 


Deut ſchland. 5 
— Berlin, 8. Juni. [Zur Abreiſe des Kaiſers. — Neue 
Conferenzen. — Staatsminiſter. — Diner. — Die Land⸗ 
tagsſeſſton.] Der Aufſchub der Reife Sr. Maj. des Kaifers und 
die Abkürzung des Urlaubes des Fürſten Bismarck haben hier zahl⸗ 
reiche Befürchtungen bezüglich der politiſchen Situation hervorgerufen, 
doch ſind dieſelben, wenigſtens gegenüber dieſen beiden Vorgängen, 


Zwei Stunden ſpäter hatten wir die Rennerbaude auf dem böh⸗ 
miſchen Kamme vor uns, wo wir uns bei einem Glaſe Milch und 
bei einem Butterbrot von den ausgeſtandenen Mühſeligkelten erholten. 
Eine ſolche Baude und namentlich die genannte iſt ein einfaches 
Blockhaus, deſſen Bewohner nur während der Sommermonate darin 
leben. Ein, höchſtens zwei Zimmer bilden die Wohnung, die ande⸗ 
ren Räume dienen als Stallung für die Kühe und als Scheuer. Die 
Einrichtung iſt gewöhnlich ſehr primitiv: ſie beſteht aus maſſiven 
Stühlen oder Bänken, einigen Tiſchen, Betten und dem nöthigen 
Hausgeräth, wozu auch zahlreiche Milchkübel gehören. Da der Käſe 
in der Wohnſtube bereitet wird, ſo iſt dieſe faſt immer ſtark geheizt. 
Die Winterbauden, die etwas tiefer liegen, ſind ſolider gebaut, oft zur 
Hälfte aus Stein. Auch ihre innere Ausſtattung iſt vollſtändiger, 
denn nicht ſelten ſind ihre Bewohner Wochen lang von aller Welt 
abgeſchnitten. In einer dieſer böhmiſchen Bauden ſah ich ſpäter, ge: 
wiſſermaßen als eine Art Curioſum, ein nacktes Kind in einer Waſch⸗ 
wanne liegen, die an zwei Stricken von der Decke herabhing und als 
Wiege und Schaukel zugleich benutzt zu werden ſchien. 

Gegen Mittag erreichten wir die „Wieſenbaude“. Dieſes einſame 
Gehöft liegt ca 4400 Fuß hoch über dem Meeresſpiegel; es iſt, da es 
Sommer und Winter bewohnt wird, die hoͤchſte Meuſchenwohnung 
nördlich der Donau. Die Touriſten kehren gern dort ein, Speiſen 
und Getränke ſind gut und verhältnißmäßig billig. So zahlten wir 
beiſpielsweiſe für die Flaſche Ungarwein zwanzig, für einen Eierkuchen 
nebſt Compot nur zehn Kreuzer. — Hier ſieht man die Schneekoppe 
in unmittelbarer Nähe. Unſere Abſicht war, dieſe erſt zwei Tage 


ſpäter zu beſteigen und ſo wandten wir uns wieder ſüdlich, um am 


Abhange des ſtellenweiſe noch mit Schnee bedeckten Brunnenberges 
zuerſt in den Blaugrund und dann in's Aupethal hinabzuſteigen. 
In Ermangelung eines directen Weges, bahnten wir uns ſelbſt einen 
ſolchen, das heißt, wir nahmen die Richtung nach dem Compaß, klet⸗ 
15 über Felſen und Geröll und gelangten in ziemlich kurzer Zeit 
glücklich nad Ober⸗Aupe. SET 
upethal iſt ohne Zweifel eine der ſchönſten Parthien des 
a0 0 Im Nordweſten vom düſteren Brunnenberge begrenzt, 
zieh S aſſelbe zwiſchen zwei faſt parallel laufenden Höhenzügen bis 
. das ebeit hin. Die Aupe, hier noch ein munterer Bach, 
durchſchneibet das Thal der Länge nach und nimmt weiter unterhalb 
mehrere un tender auf. An ſeinem nordweſtlichen Ende blickt 
man in 17 ee Rieſengrund, der fih zwiſchen dem Brunnen: 
berge und der Schneekoppe trichterförmig nach oben zu erweitert. 
Dem Laufe des ſchnellfſleßenden Waſſers folgend, kommt man zuerft 
nach Groß Aupe, einem Dorfe, das zu beiden Seiten des Baches dis 
boch an den Bergen binauf liegt und über 2500 Einwohner zählt. 
Grüne Gelände, Meder und Waldung geben ihm ein freundliches 
Ausſehen. Der gut erhaltene Weg führt jetzt links der Aupe thal⸗ 
abwärts und beſchreiht mehrere kleine Bogen, welche, da der Charakter 
der Landschaft fortwährend wechſelt, ſtets neue, intereſſante Fernſichten 
bieten. So erreicht man in etwa zwei Stunden Dunkelthal, wo ſich 
eine Glashütte befindet. Hier IR das Thal durch die fteil aufſleigen⸗ 
den mit Tannen bewachſenen Berge in ein Halbdunkel gehüllt, daher 
rührt ſein bezeichnender Name. Einen freundlichen Eindruck dagegen 
machen ſeine weißangeſtrichenen Häuschen mit ihren grünen Fenſter⸗ 
läden und gleichfarbigen Gartenzäunen. Von bier ab erweitert ſich 
das Thal allmälig, die Berge treten zurück und die Ufer des Fluſſes 
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es damit folgende Bewandtniß. Am Dinstag Morgen traf hier ein 
Brief des Kaiſers Alexander mit der Mittheilung ein, daß derſelbe 
in Folge einer heftigen Erkältung genöthigt ſei, den Aufenthalt in 
Ems um acht Tage zu verlängern. Nun war das Programm für ein 
dreitägiges Beiſammenſein der beiden Monarchen längit feſtgeſetzt und 
es hat daher hier rathſam geſchienen, die Abreiſe des Kaiſers Wilhelm 
auf acht Tage zu verſchieben, um das erwähnte Programm in vollem 
Umfange ausführen zu können und andererſelts nicht durch ein län⸗ 
geres Zuſammenſein beider Monarchen unnöthigen Befürchtungen über: 
die politiſche Lage, wozu man ſo leicht geneigt iſt, neuen Anlaß zu 
bieten. — Die Herberufung des Fürſten Bismarck beruht lediglich auf 
dem Wunſche des Kaiſers, über die neueſte Phaſe in der Türkei und 
die damit zuſammenhängenden Fragen den Bericht direct von Seiten 
ſeines Kanzlers entgegenzunehmen. Die Beſtrebungen der deutſchen 
Politik bleiben vor Allem auf die Erhaltung des Friedens gerichtet, 
und in leitenden Kreiſen erhält ſich der feſte Glaube, daß dieſe Beſtre⸗ 
bungen nach wie vor Erfolg haben werden. — Die Angabe, daß 
demnächſt die Conferenzen zwiſchen den leitenden Staatsmännern 
Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands in Berlin ſtattfinden würden, 
bedarf durchaus der Beſtätigung. Bis heut Nachmittag wußte man 
an unterrichteter Stelle Nichts von Conferenzen in Berlin; daß die 
veränderte Lage in der Türkei weitere Beſprechungen der Nordmächte 
über die bereits getroffenen Vereinbarungen erforderlich machen wird, 
hat die „Prov.⸗Correſp.“ bereits officiös angekündigt. — Mit der Er: 
nennung der Miniſter Hofmann und von Bülow zu Mitgliedern des 
preuß. Staatsminiſteriums ſind beide Herren verantwortliche preußiſche 
Miniſter ohne Portefeuille geworden, d. h. fie haben im preußiſchen 
Staats miniſterium Sitz und Stimme, ein Verhältniß, welches bisher 
noch nicht Platz gegriffen hatte. Sowohl der bisherige Präfident des 
Reichskanzleramts Dr. Delbrück als der Chef der kaiſerl. Admiralität, 
General v. Stoſch, wurden ſeiner Zeit gewiſſermaßen nur dem Titel 
nach preußiſche Staatsminiſter, und General v. Stoſch hat auch heute 
noch nicht Stimme im Minifterium. — Bei dem Abſchieds⸗Diner, 
welches der Reichskanzler geſtern für den bisherigen Reichskanzleramts⸗ 
Präſidenten Delbrück veranſtaltet hatte, herrſchte, wie wir hören, eine 
ſehr gehobene Stimmung. Geladen waren ſämmtliche Mitglieder des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, die Directoren und jene Räthe des 
Reichs kanzleramtes, welche zu dem ſcheidenden Präſidenten in nächſter 
Beziehung geſtanden hatten. Fürſt Bismarck brachte einen Trinkſpruch 
auf Delbrück, den dieſer mit einem Hoch auf den Reichskanzler er⸗ 
widerte. Heute bewerkſtelligte Herr Delbrück ſeinen Umzug aus ſeiner 
bisherigen Amtswohnung. — Ueber die vorausſichtliche Dauer der 
Landtagsſeſſion eurſiren zwei Angaben. Einerſeits will man willen, 
und zwar in miniſteriellen Kreiſen, der Landtag werde nicht über den 
1. Juli hinaus währen; dagegen will man andererſeits behaupten, es 
werde bis zum Schluſſe der 10. Juli herankommen. Dieſe letztere 
Vermuthung ſtützt ſich auf die Annahme, daß auch die Städteordnung 
zu den Reſultaten der Seſſton gehören ſoll. Dies wird vom Herren⸗ 
hauſe abhängen. Die Städteordnungscommiſſion des letzteren hat 
heute ihre Thätigkeit begonnen. Die Mitglieder waren in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl anweſend, nur zwei: die Herren Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck und Graf Udo zu Stolberg: Wernigerode fehlten. Der 
Oberbürgermeiſter Hobrecht führte den Vorſitz; derſelbe war vor Kur⸗ 
zem in Magdeburg, um ſich mit dem Referenten, Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach, über die Hauptgrundzüge der Vorlage zu verſtändigen; es 
dürften hierdurch die Berathungen immerhin abgekürzt werden. Am 
künftigen Montag werden die Berathungen der Competenz⸗Commiſſion 
im Herrenhauſe beginnen. Die Regierung hat es nicht an dringenden 
Vorſtellungen fehlen laſſen, um darzuthun, daß ſie auf das Zuſtande⸗ 


tommen des Compeienzgeſe zes den größten Werth legt. — Uebermor⸗ | 


gen wird die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes für den 20. d. M. 
und damit eine Ueberſicht über den Reſt der Arbeiten verſendet werden. 
Das Nothſtandsgeſez war üörigens bis heute Mittag dem Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht zugegangen. 

[Delbrück]! Die „Köln. Ztg.“ giebt der Hoffnung Ausdruck, 
daß Staatsminiſter Delbrück die Unterhandlungen bezüglich der abzu⸗ 
ſchließenden Handelsverträge führen werde. Das Blatt ſchreibt: 


„Die Stelle, an welcher Miniſter Delbrück dem Staate und dem 


Öffentlichen. Wohle in hoͤchſtem Grade nützlich ſeln kann, iſt ſehr nahe⸗ 
liegend gegeben. Eben die Handelsverträge, die er unterhandelt und 
deren berufener Interpret er blieb, ſind ihrem Abbruche nahe und 
bedürfen der fortbildenden Erneuerung. Von anderen Amtsgeſchäften 
befreit, wird Delbrück den betreffenden Unterhandlungen ſich gewiß 
ohne Ueberanſtrengung unterziehen können. Das rheiniſche Blatt 
giebt damit einem Wunſche Ausdruck, der in den weiteſten Kreiſen 
getheilt wird. Schon bei dem Rücktritt des vorhinnigen Reichskanzler⸗ 
amtöpräfidenten verlautete, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß Herr 
Delbrück die bezüglichen Unterhandlungen übernehmen würde, und ge⸗ 
wiß würde in bewährtere und ſachkundigere Hände eine ſolche Aufgabe 
nicht gelegt werden können. Man darf die Hoffnung hegen, daß die 
diplomatiſchen Verwickelungen, welche die Orientfrage begleiten, wenig⸗ 
ſtens das Gute haben werden, die Regierungen davon abzuſchrecken, 
durch Hereinziehung neuer handelspolitiſcher Schwierigkeiten die all⸗ 
gemeine Lage zu verſchlimmern. Eine Handelspolitik, welche die Ge⸗ 
meinſamkeit der Intereſſen der verſchiedenen Nationen durch Er⸗ 
ſchwerung der wirthſchaftlichen Beziehungen minderte, würde in einen 
inneren Gegenſatz gegen das politiſche Einverſtandniß treten, das die 
Staaten Europas in wachſendem Maße untereinander ſuchen. Die 
mäßigende und vermittelnde Stellung, welche Deutſchland in der großen 
Politik einnimmt, wird ſeinen Beſtrebungen nach einem angemeſſenen 
bandelspolitiſchen Ausgleich Nachdruck gewähren können und gewiß 
werden die Staaten, mit welchen Deutſchland in den nächſten Be⸗ 
ziehungen ſteht, nicht mit dem Beiſpiel der Entfremdung vorangehen 
wollen. 6 

Poſen, 8. Juni. [Ultramontane Exceſſe.] Der Schauplatz 
einer unerhörten Rohheit und eines Scandals, wie man ihn in unſerer 
Zeit für unmöglich halten ſollte, war am zweiten Pfingſtfeiertage die 


katholiſche Pfarrkirche in Pieranie, im Kreiſe Inowraclaw. An dem 
genannten Feiertage wurde dort unter überaus zahlreicher Bethelligung 


der katholiſchen Landbevölkerung der nahen und fernen Umgegend ein 
Ablaß gefeiert und unter den vom Ortsprobſt Lizak zur geiſtlichen 
Aushilfe eingeladenen Geiſtlichen der Nachbarſchaft befand ſich auch der 
Propſt Brenk aus Piaski, der unlängſt in der „Gazeta Tor.“ ſeine 
Unterwerfung unter die Maigeſetze erklärt hat und gegen den denn 
ſämmtliche polniſche Blätter, auch die nicht clericalen, die wüthendſten 
Hetzereien begonnen haben. Kaum hatte er den Altar betreten und 
fi) mit dem erhobenen Sanetiſſimum der andächtigen Menge zuge⸗ 
wendet, um nach Intonirung eines Kirchenliedes die Proceffion zu be⸗ 
ginnen, als ſich in der Kirche ein furchtbarer Lärm erhob, der bald 
in Toben, Schimpfen und Fluchen ausartete. Ein Theil der Tobenden 
drängte nach dem Altar und machte Miene, den celebrirenden Geiſt⸗ 
lichen herunter zu reißen, ein anderer Theil begann die Kirche zu ver⸗ 
laſſen. 


Ortspropſt Lizak beſtieg hierauf ſchnell die Kanzel, um die tobende 
Menge zu beruhigen; er konnte aber nicht zu Worte kommen. Aus 
der Mitte der tobenden Menge ließen ſich nun plötzlich die Rufe 
Feuer! Feuer! vernehmen. Alles drängte in wilder Flucht nach der 
Kirchenthür und es entſtand vor und in derſelben ein ſo ſchreckliches 


zeigen ſich dem Blicke als fruchtbare Ackerflächen. Marſchendorf, das] dahin, die, heute geebnet, von ihrem Vorhandenſein nichts mehr er⸗ 


ſchon einen ſtädtiſchen Anſtrich trägt, lag vor uns. Leider war in 
den vier Gaſthäuſern des Orts kein Zimmer mehr zu haben, wir 
mußten alſo den Wanderſtab wieder zur Hand nehmen und unſern 
Marſch nach Freiheit fortſetzen. Spät am Abend langten wir in 
dieſer kleinen Stadt an, die mit ihren theuren Prelſen nicht eben die 
angenehmſte Erinnerung unſerer Gebirgstour bietet. Der folgende 
Tag hingegen ſollte die erlebten oder richtiger die verſchlafenen Unan⸗ 
nehmlichkeiten wieder ausgleichen. Er brachte uns nach Trautenau, 
wo ich meine Erinnerungen vom 27. und 28. Juni 1866 wieder 
aufzufriſchen gedachte. 

Trautenau, eine Stadt von ca. 5000 Einwohnern, hat erſt 

ſeit dem öſterreichiſchen Kriege eine gewiſſe Berühmtheit erlangt. 
Früher nie, oder doch nur von vereinzelten Touriſten beſucht, bildet 
es jetzt einen Wallfahrtsort aller derjenigen Reiſenden, welche auf ihrer 
Tour die Zeit zu einem ſogenannten Abſtecher erübrigen. So ſieht 
man dann beſonders in den Sommermonaten daſelbſt viele Fremde. 
Zum Glück mangelt es nicht an guten Hotels, ſo daß wir um ein 
Unterkommen unbeſorgt waren. Auch hier warf ſich Dr. X. zum 
Cicerone auf. Er wollte irgendwo gehört haben, daß das „Hotel zum 
weißen Roß“ am Ring, obſchon noch neu, Alles in ſich vereinige, was 
dem Reiſenden den Aufenthalt angenehm und gemüthlich zu machen 
vermag. Ich ließ ihn gewähren, vermuthete aber, daß hier wieder 
ein „zufälliges“ Rendez⸗vous ſeine Wahl beeinflußt habe. Diesmal 
that ich dem guten Dockor Unrecht; die beiden Damen vom „Hohen 
Rade“ waren nicht in Trautenau. 
Wie ganz anders erſchien mir die ſchöͤn gelegene Stadt an jenem 
Tage als zur Zeit der blutigen Kämpfe! Damals fuhr meine 
Batterie im Trabe von Parſchniz herüber, im Galopp gings durch 
die Straßen zum ſüdlichen Thore hinaus, wo wir am Nachmittage 
des 28. Juni auf einer Anhöhe in Action traten. Pulverdampf 
lag über den Häuſern, Kanonendonner und Gewehrknattern betäubte 
das Ohr und jetzt — jetzt athmete Alles Frieden! Die Straßen und 
Häuſer ſahen ſauber aus, die Einwohner gingen ihren Geſchäften 
nach und kein Menſch ſah es dem Marktplatz an, daß hier Batterien 
und Compagnien einſt gelagert und abgekocht hatten. Der „Gablenz⸗ 
hohe“ im Weſten der Stadt galt unſer erſter Ausflug. Sie war 
während der Schlacht bekanntlich von den Brigaden des Gablenz'ſchen 
(10.) Corps beſetzt und wurde mit Heldenmuth vertheidigt. Wer 
die ſteile Höhe hinanklimmt, kann beurtheilen, wie unendlich ſchwer 
es ſein mußte, dieſe natürliche Veſte zu erobern. Jetzt iſt ſie an den 
Abhängen beackert, Getreide⸗ und Kartoffelfelder bedecken die Gräber 
der Gefallenen und nur die Kuppe erinnert noch durch ein ſchoͤnes 
1868 errichtetes Denkmal an die heißen, hier durchgefochtenen Kämpfe, 
Es iſt dies eine 56 Fuß hohe Pyramide aus Gußeiſen, an welcher 
die Namen der (ööſterr.) Truppentheile und ihrer Befehlshaber, die 
einſt hier kämpften, verzeichnet ſtehen. Eine mächtige Kette aus 
gleichem Metall umgiebt dieſes Monument, das, wie uns ein Ein⸗ 
wohner Trautenaus verſicherte, 36,000 Gulden gekoſtet haben ſoll. 
Die einfachen aber geſchmackvollen Verzierungen beſtehen in Kriegs⸗ 
Emblemen. 

Von dieſer Höhe ſchritten wir quer über die Felder dem Kapellen⸗ 
berge zu. Hin und wieder ſahen wir auf dem Boden Fetzen von 
Uniformſtücken, namentlich viele Monturknöpfe, die durch Umpflügen 
an die Oberfläche gelangt waren. Wir gingen auf Maſſengräbern 


kennen laſſen. Sichtbare Zeichen in großer Zahl dagegen bietet der 
Kapellenberg nicht nur in ſeinen vielen Monumenten, ſondern auch 
in den an ſeinen Flanken ſich erhebenden Grabbügeln. Er iſt noch 
heute derſelde, der er im Jahre 1866 war. Die Kapelle auf feiner 
Spitze iſt unverändert geblieben und auch das Gehölz von der 
Baſis bis zum Gipfel ſcheint nicht gelichtet worden zu fein. Noch 


erkennt man an einzelnen Bäumen die Kugelſpuren, beſonders an 


einer Kiefer am nordweſtlichen Abhange, die, von einer Granate ge⸗ 
troffen, ſtark ledirt und hintenüber gebogen worden iſt. Preußiſche 
und öſterreichiſche Denkmäler umgeben die Kapelle, welche am 
27. Juni von zwei preußiſchen Bataillonen gegen zwei öſterreichiſche 
Brigaden Stunden lang vertheidigt wurde. Auch im Innern iſt 
nichts renovirt worden, alle Wände, Bilder und Schnitzereien zeigen 
die Eindrücke von Kugeln und auf den Bänken und Steinen des 
Fußbodens ſteht man deutlich zahlreiche dunkle Blutflecke. Der ſehr 
gefällige Glockner giebt jede gewünſchte Aufklärung und zeigt auch 
gern die Geſchoßſtücke, welche bisher auf dem Berge gefunden und 
an ihn abgeliefert worden ſind. Als wir uns anſchickten, die Kapelle 
wieder zu verlaſſen, fragte er uns: „möchte einer der Herren viel⸗ 
leicht die Orgel ſpielen?“ Dr. X. machte von dieſer Erlaubniß 


Gebrauch, er ſtieg zum Chor hinauf und ſetzte ſich an das alte In⸗ 


ſtrument, während der Glöckner ſich an die „Balgen“ begab. Jetzt 
präludirte mein Freund erſt ein Weilchen und ſtimmte dann den 
Lieblingschoral der Königin Louiſe an: „Jeſus meine Zuverſicht.“ 


Es war ein feierlicher Moment, den ich hier verlebte. Die Klänge 5 
der Orgel durchhallten den kleinen Raum, farbige Lichter ſielen herein 


durch die oberen Fenſter, ſie huſchten dahin über die Bänke und 
kletterten empor zu den alten Wandgemälden, denen ſie ein lebens⸗ 
warmes Colorit verliehen. Und vor der Thür rauſchte es in den 
Wipfeln der Bäume, als ſchwebten die Geiſter der Gefallenen heran, 
hier ein proteſtantiſches requiem aeternam dona eis, Domine! 
zu hoͤren. Als die Töne verklungen waren, hörte ich aus dem dunklen 


Hintergrunde ein leiſes Weinen. Zwei ſchwarzgekleidete Frauengeſtalten 


waren unbemerkt eingetreten und hatten ſich in einer Niſche niederge⸗ 
laſſen. Ihre Andacht nicht zu ſtören, entfernten wir uns, auf den 
Fußſpttzen der Thüre zuſchreitend. 

Im Freien theilte uns der Glockner mit, die beiden Damen ſeien 
die Wittwe und die Tochter eines hier gefallenen öſterreichiſchen 
Offiziers. Sie hätten ſeit 1866 in Trautenau Wohnung genommen 
und kämen oft, die letzte Ruheſtätte des Geſchiedenen, die ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Kapelle befinde, zu beſuchen. — Beim Hinab⸗ 
ſchreiten ins Thal fand ich in dem gelockerten, von den letzten Regen⸗ 
güſſen aufgeweichten Boden noch zwei preußiſche Gewehrkugeln. 


An den Monumenten auf dem Kapellenberge vorübergehend, be⸗ 


gaben wir uns noch an einige Plätze, an welchen der Kampf beſon⸗ 
ſonders blutig geweſen war und traten dann unſeren Rückweg zur 


Stadt an, in welcher noch viele Häufer durch eingemauerte Geſchoſſe 


an die für Trautenau gewiß ſchwere Zeit erinnern. 


Am frühen Morgen des folgenden Tages verließen wir die Stadt, 


um uns wieder auf den Kamm des Rieſengebirges zu begeben. Wir 


wollten die Koppe von Südoſten beſteigen und wählten dazu einen 
von Klein⸗Aupe aufſteigenden, nur ſelten betretenen Pfad, der uns 
Große Schwierigkeiten fanden wir beſonders in dem 


oft irre führte. 
dicht verwachſenen Knieholz, aus welchem wir uns endlich, ohne Rück⸗ 


Kaum gelang es Herrn Brenk, ſich durch ſchleunige Flucht in 
die Sacriſtei den ihm drohenden Mißhandlungen zu entziehen. Der 
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Gedränge, daß viele Perſonen unter die Füße getreten und ſchwer 
letzt wurden; eine Frau ſoll ſogar getödtet fein. Unter dem nach der 
Kirchenthür drängenden Haufen befanden ſich auch die Pröpfte Brent 
und Lizak, die im Gedränge arg gemißhandelt wurden. Später ge⸗ 
lang es ihnen, ſich in das in unmittelbarer Nähe gelegene Pfarrhaus 
zu retten, das nun das Ziel der Angriffe der wüthenden Menge 
wurde. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Erfurt, 7. Juni. [Vom erſten deutſchen Lehrertage.] An die 
eſtrige Verſammlung ſchloß ſich ein großes Diner, bei welchem die erſten 
daſte dem Deutſchen Kaiſer und dem Cultusminiſter Dr. Falk galten und 
alsbald folgende Telegramme abgeſandt wurden: 

„Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Berlin. Der deutſche Lehrertag, zuſammen⸗ 
lier aus Mitgliedern aller Theile des ‚engeren und weiteren deutſchen 

aterlandes kann ſeine, auf Hebung des eigenen Standes in der Volksſchule 
gerichteten Verbandlungen nicht fortfübren, ohne ſeinem Kaiſer den Gruß 
tiefſter Sede und Verehrung darzubringen und gleichzeitig Gott zu 
bitten, Ew. Majeſtät noch lange als Hort edlen Deutſchthums in Staat, 
ve und Schule in rüftiger Kraft zu erhalten. Der deutſche Lehrertag. 
eeger, Vorſitzender.“ 

„An den Cultusminiſter Dr. Falk, Berlin. Sr. Excellenz dem Herrn 
Cultusminiſter Dr. Falk entſenden die zum allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
in * ale Gauen des Vaterlandes berfammelten Lehrer ihren ehrerbie⸗ 
igſten Gruß.“ 

Noch geſtern Nachmittag lief folgende Antwort ein: 

„VBorſitzender des Lehrertages zu Erfurt. Mit aufrichtigem Danke für den 
heutigen Gruß verbindet warmen Wunſch für die Arbeiten des allgemeinen 
deutichen Lehrertages. Falk.“ 

Geſtern Abend fand unter Vorſitz des Herrn Ewald (Berlin) in „Steigers 
Salon“ eine von circa 100 Lehrern aus den preußiſchen Provinzen beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in welcher hauptſächlich das Verhalten der 
Lehrer bei den bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen 
als Gegenſtand der Beſprechung diente. Dieſe Verſammlung war 
polizeilich angemeldet und wohnte derſelben auch ein eee in 
amtlicher Eigenſchaft bei. Der Referent, Herr Gallee (Berlin) bemerkte ein⸗ 
leitend: Dieſe Verſammlung ſtehe durchaus in keiner Verbindung mit dem 
gegenwärtigen Lehrertage. Es ſei dies die erſte politiſche Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung, die das Verhalten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gegenüber einer 
Maſſenpetition von Lehrern behufs Gewährung des paſſiven communalen 
Wablrechts und auch die in der nächſten Landtagsſeſſion zur Verhandlung 
elangende Schulgeſetzgebung nothwendig gemacht habe. Daß außer den 
— Kieſel und Knörcke kein einziger liberaler Abgeordneter für die Lehrer 
eingetreten, dürfe quasi als Strafe zu betrachten fein, daß die Lehrer in der 
Reactionsperiode die Fortſchrittspartei ſtets unterſtützt und dadurch vieler 
Rechte verluſtig gegangen feien. Die liberalen Parteien ſeien nicht einmal 
Willens, den Lehrern zu denjenigen Rechten wieder zu verhelfen, 
die fie vor der Reactions⸗ Periode bereits beſeſſen. 8 ſei des⸗ 
halb nothwendig: behufs Erlangung des paſſiven communalen Wahl: 
techts, ſich nunmehr petitionirend an das preußiſche Herrenbaus 
zu wenden und andererſeits durch Bildung von Wahl⸗Comité's in 
allen preußiſchen Provinzen dafür zu wirken, daß möglichſt viele Lehrer oder 
ſolche Männer, die ein aufrichtiges Herz für die Volksſchule haben, in das 
Abgeordnetenhaus gewählt werden. Es liege den Lehrern fern, Politik zu 
treiben und ſolchergeſtalt eine eigene politiſche Partei zu bilden, oder ſich in 
corpore einer der beſtehenden politiſchen Parteien anzuschließen. Allein das 
Intereſſe der Volksſchule bedinge es, daß bei Berathung der Schulgeſetz⸗ 
gebung die Stimme der Meiſt⸗Intereſſitten und auch competenteſten Sad 
verſtändigen, alſo der Lehrer, gehört werde. Mit Beendigung der Berathung 
über die Sin e de in den geſetzgebenden Körperſchaften ſei auch die 
Wablagitalion der Lehrer beendet. — Dieſes Referat wurde mit größtem, 
ungetheilten Beifall aufgenommen und nach langer, ſehr lebhafter, dem Re⸗ 
ferate durchaus zuſtimmender Debatte einſtimmig beſchloſſen: den erwähnten 
Anträgen, ſowohl auf Erlaß einer Petition an das preußiſche Herrenhaus, 
als auch auf Bildung eines Central⸗Wahl⸗Comiteé's ftattzugeben. Zum Bor: 
ſitzenden dieſes Comité 's wurde Herr Gallee Be gewählt. Außerdem 
wurde für jede preußiſche Provinz und die Stadt Berlin je ein General⸗ 
Vertrauensmann bebufs Agitation bei den Landtagswahlen mit dem Rechte 
der Cooptation gewählt. Es find dies für Berlin: Gallee, für die Provinz 
Brandenburg: Neumann (Neuſtadt⸗Eberswalde), für Sachſen: Fromm (Naum⸗ 
burg), für Schleswig: Schmarge (Altona), für Weſtfalen: Hufſchmidt (Unna), 
für Rheinland: Hechtenberg (Rheydt), für Heſſen⸗Naſſau: Rabe (Kaſſel). Die 
übrigen Provinzen find noch offen geloſſen. — Heute fanden mehrere Sec⸗ 
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tionsſitzungen, in denen jedoch lediglich methodiſche Gegenſtände zur Be⸗ 


ſicht auf Kleidung und Schuhzeug, ſelbſt einen Weg bahnen mußten. 
Dieſe Hinderniſſe trieben den guten Dr. X. faſt zur Verzweiflung. 
Er hatte ſich in den Kopf geſetzt, Nachmittags um 4 Uhr auf der 
Koppe zu ſein und kannte nun keine Ruhe. Mehrmals verloren wir 
uns beim Suchen nach einem Ausgange aus dem Geſicht, dann 
diente Pfeifen und Rufen als Signal uns wieder zuſammen zu finden. 
Endlich erreichten wir die Telegraphenſtangen. Ihrer Richtung folgend, 
ſtiegen, oder richtiger, klommen wir empor, zuweilen die Hände als 
Stützen zu Hilfe nehmend. Um 4% Uhr ſtanden wir auf der Koppe 
und fanden hier vor und in dem Koppenhauſe wohl über hundert 
Beſucher beider Geſchlechter beiſammen. Das Wetter war günſttg 
geblieben, die herrliche Rundſchau vollſtändig frei. 

Für letztere hatte mein Reiſegefährte indeß jetzt wenig Sinn. Er 
eilte dem Hauſe zu und verſchwand bald in der Menge. Eine Ahnung 
ſagte mir, daß zwiſchen ſeinem nun erfüllten Wunſche, um 4 Uhr auf 
der Koppe zu ſein, und unſerer weiblichen Reiſebekanntſchaft ein ge⸗ 
wiſſer Connex beſtehe. Dieſer Connex war in der That vorhanden, 
denn bei meinem Eintritte in den geräumigen Saal ſah ich Dr. X. 
wirklich mit den Damen vom „Hohen Rade“ plaudern. Sie ſaßen 
an einem Tiſche abſeits und ſchienen ein wenig verlegen, als ich näher 
trat. Dieſe Befangenheit währte jedoch nur einen Moment, da ich 
meinem Verdacht, daß hier wieder ein Stelldichein ſtattfinde keinen 
Ausdruck gab. Gegen Abend bewunderten wir gemeinſchaftlich den 
ſchönen Sonnenuntergang und trennten uns dann nach dem Abend⸗ 


eeſſen, um am andern Morgen den Sonnenaufgang nicht zu verſchlafen. 


Nach dem Thermometer ſehend, fand ich Abends 8 Uhr 4 R., 


Morgens 4 Uhr nur 3 R. Im Thale hatte man an biefen Tagen, 
wie ich ſpäter hörte, 26 R. gehabt. 

Unſere, oder vielmehr meine Tour näherte ſich ihrem Ende. Dr. X. 
hatte ſich noch zu guter Letzt entſchloſſen, einen Excurs nach dem 
„Mähriſchen Geſenke“ zu machen und mich gebeten, ihm einige in 
Hermsdorf gelaſſene Sachen nach Glatz zu ſchicken, wohin er ſich per 
Eiſenbahn zu begeben gedenke. Daß die Damen ebenfalls dahin 
gingen, hatte er mir wohlweislich verſchwiegen, wahrſcheinlich, weil 
er Neckereien befürchtete. So trennten wir uns denn. Ich nahm 
die Richtung auf Hermsdorf zu, benutzte aber keinen der 3 führen: 
den Wege, ſondern ging, dem Glück vertrauend über Berz und Thal. 
Um 8 Uhr hatte ich das Koppenhaus verlaſſen, gegen 9 Uhr erreichte 
ich den „Großen Teich“, anderthalb Stunden ſpäter den Hainfall und 
gegen 12 Uhr war ich in der „Hölle“ hinter dem Kynaſt. Von hier 
aus gelangt man in fünfzehn Minuten nach Hermsdorf, wo meine 
Gebirgswanderung ihren Abſchluß fand. 

Für Dr. X. war dieſe Tour gewiſſermaßen verhängnißvoll geworden. 
Nicht, daß er verunglückte, dazu hatte er einen zu „ſicheren Kopf“, 
aber ſein Herz war ihm unterwegs „irgendwo abhanden gekommen“. 
Eine Karte, die ich vierzehn Tage nach meiner Rückkehr in Berlin 
aus Wien erhielt, gab mir Aufſchluß darüber. Sie enthielt nur die 
wenigen Worte: 

„Als Verlobte empfehlen ſich 

Olga N. N. Wien. 
Dr. X., Schriftſteller. Berlin.“ 
Ganz unten am Rande war, offenbar von Damenhand, geſchrieben: 
„Der Pſeudo⸗Nickel iſt doch nicht fo ſchlecht, wie ihn fein Freund 
geſchildert hat. Er raucht zwar, aber von den anderen angeführten 


Laſtern beſitzt er kein einziges.“ 
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ſtattgehabten Delegirten + Benennen des 8 Lebrer · 
Vereins“ wurde wiederum Berlin zum Vereins Vorort und die von H 


Robert Gohr redigirte „Berliner Pädagogiſche Zeitung” als Vereins: Eentral: 
Organ gewählt. Dieſer Verein zählt laut erſtattetem Geſchäftsbericht über 
8000 Mitglieder. — Auf Antrag des Herrn Clamnitzer (Berlin) wurde be⸗ 
ſchloſſen: „Sobald die Vorveröffentlichung eines Unterrichtsgeſetz⸗Entwurfes 
für Preußen erfolgt iſt, bat der geſchäftsleitende Ausſchuß des „deutſchen 
Lehrervereins“ eine Verſammlung von Delegirten aller deutſchen Lehrer⸗ 
Vereine nach Berlin zu berufen, um auf Grund der vorher von all dieſen 
Vereinen zu gebenden diesbezüglichen Referaten zu dem Entwurfe Stellung 
zu nehmen.“ — Alsdann wurde noch auf Antrag des Herrn Rocke (Leipzig) 
die Errichtung eines ſchulſtatiſtiſchen Bureaus beſchloſſen. 

Würzburg, 8. Juni. [Inſpection.] Wie Würzburger Blätter 
mittheilen, wird im Laufe dieſes Sommers der deutſche Kronprinz 
zur Inſpection der Truppen des 2. baieriſchen Armeecorps nach Würz⸗ 
burg kommen. 

München, 8. Juni. [Das Seniorat der gräflichen Fa⸗ 
milie Fugger] hat ſich mit einer die Curatel über die gräflichen 
Stiftungen betreffenden Beſchwerde, wegen Verletzung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechte, an die Kammer der Reichsräthe gewendet. Reichsrath 
Freiherr v. Schrenk hat hierüber einen eingehenden Vortrag erſtattet 
und beantragt, die Beſchwerde als unbegründet zu erklären. 

Oeſterreich. 

Wien, 8 Juni. [Dr. F. G. Springmühll ſtand dieſer Tage 
nebſt feiner Gattin wegen Betrug und Erpreſſung vor Gericht. Nach 
zweitägiger Verhandlung ſprach der Gerichtshof Dr. Springmühl 
vom Betruge frei, verurtheilte ihn dagegen wegen Erpreſſung zu vier 
Monaten, ſeine Gattin wegen deſſelben Deliktes zu einem Monate Kerker. 

ch wei z. 

Bern, 6. Juni. [Zum Fabrikgeſetz.] Der Nationalrath, 
ſchreibt man der „K. Ztg.“, hat in ſeiner heutigen Sitzung nach Ge⸗ 
nehmigung der Vertheilung der vorliegenden Geſchäfte die Berathung 
der diesmaligen Haupttractande des Geſetzentwurfs, betreffend die Ar⸗ 
beit in den Fabriken, begonnen. Für die Commiſſion referirte Künzli 
von Rüken im Canton Aargau und Moiſe Vautier von Genf. Die 
ſtaatsrechtliche Frage, ob die eidgenöſſiſchen Räthe im Allgemeinen 
die Competenz zur Regelung der Arbeit in Fabriken haben, glaubt die 
Commiſſton, da dieſelbe durch Art. 34 der Bundesverfaſſung entſchie⸗ 
den iſt, nicht weiter erörtern zu müflen; ihrer Meinung nach kann es 
ſich nur noch darum handeln, ob der Bund von der ihm in dieſem 
Artikel gegebenen Befugniß nunmehr Gebrauch machen ſoll. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Bundesrath hält ſie es in dieſer Beziehung 
geradezu für eine Pflicht, ohne Aufſchub einheitliche Vorſchriften aufzu⸗ 
ſtellen, damit den größten Uebelſtänden, welche hier und dort zu Tage 
treten, abgeholfen und man allen billigen Forderungen der Arbelter⸗ 
klaſſe gerecht werde. Wie in der Gewerbefreiheit, Handelsfreiheit 
u. ſ. w., müſſe das Princip der Freiheit auch der Lebensnerv der gro⸗ 
ßen Induſtrie ſein. Ein maßvoll gehaltenes Fabrikgeſetz verſtoße aber 
gegen dieſes Princip nicht. Die Eintretungsfrage wurde ohne erheb⸗ 
liche Debatte bejahend entſchieden; auch die artlkelweiſe Berathung gab 
bis jetzt zu einer ſolchen keinen Anlaß. Unweſentlich verändert nach 
Antrag der Sommiffion wurden heute angenommen: 

„Artikel 1. Als Fabrik, auf welche gegenwärtiges Geſetz Anwendung 
findet, iſt jede induſtrielle Anſtalt zu betrachten, in welcher gleichzeitig und 
regelmäßig eine Mehrzahl von Arbeitern außerhalb ihrer Wohnungen be- 
ſchäftigt wird. Wenn Zweifel walten, ob eine induſtrielle Anftalt als Fabrik 
zu betrachten ſei, fo ſteht darüber der endgiltige Entſcheid dem Bundesrathe 
zu. Dieſes Geſetz findet keine Anwendung auf lan dwirthſchaftliche Gewerbe. 
Art. 2. In jeder Fabrik find die Arbeitsräume, Maſchinen und Werkge⸗ 
räthſchaften fo herzuſtellen und zu unterhalten, daß dadurch Geſundheit und 


Leben der Arbeiter beſtmöglichſt geſichert werden. Es iſt namentlich dafür 
ie forgen, daß 


Georges Sand +. 


Georges Sand, die größte moderne Dichterin, iſt nach kurzer Krankheit 
vorgeſtern in Paris geſtorben. 

Die unzweifelhaft bedeutendſte und genialſte Schriftftellerin des modernen 
Frankreichs gebrauchte, wie man weiß, in ihren literariihen Schöpfungen 
einen ſogenannten nom de guerre, nach dem es für den Unkundigen ſcheinen 
könnte, als rührten die mit dem Namen Georges Sand bezeichneten Werke 
von einem männlichen Autor her. Ihre Maske iſt aber, wenn überhaupt, 
nur ſehr kurze Zeit unerkannt geblieden, und wenn die Verfaſſerin auch das 
alte Pſeudonym fortdauernd beibehalten hat, jo trug fie doch ſpäter, im Be: 
wußtſein davon, daß ihre Autorſchaft längſt offendar geworden war, ſelbſt 
kein Bedenken, von ſich nicht als Schriftſteller, ſondern eben als Schrift ⸗ 
ſtellerin zu reden. Ihr Mädchenname war Aurore Dupin und ſie wurde 
1804 im Departement de l'Indre geboren. Der Vater ſtammte aus konig⸗ 
lichem, und zwar nicht franzöſiſchem, ſondern deutſchem Blut: er war näm⸗ 
lich ein Sohn jenes Marſchalls Moritz von Sachſen, der ſein Daſein der 
Liebe des Kurfürſten Auguſt des Starken zur ſchönen Gräfin Aurora Königs⸗ 
mark verdankte. Zu Ehren dieſer Dame erhielt die Tochter Dupins den⸗ 
ſelben Vornamen. Ibre Erziehung war eine ſehr ſtrenge und kirchlich fromme. 
Sie wurde in einem Kloſter herangebildet und dann, ohne daß man ſie viel 
nach ihrem Willen gefragt bätte, mit einem alten Militär, dem Marquis 
Dudevant, vermählt, der durchaus nicht dazu geeignet war, das leidenſchaft⸗ 
liche Gemüth und den feurigen Geiſt ſeiner jungen Gattin zu erfüllen und 
zu beſchäfligen. Eine Hausfrau zu werden, in der, wenn auch reſpectablen, 
doch gewöhnlichen Art, zu reſigniren und ihr Leben für abgeſchloſſen zu be⸗ 
trachten, ehe es noch recht begonnen hatte, ſchien Auroren unmöglich — ſie 
verſtand es nicht, die Zuſtände ihrer Familie ins rechte Gleis zu bringen, 
entzog ſich denſelben durch die Flucht und ging nach Paris. Dies geſchah 
im Sabre 1831. Hier lernte fie einen jungen Schrifiſteller, den auch in 
Deulſchland u. A. durch ſeine „Helene de la Seigliere“ ziemlich bekannt 
gewordenen Jules Sandeau, kennen und lieben. Sie traten zuſammen in 
ein intimes Verhälmiß, und weil ihr Freund dichtete, wurde auch fie Dich: 
terin. Sie begann in zärtlichem Wetteifer mit Sandeau Romane zu ſchrei⸗ 
ben, und deſſen Name ward auch Veranlaſſung zur Wahl ihres Pſeudonyms 
Georges Sand. Als ſich das niemals kirchlich ſanctionirte Band zwiſchen 
ihr und dem jungen Literaten aus beiverfeitiger innerer Verſtimmung gelöft 
batte, lebte Aurore Dudevant, die, ſoviel wir wiſſen, nie von ihrem Gemahl 
gerichtlich geſchieden worden iſt, fortan allein weiter, nur mit ihren Schriften 
und der Erziehung ihrer Kinder beſchäftigt. Auch reiſte fie viel. Ihre Ro: 
mane erſchienen bis 1841 in der „Revue des deur Mondes“. Dann über 
warf ſie ſich mit der Redaction und gründete in Gemeinſchaft mit Pierre 
Leroux und Viardot eine eigene Zeitſchriſt: „La Revue Indépendante“, für 
welche Lamennais, Mickiewie; und die anderen Radicalen von der religiös⸗ 
ſocialiſtiſchen Richtung ſchrieben. Die Februarrevolution 17 7 in ihr von 
Anfang an die begeiſtertſte Theilnehmerin, und namentlich verkehrte ſie 
damals viel mit Ledru⸗Rollin, der, wie es heißt, ſogar einen Theil feiner 
berüchtigten Manifeſte von ihr abfaſſen ließ. In neuerer Zeit hat ſie ſich, 
wie viele ihrer Zeitgenoſſen, damit abgegeben, einige ihrer früheren Erzäh⸗ 
lungen für die Bühne zu bearbeiten. Auch iſt fie zum Schauplatz ihrer 
erſten Thäligkeit zurückgekehrt, d. h. neue Romane erſchienen von ihr wieder 
in der „Revue de deux Mondes“. 

Der Roman, mit dem 1832 Georges Sand in der Literatur debulirte, iſt 
„Rose et Blanche“. Zwar zeigt ſich darin im Techniſchen noch eine große 
Willkür und Regelloſigkeit; man merkt der Feder deutlich das Ungeübte, die 
Anfängerſchaſt an, aber doch ift darin ſchon eine Friſche und Lebendigkeit, 
eine Urſprünglichkeit und geniale Sicherheit der Schilderung, welche das be⸗ 
deutende Talent der jungen Schriftſtellerin im Voraus ahnen ließ. Von 
dem unmittelbaren, unerkünſtelten Weſen dieſes Romans machte die Dich⸗ 
terin dann aber gleich in ihrer zweiten Production den weiten und gefähr⸗ 
lichen Sprung zu ihrer ſpäteren Tendenzpoeſie. 

„Indiana“ heißt das Buch, welches in der Schilderung eines innerlich 
unhaltbaren und verfehlten Ehebundes ſicherlich Reminiscenzen an die Ver⸗ 
gangenheit der Verfaſſerin zu Tage fördert, welches jedoch, wie gejagt, ſchon 
ganz in jener raffinirten Manier geſchrieben iſt, die die Dichterin ſich nad: 
mals zu eigen machte. Es kommt auch hier nichts eigentlich Unmoraliſches 
vor, wie man denn überhaupt ſagen muß, daß G. Sand von dem Verſuche 
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P die Arbeitsräume während der ganzen Arbeitszeit gut de⸗ O 
euchtet, die Luft von Staub moͤglichſt befreit und die Luftveränderung immer 
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der Zahl der Arbeiter und der Beleuchtungsapparate, fo wie der Ent⸗ 
wickelung ſchädlicher Stoffe entſprechende ſei. Dieſenigen Maſchinentheile — 
forgfältig einzufriedigen; zum Schutz der Geſundheit und zur Sicherung ge‘ 
gen Verletzungen ſollen überhaupt alle erfadrungsgemaß und nach dem 
84. Stande der Technik ermoͤglichten Schutzmittel angewandt werden. 
rt. 3. Wer eine Fabrik zu erſtellen und zu betreiben beabſichtigt oder eine 
ſchon beſtebende Fabrik umgeſtalten will, hat hiervon der Regierung des Can⸗ 
tons Kenntniß zu geben und ſich durch Vorlage des Planes üder Bau und 
innere Einrichtung, über die zur Verwendung kommenden Stoffe aus zuwei⸗ 
— Def 95 5 . 5 0 8 in allen Theilen 
enüge leiſte - undesrath erläßt die zur genauen Nachachtun 
dieſes Artikels nöthigen Reglemente. 2 es 


Frankreich. N 

* Paris, 7. Juni. [Der Sturz des Sultans Abdul 
Aziz und der Vieekönig von Egypten.] Im einer eingehen: 
den Betrachtung, welche Herr Leroy⸗Beaulieu im, Journal des Debats“ 
der Finanzlage der muhamedaniſchen Staaten widmet, führt derſelbe 
aus, daß der Viceköͤnig von Egypten in dem Sturze des Sultans 
Abdul Aziz ein Beiſpiel vor Augen habe, welches ihm zur Lehre dienen 
und ihn in ſeinen Reformbeſtrebungen nur beſtärken könne. Nachdem 
der Verfaſſer hervorgehoben hat, daß Sultan Abdul Aziz unter all- 
gemeiner Verwerfung gefallen iſt, ohne daß ſich in der Türkel oder 
in Europa nur eine einzige Stimme erhoben hätte, ihn zu vertheidi⸗ 
gen oder zu beklagen, fährt er fort: 

„Er war vielleicht nicht ſchlimmer als ein Anderer. Man ſagt ihm keine 
Grauſamkeit nach; aber er hatte einen doppelten Fehler, den unſer proſaiſches 
Jahrbundert nicht verzeiht; er war ein Bankeruttirer und Verſchwender. Er 
batte mit leichtem Herzen ſeine Zahlungen eingeſtellt, während er ſelbſt ſein 
extravagantes Leben fortſetzte und immer neue Schätze aufhäufte. Man 
kann propbegeien, daß fein Loos alle Diejenigen ereiſen wird, die ihm nach⸗ 
ahmen möchten. Für die Fürſten des Orients tt das eine beilſame Lehre. 
Ein Bankerutt wird nach unſeren modernen Anſchauungen, die nun auch in 
die muhamedaniſchen Länder eindringen, jevesmal der Vorläufer und Grund 
des Sturzes einer Dynaſtie ſein. In dieſem Sinne iſt die Umwälzung don 
Konſtantinopel für die ganze morgenländiſche Welt ein gutes Sittenexempel. 
Sie beweist, daß man ſich auf dem Throne, ſelbſt wo es an jeder Verfaſſung 
und an jedem Druck von Außen fehlt, nicht auf Koſten Anderer bereichern 
darf. Der Khedive iſt übrigens fo glücklich, ſich bei Zeiten ſelbſt einen Zügel 
angelegt zu haben, der ihn hoffentlich auf der unbeſonnenen Bahn, die er 
ſeit einigen Jahren eingeſchlagen, zurückhalten wird. Dieſer Zügel ward ihm, 
obne daß er ſelbſt daran dachte, und gleichwohl hat er ibn ſelbſt indirect 
verlangt. Wir meinen die gemiſchten Gerichtsböfe. Dieſe ſind jetzt die 
wichtigſte Bürgſchaft für die europäiſchen Intereſſen in Egypten; fie bieten 
ein wirkſames Mittel zur Controle und ein Hinderniß für die Mißbräuche 
der Gewalt und die Verletzung der eingegangenen Verpflichtungen. Dieſe 
Gerichte und die Mitwirkung europäifher Beamten bei der Amortiſtrungs⸗ 
Kaſſe des Khedive find, wir wiederholen es, ein ſtarker Zügel, den kein 
egytiſcher Souverän fo leicht von ſich abſchütteln können wird.“ 

Beerdigung des Conſuls Moulin.] Der in Salonichi ermordete 
franzöſiſche Conſul Moulin iſt nach einer feierlichen Seelenmeſſe in der Kirche 
Saint⸗Germain⸗des⸗Prés auf dem Friedhofe Montparnaſſe beigeſetzt worden. 
An der Beerdigung nahmen unter andern Theil: die Herzöge Decazes und 
Audiffret⸗Pasquier, zahlreiche Senatoren und Deputirte, ſowie Deputationen 
des auswärtigen Amtes. Die Botſchafter waren durch ihre Secretäre, der 
Marſchall Mac Mabon durch einen Ordonnanzoffizier vertreten. Das Con⸗ 
ſularcorps hatte ſich fait vollſtändig eingefunden. Die Honneurs erfolgten 
durch ein Jufanterie- Bataillon. 5 

Osmaniſches Reich. i 

PC. Belgrad, 6. Juni. [Türkiſch⸗ſerbiſche Commiſſion. 
— Abermaliger Umſchwung in der ſerbiſchen Politik.] 
In Folge des letzten Einbruches türkiſcher Soldateska in ſerbiſches 
Gebiet hat ſich die türkiſche Regierung diesmal beeilt, den dlesſeitigen 
Reclamationen Gehör zu ſchenken. Die gemiſchte türkſſch⸗ſerbiſche Com⸗ 
miffion zur Unterſuchung aller vorgekommenen Grenzverletzungen tritt 
bereits demnächſt in Thätigkeit. Serbiſcher Seits iſt Oberſt Antontje 

reſchcovits zum Cemmiſſär ernannt worden, dem als Sectttär H. 
J (Fortſetzung in der erſien Beilage.) 
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phyſiſchen Sinnenkitzels in ihren Darftellungen geſchlechtlicher Berhältnifje 
ſich weit entfernt gehalten hat, aber der Geiſt all dieſer aus ihrer erften 
und freilich glänzendſten Periode herrührenden Schriften iſt in feinen ge⸗ 
heimſten, tiefſten Tiefen doch ein unſittlicher zu nennen. 

Wir nannten bisher außer dem Erſtlingswerke der G. Sand nur erſt 
einen Roman: „Indiana“. Sie alle anzuführen ſcheint faſt unmöglich, da 
fie ſeit den 30 Jahren ihres Schriftſtellerthums die Kritiker durch ſchnelles 
Produciren faſt unausgeſetzt ſo in Athem gehalten bat, daß ſie ihr kaum 
nachzukommen wußten. Die Zahl ihrer Werke im Ganzen beläuft ſich ſicher⸗ 
lich auf das Doppelte der Jahre, während denen ſie wirlſam war. Natür- 
lich iſt manches Schwache darunter, ſo namentlich ihre Reiſebilder, ihre 
philoſophiſchen Phantaſien und mehrere halb biſtoriſche oder politiſirende Ro⸗ 
mane, wie „le compagnon de tour de France“ u. ſ. w. Für ihre bin⸗ 
ſichtlich des poetiſchen Werthes bedeutendſten Schöpfungen gelten ſo ziemlich 
allgemein „Lelia,“ „Conſurlo,“ „die Gräfin von Rupolitadt,“ wenn auch 
gerade in dieſen die krankhafte Steigerung und die Caſuiſtik des Gefühls 
gipfelt, die Kunſt, die ſich in der Charakterzeichnung, der Bewältigung des 
Stoffes und der in Anmuth vollendeten ſprachlichen Darſtellung offenbart, 
iſt doch eine ungemeine und übt oft einen hinreißenden Eindruck. Hieran 
ſchließen ſich dann auch ihre Dorfgeſchichten — denn in der That, fie bat 
die Dorfgeſchichte von Deulſchland nach Frankreich übergeführt und in der 
franzoͤſiſchen Literatur eingebürgert. Da ſie ſchließlich ſelbſt einſah, wie fie 
die rafſinirten und verwickelten Probleme einer verſchrobenen Gemüthswelt 
niemals zu rechter Löͤſung und Verſöhnung in ſich bringen könnte, lag das 
Beſtreben nahe, den Gebrechen und Zerwürfniſſen der von dieſen Problemen 
Fabse den modernen Geſellſchaft, das ideale Bild eines geſunden, in ſich 
ſelbſt ſicheren und mit Vorſehung und Welt noch nicht zerfallenen Naturvolks 
gegenüber zu ſtellen, und 10, entitanden denn zum Beiſpiel die Novellen 
„Jeanne“, „der Teufelsſumpf“ (la mare au diable), „Franz, der Bastard“ 
(Fraugois le Champi) u. ſ. w. Auch dieſe lieblichen Genrebildchen gehören 
für uns zu dem Schönſten, was die Autorin geſchaffen bat, und kaum Einer 
von all den Dichtern, welche mit ihr das Feld der Dorfgeſchichte cultivirten, 
kann es in Treue, Feinheit und Innigkeit dieſer poetiſchen Kleinmalerei mit 
G. Sand aufnehmen. . 

Seltſam contraflirte mit den genannten ganz ins Gebiet des ee ge⸗ 
börigen Schöpfungen die ſich daran ſchließende Thatigkeit der Verfaſſerim. 
Es nahte die Februarrebolution, und G. Sand wurde wie wir ſchen ſagten, 
mit in jene Bewegung dineingeſchleudert. Aber auch dieſe Zeit, wo das 
leidenſchaftlicce Naturell des Weibes fie zur Theilnahme an dem blutigen 
Werke der Männer hinriß, überwand G. Sand ebenſo wie früber die Periode 
ihrer Emancipationsſucht und irrationellen Anſichten über Liebe und Che. 
In jener nachmärzlichen Zeit, da ſich 
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eine allgemeine Reaction gegen die 
bisher herrſchenden literariſchen Tendenzen geltend machte, begann die Dich⸗ 
terin mit der Dramatifirung ihres „Francois le Campi“ und ihres „Mau- 
prat“, ſowie mit dem Stücke „Claudie“ eine neue Epoche ihres Wirkens, fie 
wurde Bühnenſchriftſtellerin und erntete auch hier große Erfolge. Durch die 
Sehnſucht, aus den cee Erfindungen und monitröjen Geſtalten der 
früheren Jabre zur Einfachheit und Natürlichkeit zurückzukehren, um beſon⸗ 
ders einen Damm zu bilden gegen die fortſchreitende Verwilderung der dra⸗ 
matifchen Kunſt in der Schule V. Hugo's und feines ſogenannten hiſtoriſchen 
Theaters, iſt dieſe neue Epoche der G. Sand bezeichnet, und wie dieſe Ten ⸗ 
denz eine äußerſt löblihe zu nennen iſt, fo kann man auch ſagen, daß die 
von ihr vorhandenen Stücke ihre Tendenz mit Gluck verfolgt haben. Außer 
„Claudie“ ſchrieb fie nun ferner noch die Schauſpiele „Moliere“, „Les va- 
cances de Pandolfe“, „ e mariage de Victorine“, „Marguerite de St. 
Gemme“ u. ſ. w. Auch die Mebrzahl dieſer Stücke bietet eine idylliſche 
Darſtellung ländlicher Zuſtände, der ſie, wie wir erwähnten, einige ihrer 
ſchönſten Dichtungen verdankt. In ihren neueſten Romanen („Le chäteau 
des desertes“, „Laura“, „Monte Reveche“, „Le Marquis de Villemars“ 
u. ſ. w.) iſt ſie wieder in das Leben der Salons und der Künſtlerwerkſtätten 
zurückgekehrt. Daß ſie dieſen Weg nehmen würde, war vorauszuſehen, da 
ihre eigentliche und urſprüngliche Natur ſie dahin trieb. 

1854 hat G. Sand in der „Preſſe“ eine Geſchichte ihres Lebens ver⸗ 
öffentlicht. 
J TEN TE REN EN Re 1 TE  . 
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CFortſetzung.) 

Boscovits, ein Beamter im Minifterium des Aeußern, beigegeben 
wurde. Die Pforte bat ſich mit anzuerkennendem Wohlwollen bereit 
erklärt, für alle die Schäden, welche türkiihe Banden auf ſerbiſchem 
Gebiete ſeit Monaten angerichtet haben, eine Entſchädigung zu leiften. 
Gleichzeitig gab der Großvezier das formelle Versprechen ab, ſolche 
Maßregeln treffen zu wollen, die künftig derartigen ärgerlichen Vor⸗ 
kommniſſen vorbeugen würden. Die gemiſchte Commiſſton wird auch 
die Frage über die Drina⸗Inſeln, die de facto im ſerbiſchen Beſitze 
waren, von den Türken aber mit bewaffneter Macht beſetzt wurden, 
unterſuchen und im Sinne des Rechts einer Löſung zuführen. 

Es ſcheint, als ob dieſe entgegenkommende Haltung der Pforte 
bier nicht ungelegen kommt, um ſich daraus die goldene Brücke zu 
ſchlagen, auf welcher man allem Anſcheine nach einen kleinen Rückzug 
wieder zu inſceniren ſich anſchickt. Riſtits ergreift plötzlich wieder 
mit einem etwas allzu auffälligen Empreſſement jede ſich darbietende 
Gelegenheit, um die friedlichen Abſichten des fürſtlichen Cabinets zu 
documentiren. Die unternommenen und bereits zu Ende geführten 
Rüſtungen rechtfertigt der ſerbiſche Miniſter des Aeußern mit dem alten 
Argument, daß ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt habe, die bereits 
vom Fürften Michael begonnene Organiſation der Wehrkräfte des Lan 
des zu vollenden. Eben fo wenig giebt er zu, daß die Aufftellung 
einiger Brigaden an der Grenze einer kriegeriſchen Abſicht zugeſchrieben 
werden könne. Serbien ſei nur dem Beiſpiele der Pforte gefolgt, die 
ein Beobachtungs corps bei Niſch aufſtellen lieg. Sobald dieſe milltä⸗ 
riſche Maßregel der ottomaniſchen Regierung redreſſirt ſein werde, 
würde ſich die fürſtliche Regierung beeilen, ihrerſeits eine ähnliche Ver⸗ 
fügung zu treffen. In dieſem Sinne bewegen ſich wieder die Schlag: 
worte, die momentan in Regierungskrelſen ausgegeben werden. Cs 
iſt zu erwarten, daß die Vertreter Rußlands und Oeſterreich⸗ Ungarns 
ihren Auftrag, Serbien vor jedem übereilten Schritte zu warnen, mit 
Erfolg auszuführen in der Lage ſein werden. Wie die Dinge mo⸗ 
mentan liegen, ſcheint Riſtits die Agreſſionspolitik, vorausgeſetzt, daß 
er ſie je gehabt, wieder aufgegeben zu haben. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 9. Juni. [Tagesbericht.] 

» + [Diner] In der Colonade des kaufmänniſchen Zwinger⸗ 
Gartens an der Promenade fand geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
Seitens der Schleſiſchen Johanniter⸗Riiter ein Diner von 34 Gedecken 
ſtatt, an welchem auch Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen theilnahm, der eigens zu dieſem Behufe aus Schloß 
Camenz nach Breslau gekommen war. Der hier anweſende General⸗ 
Feldmarſchall Graf Moltke, welcher hierzu Einladung erhalten hatte, 
betheiligte ſich ebenfalls an dieſem Diner. Unter den Anweſenden 
befanden ſich der Prinz von Reuß Heinrich LXXIV. auf Jänken⸗ 
dorf, der Prinz von Reuß Heinrich IX. auf Neuhof, der Com: 
mandeur des VI. Armee⸗Corps, General von Tümpling Ercellenz, 
der Landeshauptmann von Schleſien und Landſchafts⸗Director, koͤnig⸗ 
liche Kammerherr und Schloßhauptmann Graf von Pückler, der 
Erb⸗Ober⸗Landes⸗Bau Director Graf von Schlabrendorf auf Sep⸗ 
pau, der Amtsrath von Schönermark auf Prieborn ꝛc. c. Das 
Diner war um 6 Uhr beendet. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen kehrte mit dem um 6 Uhr 5 Minuten nach 
Mittelwalde abgehenden Perſonenzuge nach Schloß Camenz zurück, 
während General⸗Feldmarſchall Graf von Moltke mit dem um 6 Uhr 
15 Minuten abgehenden Perſonenzuge der Freiburger Bahn von hier 
abreiſte. 

ie [Der General⸗Feldmarſchall Graf Moltke! beſuchte 
geſtern bei feiner Anweſenheit in hieſiger Stadt die Fabrikräume von 
A. Algöver auf der Salzgaſſe, um die auf dem Dache des 
Gebäudes befindliche Wetterfahne zu beſichtigen, an welcher — wie 
bereits mitgetheilt — eine Windmühle angebracht iſt, die ein Waſſer⸗ 
hebewerk in Bewegung ſetzt. Der Herr Feldmarſchall nahm dort die 
ganze umfangreiche Fabrikanlage in Augenſchein und beftieg ſchließlich 
auch das Dach, bei welcher Gelegenheit Herr Algöoer jr. die Ehre 
batte, dem geehrten Gaſte die nöthige Erklärung zu geben. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Graf Moltke, auf ſeinem Gute Kreiſau 
ein eben ſolches Waſſerhebewerk anlegen zu laſſen. 

s. [Vom Lobe⸗Theater.] Die Direction des Lobe⸗Theaters hat 
für die „Reiſe durch Breslau in 80 Stunden“ einen Sommer⸗ 
fahrplan ausgegeben und geſtern zum erſten Mal dieſen mit ſehr vielen 
Paſſagieren ausgeführt. Die beiden neuen Bilder: „An der Table 
d'hote im Hotel zur goldenen Gans“ und „Im Wachs⸗ 
figurencabinet am Zwingerplaß“ fanden reichen Beifall und 
erregten andauernde Heiterkeit. Von den neuen Geſangseinlagen machten 
das „Quodlibet“ und das „Trinklied“ im dritten und ſiebenten Bilde, 
von Fräul. Sophie König vorzüglich vorgetragen, geradezu Furore. 
Auch „Hirſch in der Tanzſtunde“ fehlte nicht; die Piece wurde von 
Herrn Link wirkſam und ziemlich decent geſpielt. Das ſehr witzige 
Couplet „Da ſitzt er nu mit das Talent und kann es nicht verwerthen“ 
kam durch die diesmal etwas vordringliche und von ſeinen früheren 
vortrefflichen Darſtellungen ſtark abweichende Komik des Herrn Wiesner 
kaum zur gebührenden Geltung. Daß doch unſere Schauspieler gar 
fo oft vergeſſen, ihre Erfolge richtig abzuschätzen, und zu erwägen, daß 
nicht alles ſchön if, was gefällt! Im Uebrigen wird die „Reife 
durch Breslau“ in ihrer gegenwärtigen Geſtalt noch recht oft zurück⸗ 
gelegt werben können. 1 

** ie Tagesordnung! für die außerordentliche Sitzung der 
Lorle apcten Montag, den 12. Juni, enthält außer 9 älteren 

or ne 1 neue, Von letzteren erwähnen wir folgende: 

J) Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des Zuſchlages auf die 
Lieferung von 774 Stück Abſperrhähnen zu Zweigwaſſerleitungen vom 
neuen Waſſerhebewerke an die Metallgießerei von Th. Kloſe u. Comp. 
— Die betr. Sommiffien empfehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Erthellung der Zuſchläge auf die Lieferung von 
gußeiſernen * 5 Mohren, Faconſtücken und Compenſationsrohren 
an das köniel. Hüttenamt in Gleiwiß und von 15 Stück Schieber; 
hähnen an den Fabrikbeſitzer Dehne in Halle. — Die betr. Commiſ⸗ 
ſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Das Commiſſtons⸗Gutachten aber das Ortsſlatut, betreffend die 
Anlage und Veränderung von Straßen, bringt eine Anzahl von Vor⸗ 
ſchlägen auf Abänderung einzelner Stellen, auf Zuſätze, Auslaſſungen dc. 
und empfiehlt mit dieſen Abänderungen das Orts⸗Statut zu genehmi⸗ 
gen. Den Inhalt des Orts Statuts haben wir in der Bresl. Ztg.“ 
ſchon vor längerer Zeit vollſtändig mitgetheilt. 

4) Commiſſtons⸗Vorſchläge für die Wahl eines rechtsverſtändigen 
Befolbeten Stadtraths. Die Seen 0 der siakfai 

—d. [Petition.] Die 5 ungsſtati i⸗ 
tuirte gen Wedge berftrahe Nr. 31 iſt gegenwärtig 9 ren 
ſtand der Petition einer Anzahl von Hausbeſitzern und Geſchäftsinbabern 
der Nicolaiſtraße und Weißgerbergaſſe an die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung. In der Petition, welche mit ungefähr 150 Unterſchriften bedeckt iſt, 


wird u. A. ausgeführt, daß nicht allein die Proſtituirten ſelbſt durch ihr Auf⸗ 
iseten und Benehmen Anſtoß erregen, ſondern daß auch die Zuhälter, Kupp⸗ 
lerinnen ꝛc. die Paſſage auf den Trottoirs verengen und zu allerhand Unzu⸗ 
träglichkeiten Anlaß geben. Die unterzeichneten Bürger bitten dringend: „die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beim Magiſtrat die ſofortige Ver⸗ 
legung der Unterſuchungsſtation für Proftitwiste aus der inneren Stadt ber 
antragen. 

« [Die Wohnungsgeldzuſchüſſe der Civilbeamten.] Der $ 2 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873, betreffend die Gewährung von Wohnungs: 
geldzuſchüſſen an die unmittelbaren Staalsbeamten beſtimmt, daß die Stellung 
der Orte in den verſchiedenen Servisklaſſen ſich nach der Klaſſeneintheilung 
tichte, wie fie in Gemäßheit des $ 3 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868, 
betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im Frieden zeitweilig 
in Geltung iſt. — Da nun dieſes Geſetz in den betheiligten Kreiſen weniger 
bekannt, den Staatsbeamten für den Fall eintretender Verſetzung, die Servis⸗ 
klaſſe ibres neuen Beſtimmungsortes zu wiſſen, von Wichtigkeit iſt, laſſen wir 
einen Auszug aus der Klaſſeneintheilung der Städte Schleſiens hierunter 
folgen. — Zur erſten Klaſſe, für welche der Wohnungsgeldzuſchuß 1200, 
900, 660, 432 und 180 Mk. je nach dem Range des betreffenden Beamten 
beträgt, gehört nur die Provinzial⸗Haupſtadt Breslau. Zur zweiten Klaſſe 
mit einem Wohnungsgeldzuſchuß von 900, 720, 540, 360 und 144 Mk. ge⸗ 
hören Beuthen O. S., Brieg, Glatz, Gleiwitz, Groß⸗Glogau, Görlitz, Liegnitz, 
Neiſſe, Schweidnitz. In der dritten Klaſſe mit einem Wohnungsgeloſchuß 
von 720, 600, 480, 300 und 108 Mk. rangiren Bunzlau, Coſel, Creuzburg, 
Freiburg, Grottkau, Grünberg, Hirſchberg, Jauer, Landeck, Landes but, Lauban, 

eobſchütz, Löwenderg, Myslowitz, Neuſtadt, Oels, Oblau, Oppeln, Ratibor, 
Reichendach i. Schl, Sagan, Gloß⸗Streblitz, Striegau und Waldenburg. Zur 
vierten Serbiötlafje mit einem Wohnungsgeldzuſchuſſe von 600, 540, 420, 
216 und 72 Mk. gehören Bauerwitz. Bernſtadt, Beuthen aD. Bolkenhayn, 
Canth, Conſtadt, Dybernfurth, Falkenberg, Frankenſtein, Freiſtadt, Friede⸗ 
berg a. Q., Ober⸗Glogau, Goldberg, Gottesberg, Greifenberg, Guhrau, Habel: 
ſchwerdt, Haynau, Herrnſtadt, Hoyerswerda, Hultſchin, Kalſcher, Kieferſtädtel, 
Köben, Krappitz, Landsberg O.⸗S., Lewin, Liebau, Löwen, Loslau, Lublinitz, 
Lüben, Militſch, Mittelwalde, Münſterberg, Muskau, Neumarkt, Neurode, 
Neuſalz, Neuftädtel, Nicolai, Nimpiſch. Outmachau, Parchwitz, Paiſchkau, 
r Bitichen, Polkwitz, Prausnitz, Reichenſtein, Reinerz, Roſenberg, 

othenburg, Nybnit, Schmiedeberg, Schönau, Silberberg, Sohrau, Sprottau, 
Steinau a.O., Sireblen, Toſt, Trachenberg, Trebnitz, Wartenberg, Wartha, 
Winzig, Woblau. Alle anderen nicht unter den vorgenannten begriffene 
Orte der Provinz, gebören zur fünften Servisklaſſe mit einem Wohnungs: 
geldzuſchuſſe von 600, 540, 360, 180 und 60 Mark. 

— d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“, ] welcher 
feit feinem länger als 50 jährigen Beſtehen ſich ftei die Sympathie der 
Breslauer es | zu erwerben gewußt, hat jetzt einen Semeſtralbericht 
für das Winter⸗Semeſter 1875,76 berausgegeden, aus dem in erfreulicher 
Weiſe erſichtlich iſt, vaß der Verein unter Hochhaltung des Geſangsprincips 
aus den bekannten Vorgängen im vergangenen Semeſter glücklich bervorge⸗ 
gangen iſt. Die Zahl der Mitglieder hat ſich durch den Beitritt tüchtiger 
und ſtrebſamer Sänger bedeutend vermehrt, die Proben finden wieder regel: 
mäßig Dinstags und Freitags im Muſilſaale der Univerfuät von 7—8 Ubr 
ſtatt, jo daß der Verein trotz der kurzen Zeit ſeit feiner Reconſtituirung daran 
denken kann, auf dem in dieſem Sommer zu Gleiwitz ftattfindenden Sänger: 
feſte dem alten und bochgeachteten Namen „Leopoldina“ aufs neue Ehre zu 
machen. Auch in Breslau gedenkt die „Leopoldina“ noch in dieſem Sommer 
ein Concert zu veranſtalten. a 75 ne 

*Das Concert], welches die bumoriſtiſche Muſikgeſellſchaft„Bratſche“ 
in dem Paul Scholtz'ſchen Eiabliſſement unter Muwirkung der Elfer⸗Kapelle 
83 Kapellmeiſter Peplow) zum Beſten unſeres Jubilars, des Herrn 

pernfänger Prawit, am Mittwoch veranſtaltet hatte, war ſehr zahlreich 
beſucht, jo daß der Zweck in erfreulicher Weiſe erreicht iſt. Die Leiſtungen 
der bumoriſtiſchen Kapelle wurden, wie immer, ſehr beifällig aufgenommen. 

B. [Noch einmal „Der geſchundene Raubritter“.] Bald nach 
dem Beginn der Vor ſtellungen im „Breslauer Concerthauſe“ war „Der ge: 
ſchundene Raubritte!“ vom Programm verſchwunden, und es ſchien, als ob 
dies ee auf den Beſuch jenes Lokals wirke. Da wurde in Vekan⸗ 
laſſung des Maſchinenmarktes dies Stück wiederum aufgeführt, und können 
wir nun ſagen, „glücklicherweiſe geſtern zum letzten Mal“. Schon während 
der Chanſonetts zeigte ſich, daß ein Theil der Anweſenden ſich in unftatthaften 
Bemerkungen gefiel, und waren die Einreden des übrigen Publilums meiſt 
fruchtlos. Dem „Geſchundenen“ wurde derartig von dieſen jungen Leuten 
mitgeſpielt, daß ein großer Theil des Publikums ſich aus Schamgefühl 
entfernte. Durch das Werfen einer „berfaulten Apfelſine“ wurden mehrere 
Prisma's der Beleuchtung im Hintergrunde der Bühne herabgeworjen und 
a beinahe den Schauſpieler Lindau verletzt. — Der Wirth des Lokals, 

err Klinke, verſicherte uns, daß dies Stück nie mehr bei ihm zur Auf: 
führung gelangen werde. 

—d. [Der Garten des Hildebrand'ſchen Etabliſſements auf 
der Neudorfſtraße!] iſt für die Sommer⸗Saiſon vollitändig und böchſt ge: 
ſchmackvoll renovirt worden. Außer den gärtneriſchen Decorationen iſt es 
vor Allem die Beleuchlung, welche von imponirender Wirkung iſt. Der be: 
kannte Flammenbaum, der aufs Neue wieder aufgebaut iſt und durch 800 
Flammen und Flämmchen den vorderen Theil des Gartens erleuchtet, iſt 
durch einen neuen Beleuchtungsapparat in der Mitte des Gartens weit in 
den Schatten geſtellt. Das Baſſin der Fontaine, in deren Mitte ſich eine 
mit Alpenpflanzen bedeckte Felspartie erhebt, wird von einem orientalifhen 
mit Minarets verzierten Kiosk überragt, welcher aus farbigen Glaskzönchen 
und mächtig geſchwungenen Bögen circa 8000 Flammen bervorſprühen 
läßt. In den nächſten Tagen wird die Einrichtung getroffen werden, daß 
eine electtiſche Batterie mit einem Schlage den ganzen Illuminationsapparat 
entzündet. Die zahlreich hervorquellenden Waſſerſtrahlen der Fontaine reflec⸗ 
tiren das farbige Lihtmeer. Um das Baſſin der Fontaine herum fell in 
aer ee Rotunde allerlei Geflügel Aufſtellung finden, das aus 
feinen Schnäbeln flüſſige Strahlen enſendet. Dieſer neue Iluminatione⸗ 
Apparat, welcher den Namen „orientaliſche Brillant: Feuer: Fontaine” führt 
und einzig in feiner Art daſteht, iſt ein Meisterwerk heimiſcher Induſtrie. 
Seiler 's weitberühmtes Inſtuut hat die Glasmalereien, Meinecke 's 
Kunſt⸗Schloſſerei den Kiosk geliefert, der decorative Aufputz iſt von Matti: 
fon hergeſtellt. 

Il Das ſtädtiſche Königsſchießen] wurde geſtern Nach⸗ 
mittags 6 Uhr geſchloſſen. Es haben ſich diesmal nicht ſo viele 
Schießfreunde aus der Bürgerſchaft betheiligt als voriges Jahr, woran 
wohl der gleichzeitig ſtattfindende Maſchinenmarkt, der Wollmarkt, das 
Pferderennen x. wenigſtens theilweiſe die Schuld tragen mögen. Der 
Magiſtrats⸗Commiſſar, Herr Stadtrath Becker, erſchien um 6 uhr, 
um in Gemeinſchaft der ſtädtiſchen Schieß commiſſton die drei beſten 
Schüſſe feſtzuſtellen. Hiernach hat der Stadt⸗Uhrmacher Herr Grundke 
den beſten Schuß gethan und wurde ihm die Schüßzenkönigswürde 
nebſt den damit verknüpften Prämien zuerkannt. Den zweitbeſten 
Schuß hat Herr Particuller C. Pufke gethan lerſter Ritter), den 
brittbeften Herr Schneidermeiſter Berkowitz (weiter Ritter). Die 
feierliche Creirung findet Sonntag, den 18. Juni, ſtatt, da nächſten 
Sonntag, den 11. Juni, die kaufmänniſche Zwingerſchützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft ihr Konigsſchießen hat. Im Ganzen iſt bei dieſem Königs⸗ 
ſchießen der Spiegel 128 Mal getroffen worden. g 


[Partie] Herr Clavier. Inſtitutz⸗Vorſteber Lan ger veranſtaltete am 
7. d. M. mit den Schülern der oberen Abtheilungen einen Ausflug per 
Eiſenbahn nach Liſſa. Die Theilnehmer kehrten erſt in ſpäter Abendſtunde 
boͤchſt befriedigt zurück, und wird dieſer Tag jedem Schüler eine frohe Erinne⸗ 


sung und ein Anſporn zu weiterem Studium fein. 

lExcuxſion.] Die Zöglinge des hieſigen adeligen Stiftes machten 
am 8. d. M. in Beuleitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen Ausflug 
mittelſt der Freiburger Eiſenbahn nach dem Fürſtenſteiner Grunde und kehrten 
mittelſt des Abendzuges von dort wohlbehalten zurück. 

+ ee Der 18 Jahre alte, auf der Kleinen Scheitniger: 
ſtraße Nr. 80 wohnhafte Ladirergebilfe Anton Starnowsky badete fi 
geſtern Abend um 8 Uhr hinter dem Grundſtücke der Kloſterſtraße Nr. 60, 
woſelbſt er in Arbeit ſtand, an einer polizeilich nicht erlaubten Stelle der 
vorüberfließenden Ohle, wobei der des Schwimmens Unkundige unterging 
und ertrank. Bis jetzt iſt der Leichnam des Verunglückten noch nicht auf⸗ 
gefunden worden. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 3. d. M. der auf der Holteiſtratze Nr. 28 
wohnhafte 22 Jabr alte Haudlungsdiener Johonnes Zhorzel. Der Ge 
nannte bat ih am erwähnten Tage in das Verfiherungscomptoir begeben, 
in welchem er beſchäftigt war, und iſt feitten nicht mehr zurückgekehrt. 


Zeitung. Sonnabend, den 10. Jun 1876. 


8 tiergeberin befürchtet, daß ihm irgendwo ein Unglück zugeſtoßen 
ein e. 
+ (Politeiliches.] Einem auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohn⸗ 
haften Seminariſten wurde geſtern in der Kallenbach'ſchen Schwimmanſtalt 
auf der Hinterbleiche, während ſich der Genannte badete, die ſilberne Cylinder⸗ 
uhr aus dem Auskleidecabinet entwendet. — Ein Fabrikant aus Grüneberg 
übergab geſtern auf dem Maſchinenmarkte einem Arbeiter feine Reiſetaſche 
und das Untertheil einer Grasmähmaſchine, um Beides nach dem Freiburger 
Bahnhofe zu tragen. Der betreffende Arbeiter hat den Auftrag nicht aus⸗ 
eführt, und liegt gegen denſelben der Verdacht der Unterſchlagung vor. — 
us einer Remiſe der Centralbank Neue Oderſtraße Nr. 10 wurde einem 
Wagenbauer von der Hummerei Nr. 38 ein blauer Sommerüberzieber im 
Werthe von 48 Mark geſtohlen. — Dem Fabrikanten Dänigmann aus 
Mühlheim an der Ruhr wurde auf dem Ausſtellungsplatze des Maſchinen⸗ 
marktes eine ſilberne Preismedaille in der Größe eines Zweithalerſtückes 
entwendet. Auf der Vorderſeite der Medaille befand ſich eine Induſtriefigur 
mit der Umſchrift: „Der Arbeit Preis, der Mühe Lohn.“ Für die Wi 
beſchaffung dieſer Preismednille iſt eine Belohnung von 15 Mark ausgeſetzt.“ 
** [Die Karlsbader Kurliſte] vom 6. Juni weiſt eine Parteien⸗ 
zahl von 4663 (mit 6147 Perſonen) nach. 


Neumarkt, 8. Juni. [Ein Beſcheid des Cultus miniſters.] 
Die Mitglieder der hieſigen freireligiöfen Gemeinde ſahen ſich ſchon ſeit lan⸗ 
gerer Zeit, da ihnen die Anſtellung eines eigenen Predigers nicht möglich 
war, in die Nothwendigkeit verſetzt, den Religionsunterricht ihren Kindern 
ſelbſt zu ertheilen. Hieran wurden ſie von Seiten der Behörden bisher in 
keiner Weiſe ee gehindert und es war ihnen namentlich auch immer obne 
den mindeſten Anſtand geſtattet geweſen, ihre Kinder, welche die hieſige 
Bürgerſchule beſuchten, von dem in dieſer Schule ertheilten Religionsunter⸗ 
richte zurückzubehalten. Indeß wurde ihnen unter dem 22. April d. J. durch 
die jitzt die genannte Schule beſuchenden Kindern im Auftrage des bes 
treffenden Herrn Rectors die Mittheilung gemacht, daß ihnen dies binfort 
nicht mehr geſtattet fein ſolle und zwar auf Grund folgender, an den hieſi⸗ 
gen Magiſtrat ergangenen vom 11. April d. J. datirten Verfügung der 
Königl. Regierung zu Breslau: n 

„Dem Magiſtrat erwidern wir auf den Bericht vom 3. d. M. bezüglich 

des Religions Unterrichts der Diſſidenten, daß nach den desfallſigen 

Miniſterial⸗Entſcheidungen die Dispenſation vom Religions unterricht 

bezüglich der Kinder von Eltern, welche unter Beachtung der ge⸗ 

ſetzlichen Vorſchriften aus der Landeskirche ausgeſchieden ſind, immer 
nur in dem Falle ſtatuirt werden kann, daß das betreffende Kind 
außerhalb der öffentlichen Schule, in einer den Schulauſſichts⸗Bebör⸗ 
den, alſo der Königl. Regierung genügenden Weiſe Unterricht in der 

Religion erbält. Es wird in jedem einzelnen Falle feſtzuſtellen ſein, in 

welcher Weiſe für dieſen Unterricht geſorgt iſt; insbeſondere werden der 

Regel nach, die Väter der Kinder, ſofern ſie nicht Prediger der betreffenden 

freien Gemeinde ſind oder dem Lehrerſtande angehören, nicht die Garantie 

bieten, welche uns veranlaſſen lönnte, den Dispens zu ertheilen; jeden⸗ 
falls iſt mit Schulverſäumniß⸗Strafen vorzugehen, wo die ausdrückliche 

Dispenſation nicht ausgeſprochen iſt.“ 

Natürlich glaubten ſich die betreffenden Eltern bei dieſer Regierungsver⸗ 
ſügung nicht beruhigen zu dürfen Sie wurden vielmehr bei dem Herrn 
Cultusminiſter unter Darlegung des Sachverhalts und mit Berufung auf 
die verfaſſungsmäßig garantirte Gewiſſensfreiheit dahin vorſtellig, daß fie 
durch Aufhebung jener Regierungsverfügung „vor Gewiſſensnoth und Verge⸗ 
waltigung“ geſchützt werden möchten. — In der That erfolgte, und zwar 
in ürzejter Friſt, die geeignete Abhilfe auf jene gerechte Beſchwerde. Bereits 
unter dem 16. Mai d. J. erhielten die Herren G. Gürtler, C. Hildebrand 
und E. Ziehbold von dem Herrn Cultusminiſter folgenden, an den Erſtge⸗ 
nannten gerichteten Beſcheid: 

„Auf das Recursgeſuch dom 25. v. M., betreſſend die Dispenſation 


der die dortige evangeliſche Schule beſuchenden, der freireligiöjen Gemeinde 


angehörigen Kinder don der Theilnahme an dem dort ertheilten Religions⸗ 
unterricht, gereicht Ihnen zum Beſcheid, daß ich die Verfügung der Königl. 
Regierung zu Breslau vom 11. v. M., durch welche dieſe Dispenſation 
verweigert worden iſt, aufgehoben babe. 

Sie wollen die Mitunterzeichner Ihrer Eingabe, biervon in Kenntniß 
ſetzen. Falk.“ 


* Hirſchberg, 8. Juni. [Erſter ſchleſiſcer Seminarlehrertag.] 
Die erſte Hauptderſammlung der ſchleſ. Seminardirectoren und Seminar⸗ 
lebrer wurde in der Aula des hieſigen Mädchenſchulhauſes um 8 Uhr durch 
den Vorſitzenden mit einem kurzen Gebet eröffnet. Derſelbe ertheilte dem 
Seminardirector Dobroſchke⸗Habelſchwerdt das Wort, welcher feine Theſen 
„Aber Praparandenbildung“ mit einem kurzen Vortrage einleitete. Referent 
bezeichnet die „Präparandenfrage“ als eine brennende, welche in zahlreichen 
Aufſätzen und Broſchllren beſprochen, aber noch nicht erledigt jei. Er ber 
dauert, keine genügende Austunft über die frühere Ausbildung der Präpa⸗ 
randen geben zu konnen, weil er erſt ſeit einigen Jahren dieſer Frage näber 
ſtehe. Wenn er es unternehme, Theſen in dieſer Beziehung aufzuſtellen, ſo 
geſchehe dies in der Abſicht, eine Debatte einzuleiten, bei welcher die An⸗ 
uchien und Meinungen der Verſammlung ihren Ausdruck finden könnten. 
Die aufgeſtellten Theſen: 1) die Vorbildung für das Seminar muß ſich eng 
an die Volksſchule anſchließen; 2) die Vorbildung durch einzelne Lehrer ge⸗ 
nügt im Allgemeinen nicht mehr; 3) die Präparandenanitalten müſſen drei 
Jahrescurſe umfaſſen und in ihren Lehrplan eine fremde Sprache aufnehmen; 
4) fo lange Praparandenanſtalten und Seminare nicht organiſch mit einander 
verbunden ſind, haben ſich die Lehrer an beiden Anſtalten über Methode und 
Ziel des Unterrichtes zu vereinbaren; 5) eine organiſche Verbindung ver 
Präparandenanſtalten und Seminare reſp. das ſechsklaſſige Seminar iſt ans 


3 6) die organiſche Verbindung beider Anſtalten ſchließt eine andere 


orbildung nicht aus, gelangten bierauf zur Debatte. An der lebhaften 
Beſprechung der einzelnen Theſen nahmen außer dem Vorſitzenden haupt: 
ſächlich die Seminardirectoren Dobroſchke⸗Habelſchwerdt, Kloſe⸗Liebenthal, Se⸗ 
liger⸗Oels, die Seminarlebrer Baumert⸗Sagan, Engelbrecht⸗Reichenbach, 
Loſche⸗Schmiedeberg, Preiſche⸗Reichenbach Theil; ganz deſonders belbeiligte 
lich Regierunggrath Ranke⸗Breslau an der Discuſſion. Theſe 1 fiel als mit 
Theſe 6 in Widerſpruch ſtehend. Theſe 2 wird mit dem Zuſatz „in der 
Regel“ zwiſchen „Allgemeinen“ und „nicht“ angenommen. Regierungsrath 
Ranke betonte, es ſei nicht Abſicht der Behörde, die „Einzelbildung“ zu bes 
ſchranken, vielmehr ſuche dieſelbe die Vorbildung der Präparanden durch 
tüchtige Lehrer zu fördern; dafür ſprächen die Unterſtützungen, welche ſowobl 
Präparandenbildnern als auch Praparanden gewährt würden. Von großem 
Nutzen könnte es nur ſein, wenn mehrere Lehrer an einem Otte ſich ver⸗ 
einigten und gemeinſchaftlich Präparanden vborbilveten; pecuniäre Unter⸗ 
ſtützungen von Seiten der Bebörden würden ſicher erfolgen. Bei Theſe 3 
einigte man fi dahin, daß jede Präparandenanſtalt aus mindeſtens zwei 
Klaſſen, die untere mit einem zweijährigen Curſus, beiteben müſſe. Der 
uſatz: „und in ihren Lehrplan eine fremde Sprache aufnehmen“ wurde ge⸗ 
trichen, dafür aber geſetzt: „in allen vollſtändig organiſirten Präparanden⸗ 
Anſtalten it der Unterricht in einer fremden Sprache wünſchenswerth“. 

Die Verſammlung wird auf eine halbe Stunde vertagt und um 12 Uhr 
durch den Vorſitzenden wieder eröffnet. Theſe 5 wird zunächſt in der Fals 
ſung, „eine innigere Verbindung der Seminare und Präparanden⸗Anſtalten 
wie bisher iſt anzuſtreben“ angenommen. Diefe „innigere Verbindung“ fol 
hauptſachlich dadurch angeſtrebt und erreicht werden, daß die Lehrer beiderlei 
Anſtalten in perſönlichen Verkehr treten, wobei die Lehrer an Seminarien 
jenen an Präparanden⸗Anſtalten Wünſche in Betreff der Art und Weiſe der 
Vorbildung übermitteln und namentlich Letztere den Aufnahmeprüfungen in 
Seminarien beiwohnen. Der Schluß derſelben Theſe: „das 1 Se⸗ 
minar iſt anzuſtreben“, wird fallen gelaſſen, weil Regierungsrath Ran 
führt, daß es noch nicht an der Zelt ſei, über dieſen Gegenſtand zu debat⸗ 
tiren. Referent zieht deshalb den Schlußſatz der 5. Theſe, ſowie die nächſt⸗ 
folgende zurück. \ 

Auf Wunſch der Verſammlung hielt darauf Muſikdirector und Seminars 
lehrer Kothe aus Breslau ſeinen Vortrag über „den Muſikunterricht in den 
Lehrerſeminarien“. ER, } g 

Referent ſucht nachzuweiſen, daß man den Muſikunterricht als obligato 
riſchen Unterrichtsgegenſtand in den Seminarien nicht entbehren könne und 
auch nicht wolle. Der Geſangunterricht ſei für die Herzensbildung, ſowie für 
die Erweckung des Paniotismus geradezu nothwendig; der Unterricht im 
Violinſpiel, in der Theorie und Methodik des Geſanges aber unerläßlich. 
Wenn auck die Ausbildung von Organiſten in Seminarien nicht fo noth⸗ 
wendig erſcheine als die von Lehrern, fo müſſe man doch auch mit den facti- 
ſchen Verhältniſſen rechnen. In Dörfern und kleinen Städten iſt eine Tren⸗ 
nung des Kirchenamtes vom Lehramte kaum ausführbar, die G:meinden 
müßten übermäßig beſteuert werden und es dürften kaum die geſchulten Or⸗ 
ganiften zur Uebernahme der Stellen ausreichen. Mit handwertsmaßig aus⸗ 
gebildeten Leuten müßte man ſich begnügen, was offenbar den Verfall der 
Kirchenmuſik zur Folge haben würde. Veſondete Organiſtenſchulen erfüllen 


Wieder⸗ 


e aus⸗ 


ee 


erſt dann ihren Zweck, wenn dieſelben von Zöglingen beſucht würden, die 

ſchon im Seminar eine gute Grundlage erhalten hätten. Die Be 
börde will einen möglichſt vollſtändigen Muſik⸗Unterricht; denn 
3. nach den allgemeinen Beſtimmungen fol vom Orgel: und Clavie runter 
richte nur ausnahmsweiſe dispenſitt werden; b. Muſikeleven am Berliner 
Inſtitut für Kirchenmuſik erhalten Stipendien; e. Vereinen zur Förderung 
der Kirchenmuſik wird von Seiten der Behörde ſtets das größte Wohlwollen 
erzeigt; d. das Cultusminiſterium hat erſt in neuerer Zeit von den Provin⸗ 
zialbehörden darüber Bericht eingefordert, in welcher Weiſe die Muſik noch 
mehr wie bisher als Mittel zur Bildung des Volkes verwandt wer⸗ 
den könne. Weniger wichtig ſei das Clavierſpiel, es fördert jedoch als Vor⸗ 
bereitung das Orgelſpiel und die allgemeine Muſikbildung, bebt den Lehrer 
in feiner focialen Stellung und bietet ihm die Mittel zu einer lohnenden 
Nebeneinnahme. Das Orcheſterſpiel kann auf dem Lehrplane keinen Platz 
finden; das Quartettſpiel ſei anzuſtreben. Je eine Stunde wöchentlich für 
jeden Unterrichtszweig in der Muſik dürfte ausreichend ſein. — Die gedruckt 
vorliegenden Theſen, an den gehaltenen Vortrag ſich anſchließend, wurden 
Fele n und die Verſammlung gegen 2 Uhr durch den Vorſitzenden ge⸗ 

oſſen. 

Um 2 Uhr vereinigte das in Ausſicht genommene Mittagsmahl in dem 
Hotel „zu den 3 Bergen“ ſämmtliche Theilnehmer der Verſammlung. Re⸗ 
gierungsrath Ranke brachte einen Toaſt aus auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
der Vorſitzende auf die „innigere Verbindung der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Seminare Schleſiens“. Nach dem Mittagsmahle wurde per Omnibus 
ein Ausflug nach Hermsdorf reſp. Kynaſt unternommen. 


JSchweidnitz, 8. Juni. [Lehrerverſammlung. — Pfingſt⸗ 
ſchießen. — Verkehr. — Waſſerthurm. — Turnunterricht.] In 
den letzten Tagen herrſchte ein reger Verkehr in unſerer Stadt. Am 5. d. M. 
bielt der ſchleſiſche Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Verein, am 6. d. M. der ſchleſiſche 
Provinzial⸗Lehrerverein ſeine Verhandlungen im Saale der Braucommune 
ab. Letzterer wurde vor der Eröffnung der Verhandlungen, welche des Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr ihren Anfang nahmen, durch den Oberbürgermeiſter 
Glubrecht Seitens der Stadtcommune begrüßt. Nach Beendigung der Ver: 
handlungen vereinigte die Theilnehmer der Verſammlung ſowie mehrere 
Freunde des Lehrerſtandes ein gemeinſchaftliches Diner im Sitzungsſaale. 
Am Abende des 5. und 6. Juni fanden geſellige Vereinigungen der Lehrer in 
dem neuangelegten Garten bei Beyers Hotel „zur Stadt Berlin“ und in 
erg ee ftatt. Auch am geſtrigen Tage weilte noch ein 

beil der Feſtgeno 
Vergnügungspartie nach Weiſtritz und nach dem Schleſierthale unternahm. 
Mit den am Abende abgehenden Eiſenbahnzügen verließen uns auch dieſe, 
um in die Heimath zurückzukehren. — Bei dem am 5. und 6. d. M. abge⸗ 


treten, auf den 12. April er., Nachmittags 3 Uhr, in das Schulgebäude zu 
Georgsbütte vorgeladen wurden. Herr Amtsvorſteber Strahl leitete in Ver: 
tretung des Herrn Kreislandraths, der am Erſcheinen verhindert war, die 
Verhandlung.“ Es opponirten nun unter Führung ihres Gemeindevorſtehers 
Macha unisono die Ruſticalen von Siemſanowitz gegen die beabſichtigte 
Gemeindebildung. Der Herr Gemeindevorſteher interpellirte, wie es nun 
käme daß, nachdem er doch eigenhändig die Verhandlung vom 14. September 
1874, deren Inhalt ihm vorgeleſen worden, im Verein mit den Schöffen 
Kamzella und Labryga unterſchrieben, alſo ſein Einverſtändniß damit ausrei⸗ 
chend documentirt babe, er jetzt das Gegentheil anſtrebe? giebt die überaus 
präciſe Antwort: „damals habe ich und die Schöffen amtlich gehandelt, heute 
jedoch treten wir als intereſſirteſte Intereſſenten in unſerer Eigenſchaft als 
Grundbeſitzer auf, um einer event. doppelten Beſteuerung bei Zeiten zu be⸗ 
gegnen.“ — Unſerer Anſicht nach darf ein Grundbeſitz nur einmal beſteuert 
werden, fo zwar wenn der Herr Gemeindevorſteher und Conſ. jetzt mit zu⸗ 
ſammen wir wollen annehmen 50 Hectar angeſeſſen find, von denen 30 in 
der Gemeinde Siemianowitz, 20 dagegen in die neu zu bildende Gemeinde 
Georgshütte zu liegen kämen, für künftig für 30 in Siemianowitz und 20 in 
Georgsbütte geſteuert werden müßte, und die Communalabgaben nur an 
einem Ort aufzubringen ſind. Wie ſoll nun eine voppelte Beſteuerung bier 
nachgewieſen werden? Vielleicht hat ſich der geehrte Opponent nur falſch aus: 
ai und wollte fagen, er müßte alsdann an zwei Recepturen die Steuern 
einzahlen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 Breslau, 9. Juni. [Criminaldeputation. Preßproceß.] 
Anfang Januar d. J. batten wir über einen Vorfall berichtet, wonach in 
der Nacht vom 7. zum 8. Januar auf der Schweidnitzerſtraße die Frau eines 
Reſtaurateurs durch einen Herrn angehalten und nach Ablehnung ſeiner Wünſche 
von dieſem dem Nachtwachtmann des Reviers zur Verhaftung übergeben wurde. 
Anſtatt, wie wir erwartet, daß der betreffende Ehemann gegen jenen Herrn 
den Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung geſtellt hätte, erhoben im 
Gegentheil die betheiligten Nachtwachtmänner und Oberwächter gegen den 
Ebemann den Strafantrag wegen verläumderiſcher Beleidigung. Die Anı 
klage ſtützt ſich darauf, daß Herr Reſtaurateur M. am 10. Januar zu dem 
verantwortlichen Redacteur der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, Herrn Semrau, 
gegangen, dieſem den Vorfall angeblich genau wahrheitsgetreu erzählt hat 


en in unſerer Stadt, der mit den hieſigen Lehrern eine und dadurch in Nr. 8 der gedachten Zeitung den Abdruck feiner Erzählung 


veranlaßte. Auf Grund des Preßgeſetzes iſt gleichzeitig Herr Redacteur 
Semrau mit angeklagt, und zwar aus § 20 als Thäter, weil derſelbe die 
Wahrheit der gemachten Angaben nicht geprüft und Reflerionen über das 


haltenen Pfingſtſchießen errang der Maurermeiſter Krohe durch den beiten hieſige Nachtwachtweſen anknüpfte, in welchen die königliche Staatsanwalt⸗ 


Schuß die Würde eines Schützenkönigs für das laufende Jahr. — Das an⸗ 
dauernd ſchöne Wetter führte während der Pfingſtfeiertage eine Anzahl Tou⸗ 
riſten in unſere Gegend, der am 6. d. M 
Menge Geſchäſtsleute nach unſerer Stadt. — Die Arbeiten an dem zur Her: 


ſchaft Herabwürdigung des Inſtituts der Nachtwächter reſp. einzelner Nacht⸗ 
wachtbeamten erblickte. In dem vor circa 4 Wochen angeſtandenen Audienz⸗ 


abgehaltene Wollmarkt brachte eine | Termine wurde die Verhandlung vertagt, weil der Angeklagte, Reſtaurateur 


M., Entlaſtungsbeweis herbeiſchaffen wollte. Heut ſtand abermals vor der 


ſtellung des Waſſerhebewerkes zu erbauenden Thurme ſind in der letzten Zeit II. Criminal⸗Deputation Termin an. Herr Redacteur Semrau war nicht 
fo raſch gefördert worden, daß derſelbe bereits in dieſen Tagen unter Dach erſchienen, es wurde demgemäß in contumaciam gegen ihn verhandelt. 
gebracht werden wird. — An den Volksſchulen hat der Turnunterricht feinen | Schreiber dieſes Artikels war als Entlaſtungszeuge vorgeſchlagen, da derſelbe 


Anfang genommen; 


dagegen wird derſelbe am Gymnaſium wahrſcheinlich] einem Theil des Vorfalls beigewohnt hatte; es iſt uns deshalb für diesmal 


bis nach den Sommerferien ausfallen, da erſt bis zu dieſem Zeitpunkte die nicht möglich, die Anklage, ſowie die einzelnen Zeugenausſagen näher zu 


rage wegen Anſtellung eines beſonderen Turnlehrers zur endgiltigen Ent⸗ 
cheidung gebracht ſein dürfte. 
Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet: 


Glatz, 8. Juni. [Dr. Schober .] 5 

Heute Morgen ſtarb ein ehrenhafter, charakterfeſter Einwohner unſerer 
Stadt, der emeritirte Königl. Gymnaſial⸗Director Dr. Schober, Ritter 
mebrerer Orden, in einem Alter von 76 Jahren 8 Monaten. Bis vor 
wenigen Monaten, wo ihn Krankheit aufs Lager warf, batte er ſtets, obwohl 
von ſtarker Schwerhörigkeit beeinträchtigt, den regſten geiſtigen Antheil an 
allen Ereigniſſen der Gegenwart auf politiſchem und religiöſem Felde ge ⸗ 
er Sk treu zur Fahne des Fortſchritts geſtanden. Leicht ſei ihm 
die Erde! 9 


© Trebnitz, 8. Juni. [Zur Tages-Chronit.] Am geſtrigen Tage 
traf von Trachenberg aus durch Gendarmen und Poliziſten escortirt eine 
35 Köpfe zählende Zigeunerdande, worunter die Hälite Kinder im unge: 
fähren Alter von 2—15 Jahren bier ein und erregten ſelbſtredend nicht un⸗ 
bedeutendes Aufſehen, umſomehr, da dieſe im bunteſten Durcheinander, die 
kleinſten Kinder faſt ohne jede Bekleidung au 
Pferden gezogenen Wagen Plaß genommen hatten. Nachdem der Trupp 
eſtern in einem küblen Gaſtſtalle Quartier erhalten und ſich durch einige 


30 Liter Mehlſuppe ꝛc. zum Weitertransport gekräftigt, wurde derſelde beute | Artikels, 
in I ſrübeſten Morgenzeit unter hinreichender polizeilicher Cscoꝛte nach Oels beſchloſſen und dem Oberwächter Hoppe, 


präciſiren und möge die Angabe genügen, daß der betreffende Vorfall von 
den betheiligten Oberwächtern und Nachtwachtmännern ganz anders darge⸗ 
‚stellt wurde, als dies der Artikel der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ enthielt. 
Beſtätigung fand groͤßtentheils das auch von uns f. Z. gerügte Verfahren 
des betreffenden Herrn K. — Der Vertreter der kgl. Staatsanwaltſchaft, Herr 
Prof. Dr. Fuchs, erklärte unter Aufrechthaltung der Anklage den Reſtaura⸗ 
teur M., obgleich derſelbe bisher vollſtändig unbeſtraft iſt, als am meiſten 
belaſtet, da nur in Folge ſeiner Erzählung der Abdruck erfolgte und dadurch 
das Nachtwachtweſen in der öffentlichen Meinung mißcredidirt worden iſt. 
Wenn auch zugegeben werden müſſe, daß die Klagen gegen die Nachtwacht⸗ 
mannſchaft nicht immer unbegründet find, fo hätten ſich doch im vorliegenden 
Falle die Beamten vollſtändig pflichtgemäß benommen, ſein Antrag lautet 
ſonach aus dem § 186 und 18 7 des Strafgeſetzes und § 20 des Preßgeſetzes 
auf 300 Mark gegen den Reſtaurateur M. und auf 200 Mark gegen Herrn 
Redacteur S. — Der Gerichtsbof verkündet nach längerer Berathung, daß Hr. M. 
der „verläumderiſchen Beleidigung“ ſchuldig und demgemäß mit 150 Mark 
Geldbuße event. 3 Wochen Gefängniß, Herr Redacteur S. aber wegen „Ver⸗ 


drei, von kleinen, mageren breitung nicht erweislich wahrer Thatſachen“, alſo nur wegen „öffentlicher 


Beleidigung“, mit 100 Mark Geldbuße event. 14 Tagen Gefangniß zu be⸗ 


ſtrafen ſei. Gleichzeitig wird die Vernichtung des unter Anklage geſtellten 


ſowie der zu friner Herſtellung nothwendigen Formen und Platten 
ſowie dem Nachtwachtmann Ludwig 


befördert. — Im Laufe der vorigen Woche find auch hierorts und zwar in das Recht zuerkannt, den Tenor einmal in der „Bresl. Morgen⸗Zig.“ und 
der Poſt⸗ und Kreis⸗Steuerkaſſe zwei „falſche Thalerſtücke“, beide mit zwar unter Locales und Provinzielles zu veröffentlichen. 


der 
ang 
Knaben, bei einem bieſigen Deſtillateur den Verſuch i 
Thaler“ wechſeln zu laſſen, dann aber, da der Knabe mit dem Gelde 
nicht bald zurückktam. Böſes ahnend, das Weite geſucht. Seitens der 
bieſigen Polizet ſollen ſofort die nötbigen Recherchen angeſtellt worden ſein. 
— Die durch Abgang des Lehrer Müſſig frei werdende Lehrerſtelle 
wird durch den, ſeit einigen Jabren an bieſiger Stadiſchule ſehr thätigen 
letzten Lebrer Seibolt beſetzt. Zu der demnach vacant gewordenen 9. mit 
960 Mark dotirten Lehrerſtelle haben ſich bis zum feſtgeſetzten Termine vier 
Bewerber, worunter ein geborener Trebnitzer, gemeldet und ſollen dem 
Vernehmen nach die Lehrproben nächſtens abgehalten werden. 


SOhlau, 8, Juni. U[Trichinen.] Der bieſige Fleiſchbeſchauer Karh⸗ 
ſtein glaubte bei Unterſuchung eines vom Fleiſchermeiſter Richter am 3. d. M. 
geſchlachteten Schweines Anzeichen von Trichinen vorzufinden, ohne darüber 
völlige Gewißbeit erlangen zu können. Er ſetzte davon ſeinen Collegen, den 
Heildiener Walter, in Kenntniß, welcher die Unterſuchung an mehrfachen 
Präparaten begann und auch bald mit aller Beſtimmtheit Trichinen im 
Fleiſche entdeckſe. Einige andere Fleiſchbeſchauer kamen zu demſelben Reſul⸗ 
kate. Die Polizeibehörde ſchritt ſofort zur Confiscirung und Vernichtung des 
trichinoſen Fleiſches, das übrigens zugleich ziemlich ſtark von Finnen durch⸗ 
ſetzt war. Das betreffende Schwein iſt vom Mühlenbeſitzer Linke in Peiſter⸗ 
witz gelauſt worden. Es ift dies der erſte Trichinenfund am bieſigen Orte, 
in welchem die Fleiſchſchau ſeit zehn Monaten obligatoriſch beſteht. 


BE Georgsbütte, 8. Juni. [Communales.] Bereits in den fünf- 
ziger Jahren wär durch den damaligen Landrath des Beuthener Kreiſes Herrn 
don Tieſchowitz und jpäter durch ſeinen Nachfolger, jetzigen Obei⸗Regierungs⸗ 
rath Solger, dahin geſtrebt worden, die zu . gehörenden Etabliſſe⸗ 

ments reſp. Ortſchaften Fannygrube, Thereſienhütte, Glaubenshütte, Fannp⸗ 
wunſchhütte mit der Colonie Sadzawka und Carolinegrube von Michalkowitz 
abzutrennen und entweder mit Georgshütte, Hohenlohehütte und Ignatzdorf 
zu einem beſonderen Gemeindebezirk zu vereinigen, oder aber deren Incom⸗ 
munaliſirung in die Gemeinde Siemianowitz zu bewirken. Dieſe Idee ließ 
ſich aber damals nicht verwirklichen. — Nach Einführung der Kreisordnung 
und in richtiger Erkenntniß, daß. nachdem die zu den Dominien und Ge⸗ 
meinden Michalkowiz und Siemianowitz gehörigen, bei Georgshütte, Fanny⸗ 
rube, Thereſienhütte, Glaubens hütte ꝛc. belegenen Colonien in polizeilicher 
Beyiehting zu einem Amtsbezirk Georgsbütte vereinigt worden, es erforderlich 
wird, die verwickelten und eine geordnete Verwaltung unmöglich machenden 
communalen Verhältniſſe dieſer Ortſchaften und Colonien einer neuen Rege⸗ 
lung zu unterwerfen, hat der Herr Kreislandrath Freiherr von Berlepſch dieſe 
Angelegenbeit bereits im Jahre 1874 wieder aufgenommen. In dem dieſer⸗ 
balb argebaltenen Termin vor dem Herrn Kreislandrath am 14. September 
1874, zu dem der Amts vorſteher, die beiden Gutsvorſteher von Michalkowitz 
und Georgshütte, ſowie die Gemeindeverkretungen von Michalkowitz und 
Siemianowiz vorgeladen und auch vollzählig erſchienen find, wurden ein⸗ 
flimmig nachſtehende Anträge formulirt: ' 188 

1) daß die im Amtsbezirk Georgsbütte belegenen Antheile der von den 
Gutsvorſtebern und Gemeindevorſtänden vertretenen Gutsbezirke und Ge: 
meinden von letzteren abgezweigt und zu einem Gemeindeverbande mit dem 
Namen „Georgshütte“ vereinigt werden; 5 g Fa 

2) daß aus dem ſo gebildeten neuen Gemeindebezirk zugleich eine neue 
Schulgemeinde und ein beſonderer Ortsarmenverband ſormirt werde, die dann 
mit der politiſchen Gemeinde zuſammenfallen würden, und daß die bisher 
nach Siemianowitz eingeſchulten Einwohner von Sadzawka von dort aus⸗ 
geſchult werden; % ö } j 

3) daß aus der neuen Gemeinde Georgshütte ein Schiedsmannsbezirk 
und ein Spritzenverband gebildet werde, und 80 

5 daß die jetzt zur Kirchengemeinde Michalkowitz eingepfarrten Bewohner 
des Amtsbezirks Georgshütte der Kirchengemeinde Siemlanowitz zugeſchlagen 
werde, jo daß die ganze Gemeinde Georgshütte dorthin gehören würde. 

Seit jener Zeit wurden nun die Verhandlungen mit den Intereſſenten 
weitergeführt und waren ſoweit gediehen, daß die betreffenden Grundbeſitzer 


zur Abgabe einer Erklärung, ob ſie bereit ſeien, mit ihren im Amtsbezirk 


örender (angeblich junger Mann bieſiger Umgegend) durch einen kleinen 
emacht einen „falſchen 


Georgs hütte belegenen Grundſtücken in den neuen Gemeindeverband einzu: Fabrikate, Waſſer⸗ und Gasleitungs⸗Gegenſtände, 


Na 1868, angehalten worden. Desgl. hat ein dem Arbeiterſtande zunıım 
e 


Handel, Induſtrie . 
T. Der 13. Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
(Schluß.) 

Breslau, 9. Juni. Die Phyſiognomie des Marktes hat ſich bis zum 
letzten Augenblicke nicht geändert, der Beſuch blieb ein ſchwacher, der Umſatz 
war unbedeutend und mit einer gewiſſen Reſignation hörten die Ausſteller 
geſtern Abend das Ende des materiell ſo ungünſtig ausgefallenen Marktes 
durch Glockengeläut verlünden. Sehr gern hätten wir dieſes Mal den am 
Maſchinenmarkt gemachten Umſatz, in Reichsmark ausgedrückt, veröffentlicht, 
um eine gewiß wichtige Statiſtik des jährlich wiederkehrenden Maſchinen⸗ 
Verkaufs während der drei Ausſtellungstage anzubahnen — leider iſt aber 
die Zeit eine zu knappe, auch glauben wir, daß die Angaben von Seiten der 
Ausſteller in den meiſten Fällen kaum mit den erzielten Reſultaten überein⸗ 
ſtimmen würden. Die Maſchinenmarkts⸗ oder Geſchäfts⸗Commiſſion ſollte aber 
die Sammlung dieſer Notizen bei der Bedeutung der Sache in die Hand 
nehmen und jedem Anmeldenden einen Fragebogen zuſenden, auf welchem die 
Anzahl der verkauften Objecte nebſt genauer Preisangabe notirt ſein ſolle. Bei 
ſtricter Durchführung dieſer Maßregel würde man von Jahr zu Jahr die 
zunehmende Vergrößerung des Breslauer Maſchinenmarktes oder den Verfall 
deſſelben regiſtriren können, denn nur Zahlen geben einen ſicheren Anhalt. 

Der Marktplatz erhielt bereits geſtern Abend nach Schluß ein ganz ans 
deres Ausſehen, ein großer Theil der Ausſtellungsſachen wurde bereits de⸗ 
montirt und verpackt und gegen 8 Uhr ſah ſich der Platz kaum mehr ähnlich, 
das Publikum hatte den Raum verlaſſen und unerbittlich riſſen die Arbeiter 
die gefälligen Decorationen nieder, während die Ausſteller ſchon einzelne 
Maſchinen nach der Bahn berluden und zu gleicher Zeit, mitunter nicht unter 
den freudigſten Verhältniſſen, Breslau verließen; wir rufen ihnen ein hoff⸗ 
nungsreiches Wiederſehen für 1877 zu, wünſchend, daß alsdann alle Hoff⸗ 
nungen erfüllt werden mögen, die dieſes Jahr durch die Ungunſt der Ver: 
hältniſſe geknickt worden find. Schließlich können wir dem ausführenden 
Comite die Anerkennung für die exacte Durchführung der ganzen Markt⸗ 
Zuſammenſtellung, die entſchieden die gelungenſte ſeit 12 Jahren war, nicht 
verſagen und wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn die Herren Comite⸗Mit⸗ 
glieder bei Ausſtellungen in den Kreisſtädten ſich ein Beiſpiel daran nehmen 
würden und in ähnlicher Art und Weiſe ihre Arrangements träfen — na⸗ 
mentlich was überſichtliche Aufſtellung anbelangt. — — 

Bei unſerem heutigen letzten Rundgange können wir leider nicht mehr 
jeden einzelnen der Herren Ausſteller berückſichtigen, da der uns zugemeſſene 
Raum ein beſchränkter iſt, wir wollen deshalb nur die hervorragenderen 
Leiſtungen einer kurzen Beſprechung unterziehen, ſo mancher gewiß lobens⸗ 
werihe Fabrikant wird übergangen, wir bitten dies aber als keine 
Zurückſetzung aufzufaſſen, da wir gewiß gern einem Jeden gerecht zu wer⸗ 
den wünſchen, aber unmöglich während der kurzen Zeit eine gewiſſenhafte 
Kritik über jeden einzelnen Ausſteller durchzuführen im Stande ſind. 

Wir erwähnen A. Zabel (Breslau) mit feinen Brenn-, Verdampf⸗ und 
Futterdämpf⸗Apparaten, Arbeit von ſeltener Schönheit bei großer Solidität. 
Schlickeyſen (Berlin), Specialiſt für Ziegel⸗, Torf⸗ und Thonwaaren⸗ 
Fabrikation; die hier ausgeſtellten Ziegelmaſchinen und Preſſen haben wir 
nicht arbeiten geſehen, ſie erfreuen ſich aber eines guten Rufes und ſind in 
Schleſien ziemlich verbreitet. Hadra (Breslau), Chamotte- und Thonwaaren⸗ 
ſowie Moſaik⸗Platten zu 


aa — nor 


Fußboden⸗Belägen aus der ſchleſiſchen Moſaik⸗Platten⸗Fabrik zu Brieg, alles 
renommirte Fabrikate. Drewitz (Thorn) mit der rühmlichſt bekannten Breitſäe⸗ 
Maſchine, conſtruirt vom Ausſteller, und der Kiefernſäemaſchine, letztere faſt 
unenibebrlich für jede größere Forſtverwaltung, da die Samenerſparung nicht 
unbedeutend und die Leiſtungsfähigkeit dieſer kleinen Maſchlne groß iſt, ſehr 
günſtige Zeugniſſe von hoheren Forſtbeamten wurden uns vorgelegt. O. 
Wunder (Breslau) mit einer Faßſpund⸗Schneidemaſchine neueſter Conſtruction, 
dieſe Maſchine liefert bei einer Betriebskraft von 1 Pferdekraft mit einem 
Arbeiter in 10 Arbeitsſtunden mindeſtens 4000 Spunde, am bequemſten aus 
Stangenholz; die Maſchine ift einfach, arbeitet aber ſehr geräuſchvoll. 
Winkler (Breslau) mit einer ſehr bedeutenden Collection div. mathematiſcher 
Apparate und Haustelegraphen, Bewegungsmaſchinen und Elemente, alle 
Sachen, aus der Fabrik des Ausſtellers hervorgegangen, ſind mit großer 
Sorgfalt gearbeitet und elegant ausgeſtattet und erfreuen ſich vieler Beach⸗ 
tung. Geitiner (Breslau) mit ſeinen brillanten Thurmglocken, Ausſteller 
verkaufte ſämmtliche am Platz zur Schau geſtellten Glocken. Schaumburg 
(Breslau) mit engliſchen Drebrollen, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, gute 
und ſolide Arbeit. A. Schmidt (Breslau), Inhaber der engliſchen Huf⸗ 
beſchlagſchmiede, mit Hufeiſen, ſelbſt für jeden abnormen Huf berechnet, dabei 
eine Gummieinlage in die Hufhöhlung nebſt Eiſen ohne Stollen, um das 
Eintreten und Feſthalten des Schnees zu verhüten. Erfurt und Altmann (Hirſch⸗ 
berg), imprägnirtes Deckpapier für Dachcement⸗Bedachungen. Man kann bei 
Anwendung dieſes imprägnirten Papieres zu jeder Jahreszeit ſelbſt bei der 
unbeſtändigſten Witterung eine fertig verſchalte Dachfläche ohne Nachtheil 
ſofort eindecken. Wir machen Bau⸗Unternehmer darauf aufmerkſam. Klee⸗ 
mann (Breslau) 2 Gebäude⸗Modelle mit Holzcement und Pappbedachung, 
rübmlichſt bekannte Fabrik, die gewiſſenhafte Arbeit liefert und zeitgemäße 
Garantie übernimmt. Schammel (Breslau) mit 1 Maiſchapparat für Bren⸗ 
nerei, Mal quetſche, Drehrollen, Siedemaſchinen, Bohrmaſchinen ꝛc., durchweg 
gutes Material bei zuftiedenſtellender Arbeit. Schäffer (Breslau) Brau⸗ und 
Brennerei⸗Utenſilien. Oehler (Altwaſſer) zwei Wand⸗Dampfmaſchinen von 
68 Pferdekraft aus der Fabrik des Ausſtellers, Arbeit ſehr exact. Müller 
C. G. (Breslau) Feldſchmieden, Wandgebläſe, Schmiedegebläſe, Bauwinden, 
Flaſchenzüge, Locomotivwinden, eiſerne Erdkarren ꝛc. ꝛc., ſämmtliche Objecte 
aus der Fabrik des Ausſtellers, ſeit Jahren gut renommirte Artikel. Nippert 
(Breslau) eine dreicylindrige Dampfmaſchine von Tangye Brothers, die viel 
Aufſehen erregte. Ziegler (Breslau) Gummiartikel, waſſerdichte Plauen, 
Blitzableiter und Kupferdrath, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, Wächtercontrol⸗ 
Uhren und Sicherheits⸗Apparate ꝛc. Die Firma erfreut ſich vieler Anerken⸗ 
nung von Seiten des Publikums. Dreßler u. Sohn (Breslau) mit ſeinen 
diverſen Wagen, ſich auszeichnend durch gefällige Formen, gute Arbeit und 
elegante Ausſtattung bei zeitgemäßen Preiſen. Daſſelbe kann man mit demſelben 
Rechte von den anderen Ausſtellern von Luxuswagen ſagen wie P. Wil⸗ 
ding (Breslau), Julius Wittig (Breslau), Ertelt (Jauer) und der Jauerſchen 
Wagenfabrik. Sämmtliche Wagen waren bochelegant und feſſelten viel Be⸗ 
ſucher des Marktes. 

Algöver (Breslau), Specialiſt in Metallgeweben, Sieben und Durch⸗ 
würfen, bekannt ferner durch feine Getreidepleudern, Getreideſortircylinder, 
Radencylinder, Kartoffelcylinder ꝛc., die Sachen find jedem Landwirth zu 
empfehlen, da ſie mit großer Fachkenntniß und Sorgfalt gearbeitet ſind. 
Herz u. Ehrlich (Breslau), Magazin von Haus⸗ und Küchengeräthen, ſtellte 
außerdem aus Pferdeſtall⸗Einrichtungen, guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Garten⸗ 
möbel, Eisſchränke, Wendeltreppen, Pavillons ꝛc. c. Dieſe Ausſtellung iſt 
immer eine ſehr umfangreiche und ſtark beſuchte. Suckow (Breslau) mit 
Easapparaten, Federwaagen, Ventilen und Hähnen, Injecteuren, Extracteuren, 
Circulationskeſſeln ꝛc., die angeführten Artikel, in der Fabrik des Ausſtellers 
angefertigt, zeichnen ſich durch Solidität und ſorgfältige Arbeit aus. 

Noch find Ausſtellungsobſecte nach Tauſenden zu zahlen, wir erwähnen 
nur noch: Buttermaſchinen, Milchküblapparate, Deſtillirapparate, Nähmaſchinen 
aller Syſteme, Strickmaſchinen, Fruchtpreſſen, Gewürzmühlen, Gartenmeſſer 
und ⸗Scheeren, Tatowir⸗Apparate, Wurſtſtopfmaſchinen, Mauſefallen, Kaffees 
mühlen, Pferdeſchoner, Barometer, Thermometer, Manometer, Sturmlaternen, 
Wecker⸗Uhren, Obſtdarren ꝛc. ꝛc. \ 


4 Breslau, 9. Juni. [Bon der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
Folge der geftrigen niedrigeren Courſe der Abendbörſen matt, doch entwickelte 
ſich bald eine feſtere Stimmung und ſtellten ſich die Courſe der Speculations⸗ 
papiere erheblich höher. Das Geihäft war wenig belebt. Creditactien er⸗ 
boͤhten ihren Cours im Vergleich zu geſtern um 1% M., Lombarden um 
2% M., Franzoſen um 5 M. — Von einheimiihen Eiſenbahnactien waren 
Oberſchleſiſche bei lebhaftem Geſchäſt um 1% pCt. niedriger, Freiburger und 
Rechte⸗Oder⸗Ufer wenig verandert. Banken leblos. Laurahütte nachgebend. 


Valuten etwas niedriger. 

Breslau, 9. Juni. [Amtlichen Producten ⸗Börſen Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Etr., pr. Juni 171 Mart bezahlt 
in Compenſation 170 Mart bezahlt, Juni⸗Juli 165 Mark Gd. und bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 165 Mark Gd., Auguſt⸗September —, September⸗October 165 
bis 164 Mart bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogt.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 204 Mark 
Br., September⸗October —. ; 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mart Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 188 Mari Br., 
Juni⸗Juli 183 Mart Br., September⸗October 154 Mark bezahlt und Br. 

Raps (pr. 1000 N ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mart W. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] ILL, get. —. Ctr., loco 66,50 Mart Br., pr. 
Juni 66 Mart Pr., Juni⸗Juli 66 Mark Br., September⸗October 63 Mart 


1 

bezahlt und Br. } 
en niedriger, ‚gef. 60,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 & 49,50 

Mari bezablt u. Br., 48,50 Mart Gd., vr. Juni 48,50 Mark bezahlt, Yımis 
Juli 48,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 49,50 —30 Mark bezablt, Auguſt⸗Ser⸗ 
tember 49,50 Mark bezahlt, September⸗October 49—48, 80 d bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 80 &) 45, Dart Br., 44,43 Gd. 

Zink unverändert. Dir Börien-Eomsmiliton. 


Görlitz, 8. Juni. [Betreide-Martt-Beribt von Mar Steinitz. 
Wetter le emperatur heiß. Die Befürchtungen, welche die kalten 
Nächte für unſere Vegetation hervorriefen, werben jetzt durch die tropiſche 
Hitze und durch das Ausbleiben des beſruchtenden Regens nicht viel verrin⸗ 
gert. Unter dieſem Einfluſſe geftaltete ſich auch beut unſer Markt, vorwie⸗ 
gend für Roggen, recht belebt und kam es dierin, wie auch vereinzelt in 
feinen Bunt⸗ und Gelbweizenſorten, zu belangreichen Umſätzen, während 
Weifweizen vernachläßigt erſchien. Die im Verhaltniß zu Roggen eigent⸗ 
lich niedrigen Weizenpreiſe dürften indeß noch vor der neuen Ernte eine 
Befeſtigung erfahren, indem dann ja immer alte Waare recht geſucht wird. 

erſte wird knapp und ſind Fedder. Das Gleiche gilt auch vom Hafer. 
Mais wiederum höher und lebhaft gefragt. Futterkleien bewahren noch 


Poſen, 8. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Sehr heiß. — aha (pr. 1000 Kilogramm) ohne Geſchaft. Gekündet 
— Etr. Kündigungspreis —, Juni 160 G., Juni⸗ Juli 160 G., Juli⸗Auguſt 
161 bez. u. G., Auguſt⸗September 163 G., Herbſt 165 G. — Spirıtus flauer- 
Helündet — Er. Kündigungspreis —, Jun 49,80 dez. u. B. Juli 50,30 
G., Auguſt 50,60 bez. u. G., September 50,80 bez. u. B., October 50,50 
bez, November —. — Loco Spiritus ohne Faß 49,40 G. 
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[Transport⸗Bülletin vom Spediteur⸗Verein 
Herrmann und Theilnehmer, Stettin.] Kahn⸗Frachten find ſeit 
unſerem letzten Bericht noch mehr beruntergegangen; wir notiren beute: 
nach Breslau: 0,70 M. p. 100 Klg. Güter und Roheiſen, 1,40 M. p. Tonne 
Cement von 200 Klg.; nach Frankfurt a. O.: 0,35 — 0,30 M. p. 100 Sig. 
Güter und Roheiſen, 0,60 M. p. Tonne Cement von 200 Klg.; nach Küſtrin: 
0,22—0,21 M. p. 100 Klg. Güter und Roheiſen, 0,40 M. p. Tonne Cement 
von 200 Kig.; nach Berlin: 0,40 M. p. 100 Klg. Güter, 0,36 — 0,35 M. 
p. 100 Kgl. Roheiſen, 0,65 M. p. Tonne Cement von 200 Klg., 10 —9 M. 
p. 40 Hectol. Gaskobhle, 8 — 7,50 M. p. 40 Hectol. Nuß⸗ und Stücktoble, 
4 M. p. 1000 Klg. Roggen, 4,25 —4 M. p. 1000 Klg. Hafer, 10 M. p. Mille 
Shamottefteine, 0,07 M. p. Kbkf. kiefern Kantholz, 0,05 M. p. Kbkf. Bretter; 
nach Magdeburg: 0,55 M. p. 100 Klg. Güter, 1 M. p. Tonne Cement 
von 200 Klg., 0,10 M. p. Kbtf. kiefern Kantholz, 0,08 — 0,07 M. p. Kbft. 
Bretter; nach Hamburg: 0,70 M. p. 100 Klg. Güter; nach Halle: 0,90 bis 
0,85 M. p. 100 Klg. Güter, 1,70—1,60 M. p. Tonne Cement von 200 Klg.; 
nach Polen: 0,70 — 0,60 M. p. -100 Klg. Güter, 1 M. p. Tenne Cement 
von 200 Kig.; nach Landsberg: 0,35 — 0,30 M. p. 100 Klg. Güter und 
Robeiſen, 0,60 — 0,50 M. p. Tonne Cement von 200 Klg.; nach Bromberg: 
0,80 0,70 M. p. 100 Klg. Güter, 1,40 M. p. Tonne Cement von 200 Klg.: 
nach Warſchau: 2 M. p. 100 Kla. Güter, 2,20 M. p. 100 Klg. Säuren. 
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[Die dringenden Depeſchen an der Börſe. Berliner Blätter ſchrei⸗ 
ben: „Die SachverſtändigenCommiſſion der Fondsbötſe bat ſich geſtern im 
einer längeren Sitzung eingehend mit dem Thema der dringenden Depeſchen 
beſchäftigt, die bekanntlich eine jener Segnungen bilden, mit welchen uns der 
neue, in Petersburg feſtgeſtellte Telegraphentarif bedacht hat. Da an der 
Börſe Niemand langſamer von auswärts bedient ſein und nach auswärts 
bedienen will, als ſein Nebenmann, 
bekanntlich das Dreifache der gewöhnlichen Depeſchen koſten, zur Regel und 
die nicht dringenden zur Ausnahme geworden. Ja, es iſt conſtatitt, daß 
von 700 an unſerer Börſe expedirten Depeſchen etwa vier Fünftel dringende 
waren. Um dieſer coloſſalen Beſteuerung des Verkehrs nun Abhilfe zu 
ſchaffen, iſt geſtern N worden, mit dem General-Poſtmeiſter Herrn 
Stephan in Unterbandlung zu treten, um ihn zu veranlaſſen, die Beförde⸗ 
rung der ſogenannten „dringenden“ Depeſchen auf den directen Börſen⸗ 
dräbten überbaupt zu inhibiren. Wir werden das Reſultat dieſer Bemühun⸗ 
gen ſpäter mittheilen.” Bekanntlich bat die Breslauer Handelskammer auf 
eine hnliche Eingabe von dem General-⸗Poſtmeiſter eine abſchlägige Antwort 


erhalten. 


Stettin, 7. Juni. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Putzfeder⸗ und Welßwaarenhändlers Salo Habn, 
in Firma: Hahn & Eckersdorf in Berlin. Zablungseinſtellung: 5. Mai. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Fiſcher. Erſter Ter ip: 21. Juni. — 
Ueber das Handlungs⸗ und Privat⸗Vermögen der Kaufleute Benny Alter⸗ 
ibum und Theodor Subr, in Firma Alterthum 4 Subr in Berlin. Bab- 
lungseinſtellung 3. April cr. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Fiſcher. 
Erſter Termin: 22. Juni cr. 


al ehe Eiſenbaß 
eslau⸗Schweidnitz⸗ urger Eiſenbahn. 
Monet Mat 180 0 auf der Bahn lexcl. Strecke Reppen⸗ 


Im , der 
in) 163,737 Perſonen befördert. Die Einnahme hat betragen: 
W dem 2 x. Verkehr 189,359 Mark 80 Pf. 
3 aus dem üͤter⸗Verkehr ( ꝓ—— 2 492,869 54 
3) aus dem Extraordinarium ee... 69,288 = 34 


in Summa 751,517 Mark 68 Pf. 

Im Mai 1875 betrug die Einnahme nach berich⸗ N l 
tigter Feſtſtellung 809,543 10 23 
Daher 1876 weniger 58,025 Mark 55 Pf. 
Hiergegen die Mehr⸗Einnahme bis ult. April mit.. 85,413 = 09 


Ergiebt als Mehr⸗Einnabme ult. Mai c- 27,387 Mark 54 Pf. 
che Eifenb 1 5 
Oberſchleſiſche enbahn. ie Auszahlung der am 1. 
ARE 8 Ar in Breslau vom 20. Juni d. J. ab. (S. 
[Nheiniſche Eiſenbahn.] Die am 1. Juli fälligen Zinſen werden vom 


1. dis 31. Juli ab in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein eingelöſt (f. Inf). 
—— —— . — — — TTS VE BER EREEEEDEEETEEE Dan EBEN we 


nennen 


uli fälligen 
Sn.) 


Die beiden neueſten Nummern der Illuſtrirten Brauen : Zeitung 
eee Abonnementspreis M. 2. 50.) enthalten: 1. Die Moden⸗ 
ummer (19): Reiſe Anzüge mit Staubmantel und Paletot, Mull, Linon⸗ 
und Percal⸗Kleider, hohe Schooßtaillen, einzelne Röcke und Aermel. Hüte 
für ältere Damen und junge Mädchen, Fichüs, Barben, Cravatten und Cra⸗ 
battenſchleifen, Morgenbäubchen, Friſirmantel und Unterrock mit Schleppe. 
Kinderkleider. Geſtrickte Decke, Streifen-Dede (ruſſiſche Stickerei). Dede auf 
Leinwand (venetianiſche Stickerei), [Schreibtiſch⸗ Teppich nebſt Ausführungen, 
Saldte Bordüre (Tapiſſerie⸗Arbeit), Bordüre zur Ausſtattung von Möbeln 
drug auf Segeltuch mit Steppitihftiderei), Franze (Rnüpfarbeit), iriſche 
en und und Häfelarbeiten, Bunt, und Weihitidereien ze. ıc. mit 57 Abbildun⸗ 
1 einem großen colorirten Modenkupfer. II. Die Unterhaltungs: 
W ee) De Notbbelferin. Nobellste ven dee Schüding. Sehn) 
eftin Marz g oberbairiſcher Mundart. Von Karl Stieler. II. — Groß⸗ 
m Alfred N aulowna, die Mutter der Deutſchen Kaiſerin. Von Fr. Helbig. 
Wants im Bazels Hannibalzug. Von Adelf Roſenberg. — Die Drang: 
Wee mapbe: wer Aquarium. Pon Dr. Otto Hermes. — Verſchiedenes. 
robe ſtin Maria shrauen Öebentiage, — Ferner folgende Iluſtrationen: 
Halbe ee Fi Deng Ulens im Bente 
3. Vierte Fr ie Or. . n im Berliner 

Aquarium. Von H. Leulemann, or 1 8 


„„ neee 5 

[Die neue deutſche Rechtſchreibungſ nach den Beſchlüſſen der vom 
preußiſchen Cultusminiſter berufenen 5 digen⸗Conferenz in artige 
Reime gebracht von Spiritus lens. Fe 0 4 


von C. E. Klotz. N 
Freunden eines harmlojen und geſunden Humors, welche ſich mit der 
neuen Rechtschreibung auf eine einfache und angenebme Weiſe vollſtändig 
bekannt machen wollen, wird dieſe kleine Gabe gewiß ſehr willkommen fein. 
Der Verfaſſer bat es verſtanden, iu kleiden ſich eruften und schwierigen Gegen⸗ 
ſtand in ein komiſches Gewand zu kleiden und regt dadurch ibeils das In⸗ 
tereſſe für eine paniotiſche Angelegenheit, theils verſetzt er den Leſer in 
eine frohe Laune und verbindet jo das Angenehme mit dem Mützlichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſss Telegr.-Bureau.) | 
Berlin, 9. Juni. Im Prozeſſe gegen die Gründer der Wrede: 
ſchen Spritbank beantragte der Staatsanwalt gegen die vier Ange⸗ 
klagten je 6 Monate Gefängnißſtraße und je 3000 Mark eventuell 


Bi 


find die „dringenden Depeſchen“, die]. 


Magdeburg. Verlag R 


noch 7 Monate Gefängnlß, beläßt denſelben jedoch Ebrenrechte Das 


2 wird früheſtens Montag, wahrſcheinlich aber erſt ſpäter gefällt 
werden 

München, 9. Juni. Die Kammer genehmigte einſtimmig den 
Etat des königlichen Hauſes und des Hofes nach den Ausſchußan⸗ 
trägen. Die Givillifte des Königs iſt damit auf 4,231,044 Mark 
feſtgeſetzt. 

Nom, 9. Juni. 
Anfrage Bertanis um Aufſchlüſſe über die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft dahin, daß die dabei intereſſtrten 
Regierungen keinerlei Vorſchläge machten, doch werde das italieniſche 
Cabinet vor Eingehen neuer Verpflichtungen alle möglichen Garantien 
für alle hierbei zu wahrenden Intereſſen und für den Ausbau des 
feſtgeſtellten Netzes verlangen. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Ein Erlaß des Scheik ul Islam 
unterſagt den Softas das Waffentragen und alle Zuſammenrottungen 
auf öffentlicher Straße. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. Juni. Die „Kreuzzeitung“ bringt übereinſtimmend 
mit dem „Dresdener Journal“ folgendes Wiener Telegramm: Keine 
Wiederholung der Kanzlerconferenzen, eine Verſtändigung der Groß⸗ 
mächte einſchließlich Englands in der Orientfrage iſt wahrſcheinlich. 


Res] Seitens der ſechs Mächte ift die bedingungsloſe Anerkennung Murad's | y 


bevorſtehend. 

Der Geheime Regierungsrath Wehrmann iſt geſtern Abend in 
Wiesbaden an einem Schlaganfall geſtorben. 

Berlin, 9. Juni. Die „Poſt“ meldet: Nachdem eine Anzahl 
bedeutender Actionäre der Anhaltiſchen Eiſenbahn ſich um Einleitung 
von Verhandlungen Behufs des kaufweiſen Ueberganges der Bahn 
an den Staat bemühten, geſchehen in dieſer Richtung bereits Schritte, 
und wurden Informationen eingezogen. 

Petersburg, 9. Juni. Entſprechend den friedlichen Intentionen 
der Nordmächte wies man die dieſſeitigen diplomatiſchen Agenten an, 
in Serbien und Montenegro erneut den Einfluß Rußlands gegen 
jede kriegeriſche Demonſtration geltend zu machen. Gleichzeitig 
wurde verſichert, Rußland, deſſen Politik keine iſolirte ſei, werde ſor⸗ 
gen, daß die neue türkiſche Regierung den von den Mächten als 
nothwendig anerkannten Reformen und Garantien für die christlichen 
Südſlaven gerecht werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
* bi us rl e hnäbie n 


Berlin, 9. Juni, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe. 
Üctien 220, 50. 1860er Looſe 95, 25. Staatsbahn 432, —. 
128, —. Italiener —, —. 8er Amerikaner —. —. Rumänen 18, 75. 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 106, 25. Laurahütte 56, 50. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheimniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Feſt. : 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 212, 50, Sept.⸗Oct. 215, 50. Moggen Juni 169, —, 
Septbr.⸗October 163, 50. Rüböl: Juni 66, —, September⸗October 65, 50. 
Spiritus: Juni⸗Juli 51, 10, September:Dctober 51. 60. 

Berlin, 9. Juni. [S r e.] Ziemlich feſt. 

Erſte u ee 2 Uhr 30 Minuten. 


Credit⸗ 
barden 


Gour bo . Cours vom 9. 8 
Deft. Credit⸗Actien 220, 50, 220, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — — 
Det. Staatsbahn 431, 50) 430, —Laurabütte 56, 60! 57, — 
Lombarden 27. — 125, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. — — —, — 
Schleſ. Bankverein 83, 50 83, — Mien kurz 167, 10 166, 90 
Breal. Discontobank 62, 50, 62, 40 Wien 2 mat... 165, 90 165, 80 
Schleſ. Vereinsbank 87, 70 87, 70 Warſchau 8 Tage 265, 60 265, 60 
Dresl. Wechslerbank 66, —| 66, —IDefterr. Noten. 167, 50 163, — 
d. Pr.⸗Wechslerb. er a Ruf. Noten 2 266, | 266, 25 
do. Mallerbant » —. —! —, —[Oeſt. 1860er Looſe 95. 60 96, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4 a eh 104, 75 104, 751 Köln⸗Mindener 100 50) 100, 50 
37 pre. Staatsſchuld 94, 40 94, 400 Galizien 79, 50 79. 75 
oſener Pfandbriefe 94, 90 94 90 Oſtdeutſche Bank — — | —. — 
eſterr. Silberrente 56 25 56, 75 Disconto⸗Comm.—— —— 
Oeſterr. Papierrente 53 70] 53, 75 Darmſtadter Credit —.— —, — 
Türk. 5% 18651 Anl. 11, 25 II, 60 Dortmunder Union — —| —, — 
talieniſche Anleihe —, — —, —Kramſta —,— —.— 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67 60] 68. 40 [London lang —, — 20.39% 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 18, — 18, 75 1Paris 15 —, — 81 50 
Oberſchl. Litt. A. 136, 50 136 50 Moritzhütte— —, — 
Breslau⸗Freiburg. 76, 80 77, —[Waggonfabrik Linke —, —- —, — 
NR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 102, — 102 25 Oppe ner Cement r * 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 75 168 10 Ver. Br. Oelfabriken —.— —, — 
Rheiniſche + - 116, 10 116 20 Schleſ. Gentrelbant - 
Bergiſch⸗Märkiſche 82, 80 82 901 Reichsbank 151, 60 152 — 


Discontocommandit 106 ˖ 
bank —, —. 1860er Looſe . Mindener — e 

Trotz ungünſtiger Abendcourſe ziemlich feſt, ftill. Arbitragewerthe durch 
Deckungskäufe anziehend. Bahnen ſchwach, etwas niedriger. Banken, In ⸗ 
duſtriewerthe meiſt gehalten. Auslandsfonds behauptet. Ruſſiſche Anleihen 


beſſer. Disconto 2% pCt. a 
Frankfurt a. Me., 9. Juni, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 110%. Staatsbaha 216%. 1860er Looſe — Lombarden 


64, —. Galizier —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 9. Juni, Nachm 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Ereditactien 110, 50. Staatsbabn 216, 25. Lombarden 64. Galisier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, 


1 est. 

Wien, 9. Juni, 11 Uhr 20 Min. [Vorbörſe.] Crevitactien 132, —. 
Staatsbabn 255, 50. Lombarden 75, 25. Galizier 190, 50. Anglo⸗Auſt. 
66, 10. Unionsbant —, —. Napoleonsd'or 9, 70%. Papierrente 65, —. 
Silberrente —, —. Nordweſt —. Egvptier —, —. Ungarn 115, —. 
Deutſche Reichsbankſcheine 59, 85. Bei geringem Verkehr erholt. 

Wien, 9. Juni. . Still, luſtlos. 


8 8. 
apier⸗Rente 64 90, 65, 15 Staats-Eiſenbahn⸗ 1 
ülber⸗Rente 68, 60) 68 50) Actien⸗Certiſſcale 256. 75 256, — 
1860er Looſe 108, 50/108, Lomb. Gifenbahn . . 75 50 75, 25 
1864er Looſe 127, 20/127, 50 Lendon * 121, 90 121, 75 
Credit⸗Actien 132 50 133 50 Galizien. 191 — 191. 25 
Nordweſtbahn 126. 5125, 50 Unionsbant 56, 25 56, — 
Nordbahn 181, 25181 —Deutſche Reichsbank 59, 85 59, 70 
Anglo 65, 90 66, 40 Napoleonsdoꝛ 9,70% 9 68% 
dranco 13 50 13 501 Boden⸗Credit ! 


Paris, 9. Juni. ([Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 68, 15. Anleibe 
de 1872 104, 82. 


Italieniſche 5 Rente 71. 75. Staatsbahn 541, 25. 
Lombarden 165, — Türken 13, —. Spanier —. Egyptier — Matt. 


London, 9. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 07. Itauener 
70%. Lombarden 6%. Amerikaner —, —. Türten 12, 11. — Wetter: 


egen. 
Mewyork, 8. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London 4, 87. Gold ⸗ Agio 12%. ½ Bonds de 1885 115%, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 122%. Exie⸗Bahn 14. 
Baumwolle in New⸗Nort 117, do. in New⸗Orleans 119, Raff. Petroleum in 
New⸗ Jork VVV 
old a) . Mother. Frübjahrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 
un 105 . Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck (ihort 
clear 78 
Berlin, 9 Juni. [Schlußbericht.] Weizen befeftigend, Juni⸗Juli 211, —, 
uli⸗Aug. 214, —, Septbr.⸗October 216, —. Roggen befeſtigend, Juni 168,—, 
Juni⸗Juli 164, —. Septbr.⸗Octbr. 163, 50. bol ruhig, Juni 66, —, 
Sept.⸗Oetbr. 65, 50. Spiritus befeſtigend, loco 51, —, Juni⸗Juli 51, 30, Aug. ⸗ 
5 0 Septbr.⸗Octbr. 51, 70. Hafer Juni⸗Juli 171, —, Septbr.: 
ctbr. 158, 50. 
Stettin, 9. Juni, 1 Uhr 35 Min. Weizen flau, Juli 214, —, Juli⸗ 
Auguſt 214, —, Septbr.⸗Oetbr. 215, — Roggen flau, Juni 116, —, 


In der Kammer beantwortete Zanardelli eine 3 


29, 75, per Juli⸗Auguſt 29, 50, per September⸗December 30, 75. — Svi⸗ 
ritus ruhig, ver Juni 47, 50, September⸗December 50, 50, — Regneriſch. 


London, 6. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Weizen ſtetig. Ans 
gekommene Ladungen unverändert. Hafer williger, anderes ſchleppend. 
Fremde Zufuhren: Weizen 18,280, Gerſte 4610, Hafer 67,220 Quarters. 

Amſterdam, 9. Juni. [Getreidemarkt.] 
loco geſchäftslos, per November 308. Roggen loco unverändert per Juli 
—, per October 198. Rüböl loco 38%, per Herbſt 38 ½, per Mai 39%. 
Raps loco 397, per Octbr. 400. etter: Regneriſch. 

Glasgow, 9. Juni, Nachm. Robeiſen 57, 7. 3 

Paris, 9. Juni, Nam. 3 Udr — M. [Schtuß⸗Courſe.] Drig Dep. 
der Bresl. Big.) 3proc. Rente 68,25. Neueſte Spct. Anleihe 1872 104, 95, 
Italien. öpetl. Rente 71, 85. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 545, —. 
eue do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 167, 
50. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 12, 95. do. de 1869 70, —. 
Türkenlooſe 40, —. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter — —. 


Unentſchieden, unbelebt. 5 But: 

London, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Breöl. Zeitung.) 
Conſols 93, 09. Italieniſche 5pet. Rente 71. Lombarden 6%. Sproct. 
Ruſſen de 1871 874%. do. de 1872 87%. Silber 51, 13. Türkiſche Ans 
leihe de 1865 12, 15. 6pct. Türken de 1869 13%. pct. Verein. Staaten 
per 1882 104%. Silberrente —, —. Bapierrente —, —. Berlin —.—. 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. Wien —, — 


(Schlußbericht.) Weizen 


Paris —, —. Petersburg —, —. Platzdiscont — pCt. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Juni. 
523 8 | 1585 

; 23:5 SED Ber 
» 18228 = 
2 Ort 25 35 Wind. | Wetter. 88 8 ee 

l 8222 * 
7-8 Tburſo 760,7 WN. leicht. wolkig. 10,0 See ruhig. 
7-8] Valencia 762,7 N. ſtark. halb bedeckt. 12,8 See f. unruhig. 
7-8 Bomann 754,9 N. leicht. wolkig. 12,8 See faſt unruh 
7-8] St. Matthien] — N. ſchwach. Regen 10,0 Seeg. leicht. 
7-8] Paris 53,8 NW. ſtill. Regen 12,9 
7-8] Helder 753,5 N. ſtill. egen 12,4 
7-8 Kopenhagen | 756,5 N. leicht bed. — 12.8 
7-8] Chriſtianſund] 759,2 N. leicht. wolkig 10,2 See ruhig. 
7-8 Haparanda 759,3 SO. leicht. klar. 8,8 
7-8 Stodholm 758,6 Still. egen. 18,1 
7-8] Petersburg 762,0 S. ſtill. klar. 213 
7-8] Moskau 768,8 S. ſtill. klar. 20,9 I 
7-8] Wien 754,3 SO. ftill. klar. 192 
7-8] Memel 760,0 SO. mäßig. klar. 24,6 See. ruhig. 
7-81 Neufahrwaſſerſ 758,4 S. leicht. klar. 23,0 
7-8] Swinemünde | — 0. ſtill. Nebel 14,4 Seer N. regn. 
7-8] Hamburg 754,4 NO. leicht. Regen. 13,1 Seit früh Reg. 
7-8] Sylt 755,9 O. mäßig. bedeckt. 13,5 er 
7-8] Crefeld 752,6 O. leicht. bedeckt. 17,4 Nacht. etw. Reg. 
7-8] Kaſſel 753,0 O. leicht. bedeckt 18,1 Nachts Regen. 
7-8] Carlsruhe 753,1 S. ſtill. klar. 21,2 N. 11 U. Gew. 
7-8] Berlin 755,4 ONO, ſchw. bedeckt 16,5 V. Gew. u. Rg. 
7-8] Leipzig 755,1 O. leicht. bedeckt 17,4 Abends Nebel 
7-8] Breslau 757,2 SO. ſchw. ar. 17,9 Höhenrauch. 


Ueberſicht der Witterung: In Weſtdeutſchland und Nordfrankreich ift das 


Barometer ſtark gefallen und bat ſich mit regneriſchem Wetter und ſchwachen 
Winden ein geringes barometriſches Minimum ausgebildet. An den ſüdlich⸗ g 


ſten deutſchen Stationen hat am ſpäten Abend ſtarkes Gewitter ſtatt⸗ 
gefunden, am Bodenſee mit Hagel. 
berrſcht fortwährend warmes klares Wetter. Im NW. ſteigt das Barometer; 
Winde aus NO., N. und NW. haben ſich don Norwegen bis über den 
Canal eingeſtellt, meiſt nur leicht wehend. Ueber Deutihland und Däne⸗ 
mark herrſcht leichte bis friſche öſtliche Luftſtrömung. 


In Oſtdeutſchland und Weſtrußland 


000 / d T 1 
K. Leobſchütz, den 7. Juni. [Nochmals die Verlegung der Bor] A 


Von befreundeter Seite erſt jetzt auf eine in der erſten Beilage Nr. 24 
yore geſchätzten Blattes enthaltene, von zwölf Hausbeſitzern unterzeichnete 
Erklärung zu meinem Referat über die Verlegung der Poſt (in Nr. 228) 
aufmerkſam gemacht, bitte ich, mir nochmals einige Zeilen in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu geſtatten. 8378] 
Die betreffenden Herren, deren Grundſtücke ſämmtlich in der für die 
anderweitige e in Ausſicht genommenen Stadtgegend liegen, ers 
klären den erwähnten Artikel für ein übel angebrachtes Partei⸗Manöber und 
vergeſſen, daß ſie dabei gleichzeitig ſelbſt in den gerügten Fehler verfallen, 
denn ſie machen für ſich Reclame, weil ſie befürchten, eines Vortheils vers 
luſtig zu gehen, der für ſie bei der Verwirklichung des Projects mit der Poſt 
durch Werthſteigerung ihres Grundbeſitzes eintreten könnte. Bezüglich der 
Aufforderung an den Verfaſſer zur Namensnennung bedarf es wohl keiner 
Erwähnung, daß es in der Publiciſtik nicht Uſus iſt, bei der erſten beiten 
Gelegenheit, wo eine ſachgemäße Beſprechung allgemeiner Verhältniſſe mit 
Sonderintereſſen collidirt, die Feder mit dem Revolver zu vertauſchen. Daß 
übrigens die Sache eine größere Tragweite hat und zu einer beſonderen 
Rüdiihtnahme auf die Wünſche der zwölf Herren Einſender nicht angethan 
iſt, dürfte zur Genüge durch den Umſtand documentirt werden, daß der bie: 
ſige Kaufmänniſche Verein unter Hervorhebung eben derſelben Gründe in 
einer beſonderen Petition, welcher noch einige Hundert außerhalb deſſelben 
ſtehende Bürger beigetreten ſind, bei der Ober⸗Poſt⸗Direction in Oppeln gegen 
das wiederholt erwähnte Project vorſtellig geworden find. Zum Ueberftuß 
möchten wir noch die Poſtberwaltung darauf aufmerkſam machen, daß bei der 


wirklichen Realiſirung deſſelben dem Poſtfiskus noch eine beſondere Rn ol 


Ausgabe für Neuanſtellung von mindeſtens zwei Briefträgern erwachſen 
würde, da ein ſehr großer Theil der jetzigen Selbſtabholer theils aus Rück⸗ 


ſicht auf die abgelegene Gegend, theils auch wegen der im Winter befonders 


nach ſtattgebabtem Schneefall äußerſt ungünſtigen Paſſage ihre Poſtſachen 
zur Beſtellung durch Organe der Poſt aufgeben würden. 


Noch in der Tatra⸗Sache! 


Die vom Herrn Redacteur der „Morgen⸗Zeitung“, Dr. Klefer, in ger 
nannter Zeitung vom 8. eiligſt abgegebene neue Erklärung conſtatirt durch 
ihre auffällige Milde und Zahmheit, daß der Herr Redacteur ſich auf dem 
ſanften Rückzuge befinde. Die ihm fetzt plotzlich aufgegangene „Hoch: 
ſchätzung“ meiner Begeiſterung für die Karpathen, zu welcher er 
allein nicht genügt, ſondern noch „ſehr viele“ Mitglieder de Ungariſchen 
Karpathen-Vereins mit binzuzieht; die Hervorhebung meiner „ſehr lebendigen 
und verlockenden Schilderungen“ enthält nur liebenswürdige Complimente 

ür meinen Tatraführer ſelbſt. Seine ſorgfältige Hindeutung endlich, zur 
eit des abgegebenen Urtheils des ungariſchen Karvathen-Bereins ſei der 
1. Theil meines Tatraführers „Bilder und Fahrten im Süden der hohen 


Tatra“ (die ungariſche Seite kam nach Anlage des Führers erſt in dieſem 
II. Theile zur ausführlichen Behandlung) noch gar nicht erſchienen geweſen, 


wonach zu ſchließen alſo das unfreundliche Urtheil des ungariſchen Karpatben⸗ 
Vereins nur erſt dem unvollendeten, reſp. die ungariſche Seite bis dahin 


nur im Vorübergehen behandelnden Führer gegolten hätte: drückt in äußerſt 


feiner Zarte eine Ehrenanerkennung meines Tatraführers aus. Hätte 


Herr Dr. Kleſer in dieſer feiner zweiten Erklärung nicht noch den etwas zu 


roben Fehler mit einlaufen laſſen, daß er die in der „Breslauer Zeitung“ 
mitgetheile Tatratour für Pfingſten als nur um des Kohlbachthals „allein“ 
willen empfohlen und darum nicht für lohnend genug bält, wobei er d 


1 

ochintereſſante Hauptphaſe der ganzen Tour: die herrliche 5400 Fuß 
3 . 1 hauſſee über die Liptauer Alpen 
und das romantiſche Straceng Thal zu der wunderbaren 
Eishöhle von Dobſchau ler mag dieſe wohl ſelber noch nicht geſehen 
Erklärung im 


anſteigende Fahrt auf trefflicher 


De verſchweigt: jo hätte ich int dete 
r 


eſentlichen nichts entgegenzuſetzen gehabt. . C. A. Scherner. 
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er beſonderen Meldu 
en Müller. 

arl Siegel, 


j Verlobte. 
Glatz, den 8. Juni 1876. 


Die Verlobung meiner 
zweiten Tochter Laura mit dem 
Kaufmann Herrn Adolf Ehrlich 
in Barzdorf, Oeſt.⸗Schl., zeigt 
ftatt beſonderer Meldung Freun⸗ 
den und Bekannten bierdurch an 
8396] Wittwe Naſchelsky. 
Neiſſe, den 7. Juni 1876. 


| 


Ihre am 6. h. zu Reichenau voll⸗ 
ogene eheliche Verbindung zeigen 
kermit an | 

Dr. P. Kirſch, Gymnaſiallehrer. 
Helene Kirſch geb. Niedenführ. 


Neiſſe, den 8. Juni 1876. 


[2398] 
Vermählte. [6095] 
8 Paul Steinert, 
Cäeilie Steinert, geb. Roſenberg. 
Königsberg 5 Pr., 4. Juni 1876. 
TE ET ENT 
Heute Morgen iſt meine liebe 
Frau Johanna, geb. Pacully, 
von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden, was ich 
hierdurch freudigſt anzeige. 
Kattowitz, den 8. Juni 1876. 
W. Grünthal. 


Heut Vormittag ſtarb unſer geliebter 
Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


Bernhard Herz 

im Alter von 52 Jahren. [6094] 

Statt beſonderer Meldung zeigen 
dies hiermit tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 9. Juni 1876. 

Beerdigung Sonntag Nachmittag 
3 Uhr, Trauerhaus Meſſergaſſe 1. 


Am 4. Juni Nachmittag %2 Uhr 
rief der Herr aus dieſer Zeitlichkeit zu 
Sich den ſeit einem Jahre emeritirten 
Paſtor prim. von Strehlen, Ritter 
des rothen Adler Ordens [2399] 


Herrn Dr. Kober. 


Von den 88 Jahren ſeines Lebens 
bat er 59 im Amte geſtanden und mit 
friſchem Geiſte in treuem Bekenntniß 
ſeinen Herrn geprediget. 

Stets bereit, aus dem reichen Schatze 
ſeiner Erfahrung Jedem gern zu dienen, 
wird er uns Allen unvergeſſen bleiben. 

Strehlen, den 7. Juni 1876. 

Der Ephorus 
und die Kreisgeiſtlichkeit. 


Nachdem mich meine mir ewig un⸗ 
vergeßlich bleibende geliebte Frau 
Laura, geborene Schindler, nach elf⸗ 
monatlicher glücklicher Ehe vor 19 

Tagen mit einem munteren Töchter⸗ 
chen beſchenkte, verſchied fie beute, 
Nachts 11 ½ Uhr, ſanft nach ſchweren 
Leiden im blübendſten Alter von 19 
Jahren 2 Monaten im Wochenbette. 

Schmerzerfüllt zeige dies Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
ſtalt jeder beſonderen Meldung tief: 

betrübt an. 

Antonienhütte, den 5. Juni 1876. 

124033 Wilhelm Glücksmann. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Herr Capitän⸗ 
Lieut. Strauch mit Fräul. Eliſe Heyn 
in Greifenbagen. Herr Predigtamts⸗ 
Candidat Hopfe in Heiligenſtadt mit 
Fräulein Ira Hieronymus in Halle 
d. S. Lieut. im 1. Heſſ. Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 13 Herr b. Iſſendorff 
in Franlfurt a. M. mit Frl. Minnie 
Schaus aus New⸗ Pork. 

Verbindungen: Herr Kreis⸗Phy⸗ 
fitus Dr. Schaffrauek mit Fräulein 
Marie Gerlach in Samter. Rittmeifter 
à la suite des 3. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 15 Herr von Kleiſt 
mit Fräulein Elsbeth von Holy in 
Braunſchweig. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Superintendent Mellin in Freienwalde 
a. O., dem Hauptmann und Comp., 
Chef im Pomm. Fuß⸗Art.⸗Regiment 
Nr. 2 Herr Meyer in Swinemünde. 

Todesfälle: Herr Paſtor Schade 
in Saabor. b 


Königliche 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 


3000 Thlr. werden auf ein Land⸗ 
Grundſtück zur erſten Hypo⸗ 
thek bald oder I. Juli geſucht. 
Näheres bei Fr. Becker, Altbüßer: 
ſtraße Nr. 14. 


er N 


„ Spelialuagaf 
2400 


[6084] 1 Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 10. Juni. Benefiz 
und Abſchieds⸗Vorſtellung des Herrn 
A. Alexy, unter Mitwirkung der kgl. 
preuß. Hofopernfängerin Fr. Emmy 
Zimmermann, aus beſonderer Ge⸗ 
fälligkeit für den Benefizianten: 
„Hans Heiling“. (Vorſpiel und 
Act I.) „Tell“. (Oper, Act III.) 
„Afrikanerin“. (Act IV.) 

Sonntag, den 11. Juni „Der Veil⸗ 
chenfreſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von Guſtav von Moſer. Hierauf: 
„Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in 1 Act von G. zu Putlitz. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Mit zwei neuen Bil⸗ 
dern und verſchiedenen neuen 
Couplets und Geſangseinlagen. 
3. 34. M.: „Die Neife durch 
Breslau in 80 Stunden.” Ges 
ſangspoſſe in 7 Bildern von H. Sa: 
lingre. Muſik pon G. Lehnbardt. 
(Helene Möwes, Frl. Sophie König.) 
Die im 6. Bilde vorkommenden 
Wachsfiguren ſind in dem Atelier 
der HH. Gebr. Caſtan (Panopticum) 
in Berlin angefertigt. 1. Bild: 
Im Schweidnitzer Keller. 2. 
Bild: Im zoologiſchen Garten. 
3. Bild: Im Boudoir. 4. Bild 
(neu): An der tabled’höteim 
Hotel zur goldenen Gans. 
5. Bild: Im Waumautbeater. 
6. Bild (neu: Im Wachsfigu⸗ 
rencabinet auf dem Zwinger⸗ 
platz. 7. Bild: Ein Sommer⸗ 
feſt bei Paul Scholtz. [8392] 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Paul Scholtz’s en“ 
Heute Sonnabend: 


IV. itafienifcher 
Seftabend, 


beftebend in: 


CON im r. 


Illumination 
des gene Gartens durch bunte 
allons, Zuglaternen zc., 


elektriſche Dan 
u. 


W. 
Anfang 7 Uhr. [8397] 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


175 Sonnabend: [8231] 
CONCERT sr. 
Brillant⸗Feuerwerl 


und bengal. Beleuchtung 


des Gartens 
von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Großes Extra⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Springer'ſchen Capelle. 
Auftreten der Familie 


Weitzmann. 
Beſteigen des 60 Fuß hohen Thurmſcils 
durch Herrn Weltzmann u. Frl. Adele. 


Gaſtſpie 
der weltberühmten muſikal. Clowns 
Brothers Hickin. 
Auftreten der Velocipeden⸗Fabrer und 
des geſammten Schu: 8388 


Zum Schluß: 


Brillant⸗Feuerwerk, 


ausgeführt vom Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn Glemnitz. 


Morgen: Coneert u. Vorſtellung. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorf ⸗Straße. 
Heute Sonnabend, den 10. Juni: 


„Große 
Militär⸗Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle 
des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Negts. Nr. 6 
unter Leitung 
des Königl. Muſikdirectors 
Herrn C. Englich. 


Orientaliſche 
Srillant- Feuer- 
Fontaine, 


welche Alles, was bisher in Illumi⸗ 
nations⸗Effecten erreicht worden, weit 
in den Schatten ſtellt. 


Beleuchtung 
d. Manzauillo⸗Baumes 


und feenhafte Illumination 
ſämmtlicher Garten⸗Anlagen 
durch 10,000 Gasflammen. 


Anfang 7 Uhr. [8405] 
Entree: Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Für Geſchlechtskrankh., Ausflüſſe ꝛc. 


PP 


N 
u füt 
und Manchetten en gros & en detail, in größter Auswahl, zu ße Fabrikpreiſen. 


Heinr. Leschziner, Breslau, Paſſage, Königsſtra 


— 
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den, II 


berhe 


Fabig's Restaurant 


und Cafe chantant, 
Biſchofſtraße 1. [7917] ; 
Täglich: Auftreten 
von Chanſonette - Sängerinnen. 
1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 


Mittagtiſch à Couvert von 75 Pf. ab. 


Volks-Theater, 


Morgen Sonntag, den 11. Juni: 


Vergnügungs⸗Jahrt 
Treſchen. 


46000, 6 Tate: * Abfahrt 7 Uhr Morgens. 
Garten⸗Concert Rückfahrt von Treſchen 12 Uhr Mittags. 
und e Fabig' ſchen Te RE 
Künſtler⸗Geſellſchaft. Von 7 Uhr früh bis 9 Uhr Abends: 


Regelmäßige Fahrten nach dem Zoolo⸗ 
giſchen Garten, Villa Zedlitz und 
Oderſchlößchen. 

[8386] Krauſe & Nagel. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. Bao 
Montag, den 12. Juni, Abends 

8 Uhr, im Cats restaurant: 

Monats Verſammlung 

der Mitglieder: 1) Mittheilungen. 2) 

Vortrag des Herrn Dr. Schumann: 

„Zwecke der Nordpolar⸗ Expedition“. 

3) Fragekaſten. 18406] 


Penſion. 

Junge Kaufleute finden in einer 
gebildeten Familie gute und ange⸗ 
nehme Penſion. Näheres unter 0. 
P. 8 d. d. Central-Annonc.⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 1. 18363 


Prima⸗Alfenidewaaren f 
als Gelegenheitsgeſchenke böchſt geeig-“ Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
net, empfiehlt zu ermäßigten Preiſen. Abfahrt von Breslau 7 Uhr früh, 


R. Markfeldt, es 0. 88449 bon e 10% U: in 


Zur gefälligen Beachtung. 
In kürzeſter Zeit wird die in dem Kaiſ.⸗Königl. Laboratorium zu 
Wien ausgebildete und im Königl. Laboratorium zu Berlin geprüfte, 
bis jetzt erſte und einzige 


Deutſche Kunſtfeuerwerkerin 
Frl. Albertine Rennebarth aus Berlin 


ſich die Ehre geben, in Breslau ein von ihr ſelbſt angefertigtes und com⸗ 
ponirtes großartiges 


abzubrennen, welches an Groͤße, Glanz und Pracht alles bisher Geſehene 

übertreffen ſoll. j 

Sobald ſich ein Etabliſſement, das ſich zur Ahbrennung eines großen 

Feuerwerks eignet, aufgefunden, wird das Nähere in den Zeitungen und 

Plakaten angezeigt werden. [8402] 
Hochachtungsvoll 


Paul Günther, Geſchäftsführer. 


si 7 


Dampfſchiff⸗Fahrten 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz. 


Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrücke, 


mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 
Jeden Sonntag: 


2 


auf allen Zwiſchenſtationen anhaltend, jeden Sonntag 5 Ubr 30 Minuten früh 
von Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von Freiburg 
um 9 Uhr 27 Minuten Abends im Anſchluß an den von Hitſchberg kom⸗ 
menden Extrazug. 8380] 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 734 Uhr. 


5 Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Im Intereſſe des Perſonen⸗Verkehrs zwiſchen Breslau und Hirſchberg, 
wie den zwiſchenliegenden Stationen der Königl. Gebirgsbahn und der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn, läßt die Königl. Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Sonntag, dem 11. Juni ab 
und bis auf Weiteres alle folgenden Sonntage im Juni und Jult d. J. 


in Hirschberg Abends 7 Uhr einen Extrazug 

mit bis Breslau durchgehenden Wagen 1 deſſen Benutzung auf 
gewöhnliche, wie auf Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe erfolgen kann. 
Derſelbe trifft in Altwaſſer um 8 Uhr 51 Min. ein, wird bis Freiburg, 


Ertrzug nach Canth, Metlkau, Freiburg, 
( 


wo er um 9 Uhr 20 Min. eintrifft, weitergeführt und dort mit dem zwiſchen 
Breslau und Freiburg des Sonntags curſirenden Extrazuge vereinigt, deſſen 
Fahrplan ſich in Folge deſſen, wie folgt, verändert: 372 
Abfabrt Freiburg 9 Uhr 27 Min. Abends. 
Ankunft Königszelt ....... 9 15 
Abfahrt 15 ran n 71 
Ankunft Saa rau e 15 
410 5 3 1 . e 3 75 5 1 5 
nkunft Ingramsdort 75 Re ; 
2 51156 n e 9 
Ankunft Mett kau 1 = 
Abfahrt . WU 17, 5 
Ankunft Cant h nn, A 
Abfabes. 1: „u num mereene Bl, 15 
Ankunft Schmolz N > 
Abfahr 7 7 0 


t [2 
Ankunft Breslau 
Breslau, den 8. Juni 1876. 


Directorium. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 25. Juli d. J. ab tritt auf diesſeitiger Bahn ein neuer Tarif für 
den Transport des Reiſegepäck⸗Uebergewichts in Kraft. Von demſelben 
Tage ab erfolgt die Frachtberechnung für die Artikel: Heede, Werg, Heede⸗, 
Werg⸗ und Spinn⸗Abfälle, Karden⸗Abfälle, Flachsſtrob⸗Abfälle, ferner für 
Dampfleſſel, Condenſationsröhren, Reſervoirs, Förderwagen, Grubenwagen 
und Kipplarren, zu deren Verladung beſondere Wagen geſtellt werben. in 
den ermäßigten Tarifklaſſen nach Maßgabe der Beſtimmungen auf Seite 
27/28 des diesſeitigen Localtarifes ad Nr. 5 und nach der fperrigen, bezw. 
Normalklaſſe, wenn letztere Berechnung ſich billiger ſtellt. Exemplare des 
Tarif⸗Nachtrages ſind auf ſämmtlichen Stationen zu haben. [8400 
Breslau, den 8. Juni 1876. Direction. 


Kinderſtrümpfe, engliſche Länge, 


Geſundheitshemden, recht fein und leicht, Unterbeinkleider, Strümpfe 
Socken, Beinlängen, Gamaſchen, Handſchuhe, Hoſenträger, Kniegürtel, 
wollene Kinderjäckchen, Unterkleidchen, geſtrickte wollene Unterröcke in 
großer Auswahl, gute Qualität zu billigen und feſten Preiſen he 


Ad 1 h die Strumpfwaaren⸗Handlung von 


" 


Adam, Schweidnikerfir. 1. 
Künſtliche Zähne und Gebiſſe, 


gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien ꝛc., 
nach wie vor bei Jullus Thiel in Neiſſe, Haſerſtr. 42, nächſt der Kornecke. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eiſenbahn. den 


erren- und Damen-Hrasen 


[8377] 


e 4, neben Riegner's Hotel. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli 1876 fälligen, ſowie der früher fällig ge⸗ 
weſenen, aber noch nicht verfallenen Zins coupons 
I. zu den Stamm⸗Actjen Litt. A., B., C., D., E., den Prioritäts⸗Actien 
reſp. Obligationen Lit. A., B., C., D., G., H., und deu Emiſſioner 
von 1869, 1873 und 1874 der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn, 
II. zu den Wilhelmebahn⸗, Neiſſe⸗Brieger⸗ und Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
2 bahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
IV 


zu den Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn I. und II. Emiſſion, 
zu den Stamm⸗Actien der Stargard⸗Poſener Eiſenbabn 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme ver 
Sonn» und Feſttage 8 
1) vom 20. Juni c. ab täglich 
in Breslau dei unſerer Couponkaſſe, 
2) vom 1. bis 15. Juli c. 
a. in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
. in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., 
in Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins, 
. in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
. in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & — 
„in Hannover bei den Herren M. J. Frensdorff & Comp., 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
. in a a. Rh. bei dem A. Schaaffhausen’schen Banf- 
erein, 


. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 
K schild & Söhne, 
1. 


— 


in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 


Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 


dicht an der Promenade, täglich Nach: ſchriebenen, nach Kategorien der Actien reſp. Obligationen geordneten, die 


Be und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realifirung zu 

ringen. g 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. [8399] 
Breslau, den 7. Juni 1876. 


Königliche Direction. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Zinſen⸗Zahlung 
von Anleihen pro 1. Juli 1876. 


Die am 1. Juli c. fälligen balbjährigen Zinfen: 

„von den 44 igen Prioriläts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft & 5 Thlr. 

= 15 Mark für den Coupon Serie IV. Lit. L.; 1 

. bon den 3% Sigen Prioritäts Obligationen derſelben à 3% Thlr. 
10 Mark 50 Pf. für den Coupon Serie IV. Lit. E.; N 

„von den 4% Kigen Prioritäts:Doligationen der früberen Köln-Erefelder 
Eiſenbabn⸗Geſellſchaft à 2% Thlr. = 6 Mark 75 Pf. für den Coupon 
Serie V. Lit. B.; 

. bon den 4% Sigen Prioritäts⸗ Obligationen unſerer Geſellſchaft de 
1858/1860: 


a 4% Thlr. = 13 Mark 50 Pf. von den Obligationen à 200 Thlr. 


und 
à 24 Thlr. = 6 Mark 75 Pf. von den Obligationen à 100 Thlr. 
für den Coupon Serie IV. Lit. F.; : 
können vom 1. bis 31. Juli c. gegen Aushändigung der betreffenden Zins⸗ 
indie entweder bei unferer Haupt⸗Kaſſe bier oder bei nachſtehenden Bank⸗ 
uſern: 
dem A. Schaaffhauſen ' ſchen Bankverein, Herren Sal. Oppen 
jun. & Ee, J. ©. Stein und J. ©. Verſtatt bieelbh ber 
Aachener Disconto⸗Geſellſchaft in Aachen, Herrn Jonas Cahn in 
Bonn, Herren von Beckerath⸗Heilmann und Gebrüder Molenger in 
Crefeld, von der Heydt, Kerſten & Söhne in Elberfeld, der Rord⸗ 
deutſchen Bank und Herren Ed. Frege & Cie in Hamburg, Herrn 
S. Bleichröder in Berlin und der Bank für Handel und Induſtrie 


daſelbt, dem Schleſiſchen Bank⸗ Verein in 


Breslau und der Fitiale der Bank für Handel und Industrie 
in Frankfurt a. M. 
gegen Auslieferung der bezeichneten Coupons erboben werden. R 3 
Nach dem 31. Juli c. erfolgt die Einlöfung nur noch bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe. ER 3 
Köln, den 6. Juni 1876. 2405] 


Die Direction. 


Die erſte Abſchlagszablung auf unſere Actien wird vom 15. d. Mts. ab 
mit 30 pCt., alſo Neunzig Mark pro Actie, in den Vormittagsſtunden von 
9—12 Uhr in unſerem Bureau, Antonienſtraße Nr. 11/12, geleiſtet. — Die 
Actien erſuchen wir behufs Abſtempelung mit einem arithmetiſch geordneten 
Nummern⸗Verzeichniß, wozu Formulare bei uns in Empfang genommen 
werden können, einzureichen. [8385] 

Breslau, den 8. Juni 1876. 


Breslauer Handels⸗ ‚nd Entrepot⸗Geſellſchaft 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Littr. B. 


verſichere ich gegen die bevorſtehende Verlooſung billigſt. 


Moritz Herzberg, 


[7661] Bank- und Wechſel-Geſchäft, Ning Nr. 10/11. 


Thierſchaufeſt in Gleiwitz 
den 2. Juli or. 

Mit Rüclſicht auf die am 18. Juni bierorts stattfindenden großen lirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten iſt das für dieſen Tag in Ausſicht genommene Tbier⸗ 
ſchaufeſt, verbunden mit Ausſtellung und Pferderennen, auf Sonntag, den 
2. Juli, verlegt. f 

In Folge deſſen wird der Anmeldungstermin für Ausſtellungsgegenſtände 


bis zum 12. Juni binausgeſchoben. Die für den 18. Juni ausgegebenen 
Actien baben ſelbſtredend für den 2. Juli Siigten, 


Gleiwitz, im Mai 1876. [2204] 
Jorſtand des laud⸗ u. forſtwirthſchaftlichen Vereins. 
von Rosenthal. 


INN 


Der Vorſtand 


En gros & en detail. 
1 Blitzableiter mit u. ohne Platinſpitze in beſter Conſtruction, 
Drahtſeile von Kupfer oder verzinktem Eiſendrabt, 
Drahtſeilſtützen, Auffangſtangen ꝛc. ꝛc. empfehlen 


S0 & Stein (it. Jorde’s Nachfolger), 
Specialgeſchäft für Telegraphie und Blitzableiter, 

Breslau, Hauptgeſchäft: Ohlauerſtraße 21. 18269) 
n: Für 13 Mark 50 Brit! 


... 
liefere ich 100 Stück echt importirte Havanna⸗Cigaren 1873er Ernte. 


B. Meister, Cigarren⸗Import⸗Geſchäft. 


Albrechtsſtraße 17, Ecke Biſchofsſtraße. 82321 


Zweite Beilage zu Nr. 263 der Breslauer Zeitung. | 


„Germania. 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Bekanntmachung. 2 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der laufenden Nr. 57 eingetragen 
worden: [1219] 


LIE: 


Thurmuhren und Maſchinen Fabrik, 


rt } „Der Kaufmann Guſtab Fried» . 1 
in ettin mann zu Breslau und deſſen Che, . f B 
— frau n . Ei en 91 e er ei 
rn „„ M. 9,000, 000] ſind als Miteit 2 895 er Firma | 
Angeſammelle Reſerven Ende 1875 .........- 24,642,382 „Gebrüder Stoller“ 
Seit a r we bis Ende 1875 be 1 e e i 8 6 
zahlte Verſtcberungs⸗Summen 24,134,218 eingerichteten Zweſg⸗Niedeklaſſun 5 = 
« 211,844,436]° die i Firma a a ı n r D 0 d u 


Verſichertes Capital Ende Mal 1876 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 
Im Monat Mai 1876 find eingegangen: 944 An- 

e träge auf 


klärung vom 17. Juni 1875 vom 
15. Juni 1875 ab ausgeſchieden. 
‚Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 8. Juni 1876 am 8. Juni 


empfiehlt ihre Fabrikate in Thurm, Schloß⸗ und Fabrik⸗ 
Uhren in fünf verſchiedenen Größen, 


7,912,286 
3.124.105 


Die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten treten in den Bezug ihrer Divi⸗ 


denden bereits nach zwei Jahren und 


zahlungen zu den bedungenen Prämien zu leiſten. 


baben in keinem F 


Proſpecte und Antrags ⸗Formulare 


Hermann Be 


gratis durch die Agenten und durch 


hnke 


General: Agent für Schleſien, 


in Breslau, Carlsſtraße 4 u. 5. 


geſucht, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 23 ver Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen Band 
XVI. Blatt 11 des Grundbuches vom 
Sande, Dome, Hinterdome und von 
Neu⸗Scheitnig, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 5 Ar8 Qua⸗ 
drat⸗Meter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
davon 1%ᷣů4b Thaler. Zur Gebäudes 
ſteuer iſt das Grundſtück nicht ver⸗ 
anlagt. Et . 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
4000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 7. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. N 5 
Der une aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau lb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
Be Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 


ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. N ; 3 
lau, den 3. Juni 1876. 
Beonigl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Engländer. 509] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Schweitzerſtraße 
Nr. 6, im Grundbuche von Breslau 
und zwar von den Feldgrunpſtücken 
der Nicolai⸗Vorſtadt Band VIII. Blatt 
11 verzeichnet, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 3 Ar 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
1 Subhaſtation ſchuldenhalber 
eſtellt. ’ 
5 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon ½¼ 0 Thlr., der Gebäudes 
ſteuer⸗Nutzungswerth 4100 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 8. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. September 1876, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
19 Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
D Anden Br in 2 70 9 
u Alb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, dar Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, vieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 5 [510] 
Slau, den 7. Juni 1876, 
Vetönigl. Stadt⸗G 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Fürſt. 


Bekanntmachung 
Der Concurs über das Vermögen 
der Handelsgeſellſchaft [508] 
Otto Kerſtan & Comp. 
die re das 
ivatvermögen der Geſellſchafterinnen 
Waldpes. Frauleins Karoline Chri- 
ſtiane Sophie Kerſtan bierfelbft, 
b. der berwitlweten Wilhelmine 
Florentine Hintze, geborenen 
Kerſtan, bierſelbſt, 
ſind beendet. ee 
Breslau, den 3. Juni 1876. 


bierſelbſt, ſowie 


Richter im 


1 und ſolide Agenten werden unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Beſitzung des Alexander Hont⸗ 
ſchik Blatt Nr. 195 des Grundbuches 
von Ellguth ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 1. September 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. II. verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthalt 25 Hektare 
51 Are 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 165 Mark 18 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
129 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
n können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu oe 
Bin werden pe ee dieſelben 


ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 


u 


melden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 4. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 10. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
e I1093] 


Bittmann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den vier minorennen Geſchwi⸗ 
ſtern Weinhold hierſelbſt gehörige 
Haus Nr. 249 hierſelbſt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 4. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Sareengimmer auf bie- 
figem Rathhauſe verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
240 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
—— Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


| over anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
beben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 11007 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 5. Juli 1876, 

f . 11 uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer auf hie⸗ 
ſigem Rathbauſe von dem unterzeſch⸗ 
. Subbaſtaltons⸗Rüchier verkündet 
werden. 

Freiburg, den 2. Mai 1876. 

Königl. Kreis. Gerichts 
Commiſſion. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Auction. 


Dinstag, den 13. Juni d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
werden vor dem hieſigen Rathhauſe 

diverſe Möbel, 

verſchiedene Ackergeräthe, 

zwei Rapsdrillmaſchinen, 

eine 8 

Ad Dreſchmaſchine mit Göpel, 

en 


einige Fohlen, Pferde und Ochſen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Jablung 
verſteigert werden. 1216] 

Rofenberg, OS., den 3. Juni 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Falle Nachſchuß⸗ 
188821 


tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


Die Stadt-Bau-Depntation. 


: ld Actent’ Armen Neaiſter Band V. 


Musch ven 8. Jun 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 
Mützel, i. V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
Nummer 424 die Firma des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Max von Johnſton zu 
Nieder⸗Rathen, Kreis Neurode, 
„Dominial⸗ Ziegelei Nieder⸗ 

Rathen“ 
zufolge Verfügung von heut einge» 
ö f 12180 


1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die freiwillige Subhaſtation der den 
Rittergutsbeſitzer von Rother ſchen 
Erben gehörigen, zu Arnolds dorf be: 
legenen Grundſtücke iſt zurückgenom⸗ 
men. Der 0 

auf den 12. Juni 1876 
angeſetzte he 


dahet aufgehoben; 
ene, den 7. Juni 1876. 
Königliche 


on 
Kreis Gerichts Commiſſion. 
gez. Dittrich. 


Bekanntmachung. 


— 


Die auf circa 21,000 Mark veran⸗ 
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ferung zum Neubau der Turnhalle 
am Ziegelthor, ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 
Verſtegelte und mit bezeichnender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten, mit welchen 
ſogleich eine Bietungs⸗Caution von 
1000 reſp. 1800 Mark in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hier einzuzahlen ift, find 
bis Freitag, den 16. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Magiſtrats⸗Bureau IV., 
Eliſabetſtraße 10, I., abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 6. Juni 1876. 


Bekanntmachung. 

Die auf 32,980 Mark veranſchlag⸗ 
ten Zimmer- Arbeiten inel. Mate⸗ 
riallieferung zum Neubau des Ele⸗ 
mentarſchulhauſes nebſt Lehrerwohn⸗ 
baus Kirchſtraße Nr. 1—3, ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſton an 
den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 1206] 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſſchrift verſehene Offerten, mit 
welchen zugleich eine Bietungscaution 
in Höhe von 1600 Mark in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe einzuzablen iſt, ind 
bis Freitag, den 16. Juni c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Magiſtrats⸗Bureau IV., 
Eliſabeiſtraße 10, I., abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt die Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 6. Juni 1876. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auctions⸗ 
Bekanntmachung. 


Die unterm Sten hujus. von 


en Verſteigerung ausge ⸗ G 


— 77855 Mobilien in Nußbaum⸗, 
ahag.⸗ und and. geh gelangen 
Montag, den 12. „Vormit⸗ 


Jun 
tags von 10-12 ur, in meinem 


Auctionsgelaß, a Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 65, 1. Etage, 


ur öffentlichen Verſteigerung.“ 
er Königl. Auctions Commiſſar 
G. Hausfelder. 
NB. Aumeldungen zu Verſteigerungen, 
gleichviel in welchem Quantum, 
werden während der Amtsſtunden 
im Bureau, Oblauerſtraße 65 
1. Etage, angenommen. 91] 


Auction. 

Wegen Umzug werde ich Dinstag, 
den 13. Juni, Vormittags 11 Uhr, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, eine 
Treppe boch, ö 

1) zwei kleine Marmorbillards 

nebſt Zubehör, ; 

2) eine neue Kochmaſchine, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 60921 
Der Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Guido Saul. 


Maſchinen für Landwirthſchaft und Brennerei de. 


. . 


in Verbindung mit dem aͤtheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die } > 
N Hille von Kleber (Gluten), die ſie umſchließt, loͤſt ſich erſt mit N SE 
dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch = 
find fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ähnlichen Produkte a 


Der Einbau von circa 1350 Tatt« 


miſſion vergeben werden und können 
verſiegelte Offerten bis zum 25. d. M. 
mit der Auſſchrift: „Submiſſion auf 
Legung von Waſſerleitungsröbren“ 
an uns eingereicht werden. Die Be⸗ 
dingungen ſind in unſerer Canzlei 
einzuſehen und können auch gegen 


Copialien dn bezogen werden. 
Schu et dn 185 Juni 1876. 


Der Magiſtrat. & 
Verpachtung. 


Die Localitäten des hieſigen Rath⸗ 
baus-Kellers, in welchem die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, ſollen vom 
1. September c. ab auf 6 Jahre öffent» 
lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir Termin 


mittags 4 Uhr. 
im Sitzungszimmer des Rathhauſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im 
Gecretarigiß: Zimmer des Rathbauſes 
eingeſehen werden können. [1188] 
Brieg, den 27. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 


Gymnaſial⸗ 
Director ⸗Stelle. 


Die durch Tod erledigte Director⸗ 


Stelle am bierortigen katholiſchen Gym: 


naſium ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Gehalt 4500 Mark jahrlich, 
woͤlches bis 5400 Mark ſteigt. 
Bewerber wollen ihre ſchriftlichen 
eldungen bis zum I. Juli cr. an 
den Unterzeichneten portofrei gelangen 
aſſe 8240] 


laſſen. 
Patſchlau, den 2. Juni 1876. 
Der Magiſtr 


at. 


Bekanntmachung, 
‚Der Gemeindeſchreiber ⸗Poſten 
bierorts iſt per I. Juli c. vacant. 
„Qualificirte Bewerber wollen ſich 
bis ſpaleſtens den 25. d. M. beim 
Gemeinde⸗Verordneten Herrn Müller 
in Wilbelminehütte melden. [2378] 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Schoppinitz, den 7. Juni 1876. 
Der Gemeinde- Vorſtand. 


Geſchlechts krankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [8381] 


rechtsſtraße 38. 
Specialarzt Dr. med.Meyer 
fie 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt briefhi 

Sypbilis, G7 lechts⸗ und Hautkrank 
beiten, ſowie Mannes ſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 


dl ö 
Beenden ber wee. ST 

Für Deſtillatkure, 

Reine unverfälſchte Lindenkohle if 
nur zu haben bei 


II. Aufrichtig jr. 
17915] Reuſcheſtr. 40 : 


MATICO-CAPSELN 


von GRIMAULT & Ce, Apothcker ın PARIS 


Alle die Kapfeln, welche der Kopaivbalſam in flüffiger Form A 7 
SR und in einer Hülle von Gelatine enthalten, verurfachen Auf: e 
ſtoßen, uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ w 

A Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen ! ER 
keinen dieſer Uebelftände, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam WR, 


in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimfluͤſſe. 7 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
hau verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. 


iini! 


Dr. August Loewenstein, 
A 7 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be) 


bei billiger, ſtets reeller Bedienung. 


[5341] 


+ 
+ 


Breslau 


in 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


— 


Marshall Sons cos. 
Locomobilen und Dampfdreschmaschinen, 


von denen bereits über 350 Satz in Schlesien, Posen etc, 
l zur allgemeinen Zufriedenheit arbeiten. R 


Smyth & Sons Drillmaschinen und Düngerstreuer, 


Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von 
Adriance Platt & Co,, mit 2 grossen Fahrrädern. 


Samuelsons Omnium Royal Getreidemähmaschinen | 


mit einem grossen Fahrrade, sowie Mahl- und Schreot-⸗ 
mühlen, Maferquetschen, Oelkuchenbreecher, 
Siedeniagehinen, Heuwender und Nachrechen, 
Rüben mus maschinen, Pferdehacken, Getreide- 
Sortirmmaschinen etc. aus den besten englischen 
Fabriken empfehle sämtlich von meinem’ Lager hier unter 
Garantie der Güte. 7409) 
Reparaturen führe prompt aus und halte alle nöthigen 
Reservetheile stets vorräthig. Cataloge und Preisauf- 
gaben sende gratis und franeo. a 


General-Agent H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse, Villa „Frisia“. 


Die beiden am Haupteingange des diesjährigen Maſchinenmarktes ſtehenden 


transportablen Häuschen 


find als Platz⸗Comptoir ꝛc. zu vermiethen event. zu verkaufen. 
Näheres im Comptoir, Tauenzienſtraße 31a. [6086] 


Chemiſche Düngemittel jeglicher Art 


(Kartoffel-Dünger, Kaliſalze, Knochenpräpärate, Superphosphate) 
in bekannten und garantirten Qualitäten und Gehalten, 


Viehſalze und Leckſteine, 
ſparſamſte Wagenfette und Schmieröle 


liefert laut ſpectellen Preisliſten äußerſt billig 


Gleiwitzer chemiſche Fabrik. 
. ͤ TEUER TEE EEE 


Visitenkarten Dampferverbindungen 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt 8 — 3 na a 
der 360 Stick 15 Sgr., 20 Car. „Dauzig, ing, Königsberg i. Pr., 


Tilsit, Ri Reval, St. Petersbur; 
und 1 Thlr., (7970) . 05 f * 


(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Mono gramme 4 Bremen, 
und Wappen 


Antwerpen, Middlesbrough of Tees 
auf Briefbogen und Couverts 


unterhält regelmässig 15582] | 
per 100 Stück 1 Thlr. u. 1% Thlr.: 


Rud. Christ. Gribel in Stettin. ; 
N. Raschkow jr., cn leiſtungsfähige 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


. uin Maunheim 
Gratis und franco eingefäbrten ae ar on 


verſende ich meine Broſchüre: 
„Ueber die Urſachen ſchad 
hafter Pappdächer und deren 
radicale Abhilfe.“ 384] 


„Max Bruck, 
achpappen⸗ und Holzeement ⸗ 
fabrik, RR 46. 
ee eee eee 

Auf dem Dominium Kl.⸗Peterwitz 
bei Herrnſtadt lagern ca. 40 Ctr. 


ungew. Schafwolle. 


W und Vorbau ſind 
billig zu verkaufen Ring 10 u. 11 
bei M. B. € 16085] 


Platz Breslau. 


Nur ſtreng ſolide, mit guten Refe⸗ 


bald einzureichen. 


Zum 


Haar färben, 


auf 25 Jährige Erfahrung gestützt, 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss -Ohte. 


— 


ohn. 


empfehlen sich [7113] 2 


— 


eingeführten Agenten für den . 2 


renzen verſehene Agenten belieben ihre 
Offerten unter K. 6641 a an Haaſen⸗ 
I ſtein & Vogler in Mannheim als⸗ 


u verkaufen; $ 


Durch 25 Jahre erprobt! 


gu 1 7 Scinmel Wallache, 
6 und 7 Jahr alt, aus dem San⸗ 


Ein Sehilatar 


Ei gut nöbli⸗ tes e 


TER: 
6 N 10 Ri 


rate 


Bor 1 iſt Trinitas 


n 
15 ig 


Abcebtsftafe 32 


von ca. 340 Mrg. 0 gursky'ſchen Geſtüt in Galizien, 5“ Nr. 3, I. Gtäge, preismäßig zu ver- (Eingang Shushrüde) ift die 1. Etage 
1 tern Ut Areal, durchgängig E miwaſſer groß, flotte — 2 5 aut gefahren, zum Reiſen geeignet, wird per miha, Naber "Näheres daſelbſt Inte. per Maca Au ve mietben. Näheres 
n in ſchöner Gebirgsgegend von Dr opp, Hof- ſteben zum Verkauf. Näberes Mer Juli d. J. zu engagiren daſelbſt zw. 2 u. 4 Uhr Nam. [6079] 


gelegen,“ ‚bei geringer Anzahlung mit 


bendem und todten Inventar, Ges |, 


bäude maſſiv. Hypotheken feſt; 
von ca. 210 Morgen 
gutem Boden, ſchön 


gelegen, mit Then und todten In⸗ 
bentar unter günftigen Bedingungen; 


Gut von ca. 120 Morgen 
Heefähigem Boden, ganz 
neuen, erſt in dieſem Jahre erbauten 
Gebäuden, nebſt lebendem 5 — 


Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſteß und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

ahne, des Zahnfleiſches und 

12 Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [5 581]. 
Dr. 2175 sAnatherin-Zahnpasta. 
anne Zahnſeife zur Pflege der 


baction der „Kattowitzer Zeitung.“ 


J bis 4 Arbeitspferde, 


ſteben zum Verkauf 
Zuckerfabrik Gräben bei See 


e und 
Geſuche. 
Eine Kindergärtnerin 


geſucht. [8353] 
Offerten sub 0. 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


F 
Ich ſuche 2 junge, gut 


e unverh. Landwirthe, 
welche ganz . im Rechnungs⸗ 
weſen firm ſind, per 1. Juli für eine 
derartige Stellung. Gehalt 100 bis 


Gepien ae 2 Wartenſtraße 34, vollſtändig reno⸗ 
virte herrſch. 177 große 
a de Balcon, große Küche und 
ubebör, für 350 Thlr., Johanni. 


Schmiedebrücke 39 


iſt per 1. Juli c. die zweite 1655 zu 
vermiethen. [6087] 
Näheres I. Etage. 


Jiauengienftraße 83, Ede Zauen- 
zienplatz, iſt die Parterre Wob⸗ 


Sommerwohunngen 
im Rieſengebirge. 


Meinen mir käuflich erworbenen 
word zum Hainfall (oder Hain⸗ 
Kretſcham), comfortabel eingerichtet, 
in der Mitte des Rieſengebirges in 
angenehmer und geſunder Lage ge⸗ 
legen, ſowie Wohnungen zum Sommer⸗ 
aufenthalt balte beſtens empfohlen 


Inventar. ne und dem Verderben der⸗ 
mit guten Zeugniſſen, ſchon längere 150 Thlr. und freie Station. Emil „Cabi 
Wb e eee 4 5 eee i eu dei 8 wird per 1. Juli] Kabath, Inhaber des Stangen ſchen A ichen . 15 — (2380 ee 
in- Hirschberg i. 24. 9 Jiaheſucht. Gib dn en unter Annoncen ⸗Bureau, Carlsſtr. 28. miethen. Näheres daſelbſt. 10080 Hayn p. Warmbrunn i: Schl., 
Vegetabiliſches Bahnpulver. fr Frau F. Cohn, Hir cb 1290 in im Juni 1876. 
Es reinigt die Zähne, entfernt Schl., Warmbr. „Str. 17. Zum baldigſten Antritt ſucke Sriegauerplag Nr, 5/7, Berliner- 


eee eee eee: 
Ein flottes 


den jo läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 


Ein anſpruchslofes, 5 ich unter günstigen Bedingungen 


ſcheidenes Mädchen 


ſtraßenecke, ſind berrſchaftliche 
Mohr en mit allem Comfort, eine 


In Dhernigl Nr. 22 


f ſucht als einen 3 
. z Weiße und Zartheit immer zu. Stütze der Hausfrau in einem Mittelwohnung, große Arbeitsſäle, Fa- (Bothe ſche 55 b. freundliche ge⸗ 
N Stabeiſen⸗ Kurz⸗ Preis per Schachtel 1 Mark. Ba aushalt auf dem Lehrling. brikräume u. Remiſen zu vermielden. 1 Fi * 


Deſtillation, iſt in einem ver⸗ 


Dr. Popp's Sabnbürften, 


3 Näheres bei Ferdinand London, 
U. Materialwaaren⸗ Dr. Popp's Zahnplombe Lande, gegen freie Eaton Stel: M. Färber, 
G eſch aft a > 5 „Suchen 5 Bine en 2. „aut = 8 Buch-, Kunſt⸗ dune Mufkalien⸗ Junkernſtraße 12. 17655] Kauch Tauenzienſtr. 37 3, III., I. [6089] 
erbunden mi 8 per f u „ 
, „ ten werden unter N. N. nebſt Leihbiblioibet, Papier und Eisenbahn- und Posten-Course. 


30 M. 29 — N 6 U. 42 N. 


fr, — 10 U. 38 . 


45 M. Nachm. 

kehrsreichen, an der Bahn ge⸗ lagernd Liegnitz erbeten. Bde] . Erscheint jeden Sonnabend. Nach Oele: Abe, Siadibahnhof 8 U. 8 l. 

7 — Fabrikorte krantheitsbal⸗ I: N N Gleiw Eisenbahn-Personenzüge. f. — 1 e „ 1 U. 33 Min. Abds- 

i f 4 Eine Köchin, Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 55 Cee & u. ii 
fi ber bald zu ver aufen. finden in den [A Ro othenhurg, Frankenstein: Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


5 a briefl. Anfragen 
sub 9, welche an Rudolf 
Moſſe mn reslan zu richten ſind. 


Zu 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
47 in Breslau bei Apotheker 
1 Alte Taſchen⸗ 


Für mein Mode- u. . 
Geſchäft f ſuche ich [2392] 


einen Lehrling 


in geſetzten Jahren (nicht unter 30 
Jahren), welche die feine Küche voll⸗ 
ſtändig verſteht, zugleich die Milch⸗ 


Abg. 5 U. 4 fr. — 9 U. 15 Mu. Vorm. 
U. e a 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vin. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 


bahnhof 3 U. 1 M. Nachm 

Von Dziedzitz: Fe Oderthorhahnh: f 
2 U. 68 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abas. - 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 


itrahe Nr. 20, „Schwartz wirkhſchaft mit beſorgt, überhaupt ein: Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 2 de, — Mochbern 3 U. 13 
| Oblauerſtraße 2. €. Groß, fach 155 ie Ei Mel oma n ſofortigen Antritt. Fe Ex tra-Personenzug . Saut. — 9 6.85 M. fi a . 
1 Mettkau, Freiburg — Abf. von Breslau 5 U. 


weiſe Verkauf des Kreuze. Ein tüchtiger in Troatenau 8h. 1 Ml. Abe 195 riet Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor 
eſſer h fie & b: a B ch 7 ; 1 6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. . fr, * U. ae Bee 8 * 
5 a 15 8348] = fr Jabel mit ‚BSuchhe lter bopp. Ein Geſchäftslo cal Abg. A U dh: 2 M. Iaw-Warschauer Bend an in Dal, | 


R ZER 


Vom 1. Juli a. cr. ad 


Neumarkt 42 und Stoͤrmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 
Wird auch gegen Poſtvorſchuß 


Bernhard Schäfer 


per ger er. geſucht. Gehalt 150 in Loslau D.-©. 


bis 180 Rmk., freie Station und an: 
ſtändige Weihnachten. Offerten mit 


30 M. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 9 U, 
27 M. Abends, 
Nach Freiheit, ‚Prag, und Wien: 


Von . Ank. Oderther- 
bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhef 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 133, 
Vorm. 


1476 2 verſandt. N 08 unter P. 3415 an N Vermiethungen und Aus Breslau Abe. 5 fr., An. e 
> v Freih 12 M. fr. — 12 U. 7 N. Mitt. — 7 
findet der licitations Moſſe, Breslau. [8359] 9 4 57 hr arm, 55 ae 10d Sade bes TU. 2 K f. . 2 U. 


Schnittmaterials 
ſtets um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags an den auf den 7. 
und 21. jeden Monats 
event. ne Tagen zu · 
nächſt fallenden NEE 
loco Mühle ftatt. 

Kobier, b. Pleß O.⸗S., 

im Juni 1876. 


Die Fürſtl. 


Thürſchilder. Stammkuff. Jahrestaſſen. 
Photographie auf Porzellan. 


Glas u. Porzellan 


für Reſtaurateure u. Conditoren. 


Carl Stahn, Eh 


Ein eleganter offener Omnibus, 


wenig gebraucht, billig zu agel 


Miethsgeſucht. 


in der Schweidnitzer⸗,Ohlauer⸗ 
fraße oder 140 mögl. mit 
ohnung, wird für ein rein⸗ 


uchf. firm, wird für ein größeres 
Ciſengeſchaft per ſofort oder 1. Juli c. 
geſucht. Kenntniß der Branche Bes 
dingung. Offerten sub D. 88. nimmt 
die rhedüen der Breslauer r 
entgegen. 

Kaufmänniſchem . 
weiſt ſtets Stellungen nach 59] 

Kattowitz OS. D. Gu — 


ommis, e Oberkellner ꝛc. 
erbalten d. beſten Stell. nachgew. 

d. d. deutſche Vacanz⸗ u. Verſorgungs⸗ 
Bureau, Linienſtraße 244, Berlin NO. 


liches 28 per — oder 


Oſtern 1877 geſucht. [8404] 

Adr. mit Angabe des Mieths⸗ 
preiſes unter H. 21336 an die 
Annoncen Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Bres- 
lau, erbeten. 


Zimmer, möbl., billig zu ver⸗ 
miethen, Garlefiraße, Fe ber 
Schweidnitzerſtraße. Nah. bei Herrn 


2 


Nachm, — 7 U. 56 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg). — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. (nur bis Cosel), 
—I. 375 828 Zug) 6 U. 53 N. fr. — III. Zug 
7 U. 18 M. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
2 31 Gebel) 4 U. Nachm. — VI. Zu 

M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 

m Zug 9 F. Abadn. er bis Oppeln). 
An Zug III., IV., VII. schliesst 

die Heisse: A in Brieg 

an, an Zug IL, V. und VL die Rechte- 
Oder - Ufer - "Eisenbahn iu Oppeln, 

Zug II. ond V. (Courier- und Schnell- 
zeug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
IL—IV. Kl., Zug IV, mit L—II. Kl., 


24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abd, 


von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 UV. 56 M. 3 
von Wilhelmsbrüick etc, in Oes, 9 U. Vm. 
— 1 U. 86 M. Nachm. — 6 U 45 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9U. 21 M. Vorm. — 11 U. 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min. Abds, (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 6 U, 22 Min, fr. — 8 U. 
59 M. Vorm. — 8 U. 19 Min . — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U, Ab. — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 u . 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


4 ei er Abe. 6 10 M. — 10 U. 15 * 
Plep'er Brettmühlen. Dj Mscie 8 RTT 
2. Verwaltung. Wir kaufen permanent Sudere ceriſt, flotter Verkäufer, der Eu Friedri 8 tra e 66, Verm. een Oder ee Min. eier bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 
wild. t meln à 2 Mk. f Od niſchen Sprache und der einf. Buch⸗ line Oewigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. [19 U Abds. (Courierzug, vom Oentralbabn- 
rommeln ranco Oder⸗ führung mächtig, ſucht per bald oder | vis-A-vis der Zimmerſtraße, iſt 3 von Oswigcim). — 9 U, 41 M. Abds, (Cou- ] hoh). — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centraibahn- 


en Tisch 
und Bowlenwein, 

weiß a Liter 50 Pf. 
roth 60 

in Fäßchen von 20— 30 
5 verſendet per Nach⸗ 
nahme [8395] 


F. C. II. Prenzel. 


2402] 


thor 
Die Lindenkoblen⸗Fabrik 
Gebrüder Loewy 
in Creuzburg DS. 


Heut 
lebende 


Hummern, 
frische En 


empfieblt billiaft de 6091] 
T 


per 1. Juli d. J. dauernde Stellung, 
gleichviel welcher 2500 Gef. Off. 
werden unter A. Z. 100 Neolt 2851 5 


eine Wohnung, beitebend aus 5 Ar 
mern, Gabinets, Küche, Satyee re 
e ſofort oder am uli zu 


rierzug). — 10 U. 19 M. Ab. (von Odetberg). 
Breslau: Frankenstein Mittelwalde: 


hof). 
Ank. 6 U. 35. M. fr. (Courierzug, Contral- 
winde 7 U. 58 A. Vorm.— l U. 15 M. 


Vrm. 6 28 Görlitz). — 3. U. 5,M. Nchm. 


Centralbahnhot). — . 18 * 
lager 1 0 0 5 da M, tr. (nu © — l : 
agernd 175 1 Näheres bei & V 18 3 5 5 "vorm. E A eher 055 a 5 Dee Abde 


beuge Sin ef. ſucht per 

Juli 1 Offerten erſuche 
beg unter J. Z. 7 Exped. d. Deal 
Zig. abgeben zu wollen. 4 4 


Ein junger Commis (Speceriſt), noch 
activ, welcher von ſeinem Princi⸗ 
pal empfohlen wird, ſucht bei beſchei⸗ 
777 15 Anſprüchen Stellung a er 


e 12 12 
die 1. Etage 


7966] vom 1. Juli c. ab 


zu vermiethen. 


Näheres im 2. Stock beim Wirth. 


Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 
Abf. 7 U. fr. (Central-Bahnhof.) — Ank. in 
Prag 5 U. 40 M. Nachm. 

An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
Weiteres für die Touren Breslau-Strehlen- 
Camenz-Wartha-Glatz- Habelschwerdt-Mittel- 
walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pCt. 
Ermässigung ausgegeben. 


A N „Stettin, Königsberg: 
— 18 Nachm. (nur 
— dr 9. 5 M. 


bis 5 
Ank. 8 U. 46 M. fr. — su 'Nachm. (nur 


Sagan, Berlin: 
Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 


„ (Schnellzug). 

. u. Courterzug nur mit I. und II., 
1 mit I.— III., alle übrigen Züge 
mit I.— IV. Kl. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 


res Extra-Personenzug nach 


EEE ET N 


* 


vn Grünberg i. Schl. Schmiedebrücke 22. Chiffre H. M. 25 . Gia. Sonnenstraße Nr. 7 75 r . 8 eig 8 bis it Weiteres | Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 36 Min. ab 
— man nom menu var u A ſucht bei einer Die Hälfte der 1. Etage ſofort zu|Extra-Personenzüge nach Obernigk. 
Ein Koch Herrſchaft Stel⸗ 0 25 Aae der % Etage ix Abf. 1 U. 48Min, Nächm., Ak, 9 P. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: “ 
Abg. Mochbern 6 U. BU. 
8 M. Nm. — Stadtbahnhot 
6 U. 22 M. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 


1. Juli cr. Näheres Benno & ee 


7 | Compt. Büttnerſtr. 30, gr er bis 
17666] 


5 Für Deſtillateure 3 von 33 Kühen (Holländer) 155 fo» lung; gute Zeugniſſe ſtehen zur Ban 
empf. reine unverſälſchte Lindenholz⸗ fort zu verpachten. [2364] | Gefl. ce erbeten sub H. 2132 


koble die Fabrik J. Schenkalowsky. Dom. Dombrowka per Rudzinitz. an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 3 Uhr. 


1 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank 9 U, Abds. 


rr. 
— 


. Breslauer Börse vom 9. Juni 1876. 


Inländische Fehde, h inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische grauer e und Prloritäten. 


(Expresszug vom Centralbabnhof). — 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Centralbahn- 
hot). 
Ink. 11 U. 15 M. (von Sommerfeld), — 
3 U. 6 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — 10 U. 
Abds 
Personen -Posten: 
Trobnitz: Abg. 7 U,30 M. früh, - 110 


1 An licher. Coen. und Stamm-Prloritätsnot ar Co ee Weber Cours. | Nichtamtl. Cours Preise der Cerealien. 
ers cons. 1 icher Cours. -Ludw.-B.. — 
do: Anleilie.. % Bu! Br.-Schw..Frb. |4 77,25 Lombarden :..|4 128 B alt. 126 B eee eee 
do. Anleihe. 4 100 B Obschl; ACDE. 3 135,75 M Sama g. a. 4 Be alt. 431 ba 9 1 1 23 e 6 
öt.-Schuldsch. 94,10, ba - I do, B.. . — umän, St.-Act. IE . Bee 
Prss. Prüm.-Anl. 37 32 RO: -U.-Eisenb 4 | 102,50 bz& do. St.-Prior. 8 1 * höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — ' de. St.-Brior.. |5 108 B Warsch.-W.StA |4 | — 2 M Pt. M. Pf. M. Pr M. Pt. M. Pf. M. Pt. 
iat al, 5 135,90 5 n nch. o? — T e 8 | 30 Load velan 118 ]a0 Jar.les 
10 do. Lit. 7 — do. Prior. 5 — = 8 8 EN 
BL ©... 4° 97,10. B infändlsche Elsenbahn-Priorltäts: _ | Krak.Oberachl. 14 | — * 1 8 e eee 
do. Lit. A. . 4 | 95,0 5 2 Obligationen. ° | do. Prior.-Obl.\4 | — * e s i 
N ee Praidurger is Mährisch - Sahl. Hafer 20 30 20 — 19 5019 10 1850 18 10 
n 3 e F a 2 Erbsen ........ 20 5019 40 | 19 — is — I ı7 1501 15 | 80 
d. „ 42. Lt. 3. © —— — —— 
2 40. » 17 55 Ming: 6 II. 95,75 v2 Piss a 5 1 er 81 Dan Disconteb. | 1 AE 1 — 
do. are , en 5 . Maklerbk.]4 | — — — der von der Handelekammer ernannten Commission 
8 ar ar 4 H N Pr 1. 4 i 2 M. Ver.-B. 4 i 55 aur Feststellung der Marktpreise von Rape und Rübsen. 
de. do. .. 4c 161,50 0 do. 1874. 4 98,25 8 b. Raichzbunk 5915050 6 AZ * 1 ne e e 
Fos. Cra. Pfibr. 4 95,10 bz do. Lit. F. 4 — Gl en e 2 E ee 
h Bentanb, Schl. 4 97.35 B do. Lit. G. 4 99,50 8 Sch. Bankverein 4 88.50 6 Br Bopb u. ya g ee ch une sau +. II 
K do. Posener 4 | — do, Lit. H.. 4% | 102,10 8 j ’ Winter-Rübsen. e ueialeenn Be 20 en Bas Ss kuss, Ca) ls 
Schl. rr fink. 4 — do. 1800... 5 104,50 8 „ m I Senamer Rüben. ee. 11-11 1- 
j 8 8 4% 101,25 @ dokrieg Neisse 4% ei 9. n E — 12 o „e * — —1——1— 1 — 
9 4 e e 20 80 dr 40. Wiln, B. 4 2 Oesterr. Credit] 4 220 @ alt. 217,50 à20 ba Bchlaglein! . 6 0 e eins e, ie eee e 
HR Pla RAR 5 100,50 va ‚do. do. 5 046 | 155 » 4 05 ‚ Industrie-Aotien. 
Pr. 5 s = — v 75 b 1 x res. ct.-Ges. 2 
oa tee r R.-Oder-Ufer .. 5 104,75 bs 8 für abo) Ä a 2 2 
1 wWoobsel-Co ICoures vo 9. Juni. de. St.-Pr. — = Heu 430.460 ark pro 50 Kilogram 
* | EN Amstend, 1X 100 2 5 an. 1855 m En 33 : 1. 5 3 5,0400) Mark pro Schock . 800 Kilogramm. 
7 T EEE ET 1 0. » Bea * 
Kr Ausländische Fonda. aa reich. : 45. e 4 72822 5 2 —— 
Er Amerikaner... 15 101,90 ba i Donnersmarkh. |4 „ 216 dag TR 
 talien. Rente 5 — bein ae 3 1 25 5 Laurghüte . 4 56,50 @ ».-. ult, 56,7 5856,50 Kündigungs-Preiss für den 10. Juni. 
I QelPe Rent, 47 85 Fan 100, 15 as 80,95 ba b. re 8 De Baggeo er Mark, Weisen 204, Gerste —, Hafer 188,00, 
eis 4 %% . n ee e 25 be 280, Rüböl 66,00, Spiritus 48,50. 
5 o. Loose w R. 2 T, Oppeln. Cement |4 — — 
do. do. 1864 —:— wien 100 fl. 4 = m 2 sh. Feuervers. 4 — — 
#oln, Liqu.-Ffd. 468,40 b2B do. do. 1 — 165,80 6 do. Immob, I. 4 — — i 
> dbr.|4 | — — do. do. H. 4 — — g Bärssa-Natiz von Kartoffel-Spirttus. 
9. Bu 5 ir Fremde Valuten. do. Leinenind, 4 82,25 B — "Pro 100 Liter a 100 %, Trales loco 49,50 bzB, 48,50 8 
Russ. Bod.-Ord. 5 Ducaten — do. 4.45 | — 1 4 Zink: kopen 
| Des . 100 f. 167,50 deb Sv. Pt Fahr) . 3 
8 2 r. — ea nr Fern 
| | Russ. Bankbill Ver. Oelfabrik.|4 49,50 ba 


al 
>) 
; 


100 8:-R. 266,25 baB ° ‘1 Vorwärtshätte. 14 ° 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. ne Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. — in Breslau. 


